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Die baierifche Kammer. 

Der große Sturm, der in München in dieſen Tagen zur Auf⸗ 
führung kommen ſoll, hat noch nicht angefangen; die Regiſſeure der 
Vorſtellung probiren noch hinter den Couliſſen die Stricke und übrigen 
Zauberapparate, leben ſich aber immer mehr in die Ueberzeugung 
hinein, daß „ganz Europa auf fie ſieht“. Neugierde zeigt Europa 
freilich recht wenig; was die Adreſſe des Herrn Jörg ſagen wird, 
weiß Jedermann bereits ſo genau, als hätte er ſie ſchon geleſen. Ob 
die Adreſſe einen Erfolg haben wird oder nicht, weiß freilich Niemand, 
allein es ſcheint, als wäre Europa ſelbſt darauf nicht neugierig. 

Wir machen kein Hehl daraus, wir wünſchen daß in Baiern 
nach der ſtreng conſtitutionellen Maxime verfahren werde. Ein ultra⸗ 
montanes Ministerium wird ſich im Kampfe mit den Aufgaben, die 
ihm im Innern geſtellt werden, ſehr ſchnell aufreiben, und die Dauer 
ſeiner Function wird eine ſehr kurze ſein, ſelbſt wenn Preußen und 
das Reich Liebenswürdigkeit genug entfalten ſollten, ihm das Leben 
fo leicht wie möglich zu machen, und demſelben mit keiner Zumuthung 
beſchwerlich fielen, die nicht in der Geſetzgebung des Reiches ihre 
ſtrenge Begründung findet. Ueberwunden wird der Ultramontanismus 
in Baiern erſt dann fein, wenn er feine Regierungsunfähigkeit durch 
einen Verſuch dargethan haben wird; ſo lange er nur niedergehalten 
wird, thut er Schaden. 

Allein unſere Wünſche werden von ganz anderen Intereſſen dietirt, 
als von denen, die ſich in München geltend machen, und wir ſind 
überzeugt, daß der König von Baiern das Miniſterium Lus⸗ 
Pfeufer nicht entlaſſen wird, um ein ultramontanes an ſeine Stelle 
zu rufen. Mit den Intereſſen des Reichs verträgt es ſich, daß der 
Ultramontanismus in Baiern für kurze Zeit zur Herrſchaft komme, um 
ſich ſchnell aufzureiben; mit den Intereſſen des baieriſchen Particula⸗ 
rismus verträgt ſich dies ganz und gar nicht; dort wünſcht man die 
ultramontane Partei bei Kräften zu erhalten, und darum verhindert 
man fie, ſich abzunutzen. 

Mit der Berufung auf die conſtitutionelle Doctrin werden die 
Ultramontanen kein Glück haben. Man täuſche fi doch darüber 
nicht, daß Baiern niemals ein conſtitutionelles Muſterland geweſen 
iſt. Der ſchwere Conflict zwiſchen dem Miniſterium von der 
Pfordten und der liberalen Partei der zweiten Kammer iſt noch 
ziemlich friſch in dem Gedächtniß der Zeitgenoſſen und als König 
Mar dieſen Conflict beendigte und Frieden machte mit feinem Volke, 
da wirkte ein Blick auf die Veränderungen, die fi) außerhalb Baierns 
damals vollzogen, mindeſtens eben ſo ſehr auf ihn ein, als conſtitutio⸗ 
nelle Regungen. 

Das gegenwärtige Miniſterium ſelbſt iſt ein ſprechender Beweis 
dafür, daß Baiern nicht in demſelben Sinne wie England ein parla⸗ 


mentariſcher Staat if. Das Minifterium iſt nicht hervorgegangen aus 
at 


ruck der liberalen Ma⸗ 


der liberalen Majorität; es iſt nicht det druck der liberalen Ma⸗ 
jorität, welcher es im Grunde herzlich antipathiſch iſt, und mit welcher 


es manchen Conflict gehabt hat. Das gegenwärtige Miniſterium iſt 
vielmehr ein Zeuge dafür, daß in Baiern der König regiert; es beſteht 
aus den Männern feined perſönlichen Vertrauens, aus Männern, 
welche die Anſichten und die Politik ihres Königs vertheidigt haben 
nach rechts und nach links hin, und wenn König Ludwig dieſe 
Männer keiner liberalen Majorität zum Opfer gebracht hat, woher 
will man die Zuverſicht nehmen, daß er fie einer klerikalen Majorität 
opfern wird. 

Wir kennen Herrn Jörg aus dem Reichstage und wir wiſſen, 
daß er dort eine außerordentlich unbedeutende Rolle 


Stadt ⸗ Theater. 
(Don Juan.) 

Wer ſchon beim ſinnlichen Klang dieſer Töne, durch keine Schatten 
techniſcher Ausführung getrübt, voll genießen kann, der muß nach einer 
Vorſtellung von der Qualität der vorgeſtrigen befriedigt das Haus 
verlaſſen haben. Die muſikaliſche Sicherheit war ihre einzige 
Zier. Zum Glück verlieren ſich diejenigen, deren Anforderungen über 
ſenen Standpunkt derart hinausgewachſen find, daß fie Mozart's 
Muſik auch geiſtig klingen hren wollen, unter der großen Zahl der 
Naiven; fie wagen nicht Angeſichts der allgemeinen Empfangsſeligkeit, 
ihrem beklommenen Herzen Luft zu machen und ſuchen ſcheu nach 
einer gleichgeſtimmten Seel. Möchten ſie eine ſolche hinter dieſen 

en haben! 
1 „Don Juan“ Aufführung leuchtete die Halbbildung 
allenthalben durch den äußeren Schliff. Auch nicht einer der be⸗ 
theiligten Künstler vermochte den geiſtigen Gehalt ſeiner Rolle in Wort 
und Ton erſchöpfend darzulegen, und doch ließen leiſe Regungen hle 
und da ahnen, daß das Verſtändniß für die Aufgabe embryoniſch 
vorhanden ſei. Theils wird aber daſſelbe ene ungünſtiger Dispofition 
in der künſtleriſchen Eigenart überhaupt nie do u Austrag gelangen, 
theils fehlt es an gränbtigen Bin: Wir konnen leider nur in 
egründen. 
flächigen Skizzen unſer Urtheil beg Funn ber Ait de ih 

Wie Fauſt der Geiſtesheros, iſt Don 1 
lichkeit. Dieſe bildet nicht nur den Grundzug feine he phy eſens, 
ſondern fol auch der äußeren Erſcheinung ihre F 5 1 
aufdrücken. Das ernſte, breitfläfige Organ des He ae Ye 
ſchwerlich je die liebetrunkene Sprache Don Juan wbetſ 
wollüftig berückenden Hauche reden können, det an 5 
verführeriſch wirkt. Auch der dämoniſche Zug IN maden 
von dem, weichen er aus den Gefalten eines „Helling 5 
„Holländer“ in den Charakter hineinträgt. Dort pernorgegangen, he 
dem Doppelweſen zwiſchen Geiſt und Menſch und der unabläffig 8 . 
den Vorahnung, den letzten Rettungsanker der Liebestreue zu vergeran 


reslauer 


geſpielt und in] Brückenmaterlal ein neuer Uebergang hergeſtellt. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den ſeltenen Fällen feines Hervortretens manche Ungeſchicklichkeit be⸗ 
gangen hat. 
Mallinckrodt nicht entfernt zu vergleichen und wir durfen uns billig 
wundern, daß „ganz Europa“ verpflichtet ſein ſoll, auf eine Partei zu 
ſehen, die von Herrn Jörg geführt wird. Der König von Baiern 
aber iſt ein Mann, dem ein klarer politiſcher Blick nicht abgeſprochen 
werden kann, und der, ſo wenig er ſich ſichtbar mit den Regierungs⸗ 
geſchäften befaßt, bei wichtigen Anläſſen wiederholt die Welt durch 
ſeine ſicheren und feſten Entſchlüͤſſe überraſcht hat. Er wird vermuth⸗ 
lich der Anſicht fein, daß Herr Jörg ihm als Führer der getreueſten 
Oppoſition größere Dienſte leiſten kann, denn als Miniſter oder Chef 
der Regierungspartei. 

Es können aber auch ſtreng ſachliche Gründe dafür angeführt 
werden, wenn der König von Baiern ſich entſchließen follte, fein Mi: 
nifterium aus der augenblicklichen Majorität zu wählen. Baiern iſt 
ein Glied des deutſchen Reiches und hat Pflichten gegen dieſes. Erſt 
nach Erfüllung dieſer Pflichten hat es das Recht, ſich im Innern als 
ein conſtitutioneller Staat zu geriren. Die Pflichten, welche ein deut⸗ 
ſcher Fürſt gegen das Reich hat, gehen denen vor, die er gegen ſeine 
Stände hat, und ob es ſich mit jenen Pflichten verträgt, ein Mi: 
nifterium zu wählen, wie es die Reihen der Majorität darbleten, iſt 
mindeſtens zweifelhaft. 


O Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. 


f CLXXIII. 

Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 

und Beſchießung von Straßburg. — Der Beſatzun 
Sl e im 5 5 7 weggenemmen, 2 Das erſte Ai 
Gefecht am Rhein⸗Ahone⸗Canal. — Der Anmarſch von 2 franzoͤſiſchen 
Diviſionen wird gemeldet. — Maßregeln des General v. Werder.) 
In die neuen Stellungen im Norden von Straßburg waren die 
badiſchen Truppen ungeſtört eingerückt, nachdem die vorberichteten Maß⸗ 
nahmen die Situation etwas geklärt hatten. Vom badischen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 2 hatte ein Bataillon in der Weiſe von Schiltigheim 
Beſitz genommen, daß es hinter der füblihen Häuſerreihe 2 Com: 
pagnien pofliet, die fi) hier einen Vorpoſten⸗Abſchnitt ſchnell herſtellten, 
während der Reſt des Bataillons ſich weiter rückwärts im Dorfe durch 
Anlegung von Straßenſperrungen, Einrichtung der Gebäude zur Ver⸗ 
theidigung und Anlage neuer Verbindungswege eine moͤglichſt günſtige 
Replis⸗Stellung ſchuf. Ein 2. Bataillon war über den Engliſchen Hof 
durch die Robertzau vorgerückt und hatte feine Vorpoſten am Rhein⸗ 
Ill⸗Canal aufgeſtellt. Vor Tagesanbruch des 16. Auguſt nahm der 
Feind dieſe Einniſtungen zu ſeiner großen Ueberraſchung gewahr. Er 
verſuchte durch das Feuer ſeiner Vortruppen ſich die Annäherung ab⸗ 
3 mehrer ; doc hierzu w a A unt zu ſpät. Auch die Vorb en 
dieſer Vortruppen, um die Robertsau wieder zu gewinnen, wurden erſt 
zurückgewieſen, ſpäter ganz vereitelt, indem es einzelnen Mannſchaften 
der Badenſer gelungen war, durch den Canal an das jenſeitige Ufer 
zu ſchwimmen und trotz des heftigſten Feuers des Feindes die dort 
liegenden Boote auf die nördliche Canalſeite zu ſchaffen. Um die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den beiden Ill⸗Ufern, reſpective zwiſchen Schiltigheim 
und der Robertsau behufs gegenſeitiger leichterer Unterſtützung ſchnell 
bewirken zu können, wurde nördlich von Schiltigheim über den hier 
nordwärtsgehenden Rhein⸗Marne⸗Canal mit dem noch vorhandenen 
Bald darauf wurde 


„Der 


Uwehre! 9 ö 2 An 


zu nennende Geſtalt der „Donna Anna“ verſtändigen Künſtlerinnen 
ſtets zu denken geben. Wie viel Treffendes, Geiſtreiches, Irriges ift 
ſchon über dieſen Charakter geſchrieben worden, und mit welch kennt: 
nißloſer Selbſtzufriedenheit greifen unbekümmert unſere Bühnendamen 
zur hergebrachten Theaterſchablone! 

In dem Bilde, das uns Frau Zimmermann von Don Pedro's 
erlauchter Tochter entwarf, war gerade das Weſentlichſte, der Gegen⸗ 
ſatz zu Don Juan's Sinnlichkeit: die ſittliche Reine verblaßt, dagegen 
wurden die, erſt aus dieſer zu entwickelnden Züge beleidigter Ehre und 
glühendſten Haſſes gegen den freventlichen Verführer befliſſentlich vor: 
gedrängt. Um dies zu begründen, genügt der Hinweis auf die Er⸗ 
zählung des nächtlichen Ueberfalles, die ſie mit ſeltenem Freimuth über 
ihre Lippen brachte, ohne uns den Kampf zwiſchen weiblicher Zucht 
und rachedürſtigem Gefühle auch nur ahnen zu laſſen. Wer unter 
Anderem ihr heftig erregtes „ſchon glaubt ich mich verloren“, 
welches vor Scham erröthen müßte, wer ihr ängſtliches „da tritt's 
herein“, das im Glauben an Ottavio's Erſcheinen, doch zugleich alte⸗ 
rirt von dem nunmehr bewußten Irrthum, in halbfreudiger Stimmung 
zu fingen ift, wer endlich die dem Publikum (0 zugeflüſterten Worte 
aus der Auftrittsſcene: „hört mich Niemand“, mit welchen Donna 
Anna Hülfe herbeiruft, vernommen hat, kann darüber keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft ſein, daß Frau Zimmermann die Rolle ober⸗ 
flächlich angelegt hat. Sollte fie ſich jedoch für eine gründliche Studie 
des Charakters intereſſiren, fo empfehlen wir ihr als Material E. T. 
A. Hoffmann's „Don Juan“ (Phantafieftüce in Callot's Manier, 
Th. I. Nr. 4), Rellſtab's Künſtlernovelle „Donna Anna“, Otto 
Jahn's Gegenausführung in der Mozart⸗Biographie (II. Theil), end⸗ 
lich die dieſe Controverſe kurz zuſammenfaſſende Abhandlung von Woll 
zogen in feinem Buche über die „Schroͤder⸗Devrient.“ — Es darf 
bei alledem ſchließlich nicht verkannt werden, daß Frau Zimmermann 
Dank ihres großen, für tragiſche Accente vortrefflich geeigneten Organs 
das muſtkaliſche Heldenſtück des erſten Duetts, der Rache⸗ und Brief⸗ 
Arie ehrenvoll ausgeführt hat. a 

Ihr Verlobter, Herr Küch, erregte und, wie Oltavio dem Don 


hier erzeugt von der welche nach Genuß] Juan bei Grabbe, Bruſtkrampf. Er fang — ſchrecklich. Doch 
Angel a erſt 1 . Anblick einer] weiter. Welches Blut in den Adern der „Elvira“ floß, welche Frl. 
Schönen aufs Neue angefacht zu werden. Der Dämon Helling wirkt] Leeb repräſentirte, wiſſen wir nicht. Belebtes, ſpaniſches keinesfalls. 


unheimlich beängſtigend, der Dämon Don Juan fascinſtend. Das 


An die Es-dur-Arie muß ſie überdies noch die letzte Feile anlegen. 


batte der Darſteller überſehen; feine Mimik erinnerte nicht ſelten, be⸗— Trockener und langweiliger, als Herr Aglitzky, kann man ſchlech⸗ 


0 onders im Duett mit „Zerline “, 


e an jenen Erdgelſt, der uns auch 
al „ſpaniſch kommen“ wollte. 


Dürfte nun aber ein Zweifel wenigſtens über die Grundauffaſſung 
r ſcharf gezeichneten Titelrolle ausgeſchloſſen fein und entſcheidet ihrenſt 


terdings den „Leporello“ nicht geben, wie wir andererſelts dem „Geiſt“ 
des Herrn Becker das Goethe ſche Wort nahelegen: „Ein echt 
Geſpenſt auch klaſſiſch hat's zu fein‘! — Ueber einen gleichförmig 
arten Leiſten hatte Frl. Hucke die „Zerline“ ausgearbeitet; fie wußte 


Erol f ie zufällig c den pfochiſchen Conflict der jungen Braut fo wenig zu verſinnlichen, 
5 Menden Dali, 1 ie it ne daß uns bei ihrem famofen Schrei das mephiſtopheliſche „Wozu der 
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Zeitung 


An geiſtiger Bedeutung iſt er mit Windthorſt 125 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. October 1875. 


der Ausbau beider Brücken veranlaßt und das mobile Brückenmaterial 
wieder weiter verfügbar. 

Der erſte bedeutendere Zuſammenſtoß mit dem Feinde fand im 
Süden von Straßburg ſtatt. Bei den ſchon erwähnten Bogen der 
Ill bei Oſtwald iſt eine Brücke, welche die Feldwache des in dieſer 
Gegend ſtehenden Bataillons des 3. badiſchen Regiments beſetzt hatte; 
außerdem war von hier eine Compagnie nach dem auf dem andern 
Ufer aber noch ſüdlicher gelegenen Dorf Illkirch gerückt und hatte von 
hier in nordöſtlicher Richtung eine Feldwache nach einer Brücke vorge⸗ 
ſchoben, die über den Rhein⸗Rhone⸗Canal und nach dem Dorfe Weg⸗ 
häuſel führt. Dieſe letztere Feldwache überfiel plötzlich franzoͤſiſche 
Cavallerie, hinter welcher ſich ſtarke Tirailleur⸗Linien entwickelten. Es 
wurde ungeſtüm gegen die Brücke vorgedrungen, während Artillerie 
die Straße von hier bis Illkirch beſchoß. Das Soutien der Compagnie 
war aber dabei doch fo ſchnell an die Canaldämme herangerückt und 
hatte ſich hier eingeniſtet und das Schnellfeuer auf 250 Schritt abge⸗ 
geben, daß es den Feind bald in Unordnung brachte. Ein Zug be⸗ 
nutzte dies, indem er mit einem Lieutenant über die Brücke vordrang 
und 3 Geſchütze dem abziehenden Feinde abnahm, der jetzt außerdem 
anch von Oſtwald her verfolgt und von der ſchon erwähnten ſchweren 
Batterie beſchoſſen wurde; 9 Todte und 20 Verwundete und Ge⸗ 
fangene ließ der Feind zurück, der auch feinen Führer, Oberſt Fiévet, 
durch tödliche Verwundung verloren. 

Der Seitens der Vertheidigung beabſichtigte Schanzenbau war am 
16ten Abends, im nordweſtlichen Vorlande begonnen worden, als ein 
in Mundolsheim vom Hauptquartier der III. Armee einlaufendes Te⸗ 
legramm mittheilte, daß zwei Diviſionen des Failly'ſchen Corps 
über Charmes und Epinal zum Entſatze von Straßburg vorrückten. 
Nun konnte man nicht an die Behinderung dieſer Arbeiten denken, 
ſondern mußte ſich eiligſt gegen den neuen Feind ſchützen. General 
v. Werder befahl deshalb in der Nacht, daß ſich am 17ten Früh der 
größere Theil des Einſchließungs⸗Corps auf den Höhen zwiſchen Achen⸗ 
heim und Ernolsheim (etwa 2 Meilen weſtlich von Straßburg) con⸗ 
centriren, eine andere Abtheilung ſüdlich von hier im Brenſch⸗Thale 
vorrücken ſolle (um die linke Flanke zu decken). 
Feſtung eingenommenen Stellungen wurden nur mit wenigen Trup⸗ 
pen feſtgehalten. Ueber vorerwähnte Maßnahmen noch hinaus wurde 
die Cavallerie in ſüdweſtlicher Richtung vorgeſchoben, um den neuen 
Feind fo zeitig als moglich zu entdecken. Vor der Hand blieben nur 
3 Bataillone, 2 Schwadronen und 1 Batterie gegen die Feſtung ſtehen. 
Robertsau, Schiltigheim, das Terrain zwiſchen der Breuſch und Ill 
wurde feſtgehalten, dagegen der Süden der Feſtung nur in weiterer 
Entfernung von Gavallerte durchſtreift. — Der franzoͤſiſche Beobach⸗ 
tungspoften auf dem hohen Münſterthurme in Straßburg ſah dieſe 
Bewegungen, glaubte aber, daß ſie eine Vervollſtändigung des 
Einſchließungs⸗Gürtels bezweckten. Ein Ausfall gegen die nun ſo dünn 
beſetzte Einſchließungslinie wurde deshalb nicht unternommen. An⸗ 


und ſchon Abends 6 Uhr eine Vorpoſtenlinie an der alten Straße 
von Zabern bezog. 
nachgeſendeten Raſtadter Beſatzung in die ihnen angewieſenen Reſerve⸗ 
Stellungen im Norden von Schiltigheim eingerückt. Später des 
Abends ſtieß noch das 2. preußiſche Reſerve⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment zu dem Einſchließungs⸗Corps. Daſſelbe kam direct von ſeinem 
Formations⸗Orte Frankfurt a. d. Oder, war über Dresden und 
Torgau mit der Bahn nach Mainz befördert worden und war am 16ten 
Lärm u. ſ. w.“ auf der Zunge lag. Was zwang man ſie aber auch 
zu einer ſolchen Convenienzheirath mit dem geſetzten Herrn Rieger, 
als welche ſie dieſer mißbrauchte Künſtler, dem jetzt nur noch der 
„Ottavio“ zu ſeinem Don⸗Juan⸗Repertoire fehlte, ſelbſt anſehen wird! 

Die Inſeenirung der Oper war theils dürftig, wie in den Finales, 
theils falſch. Anna ſuchte nach der Introduction ihren Bräutigam 
im Freien, ſtatt nach dem Pavillon zurückzukehren, wo inzwiſchen der 
erwartete Ottavio angelangt iſt. Elvira tritt nicht aus einem Hauſe 
auf, ſondern kommt im Reiſecoſtüm von der Straße her. Ferner 
darf der Zwiſchenvorhang allenfalls zur Ballſaalverwandlung ange⸗ 


wandt werden, Zerlinens Arie und der erſte Finaltheil aber ſpielen 


unter der gleichen ſceniſchen Situation. Das ſind Dinge, welche ein 
Blick in Da Ponte's Buch nachweiſt. — Das Orcheſter, von Herrn 
Hillmann geführt, 
künſtleriſche Niveau. 


Zwiſchen Orient und Oceident. 
Rumänien im Juli und Auguſt 1875. 
Von Dr. Karl Braun-Wiesbaden. 

I 


In Belgrad ſang während meines dortigen Aufenthaltes eines 
Abends eine Wiener Bänkelſänger⸗Geſellſchaft in einem Biergarten. 
Sie fangen unanſtändige Lieder. Die ſerbiſche Jugend pfiff fie aug. 
Ich hatte mich damals gründlich über dieſe Zoten geärgert, und zwar 
deshalb, weil man ſie deutſch vortrug. 

In Bukareſt erhielt ich glänzende Satisfaction. Hier it die Zole 
franzöſiſch. Es exſſtiren hier Dutzende von „Café chantant“, 
welche man in dem etwas auftichtigeren Berlin Tingel Tangel nennen 
würde. Die Acteurs ſind entweder Franzoſen, männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts, welche Lieder fingen, die man füglich eintheilen kann 
in zweideutige Zweideutigkeiten und in unzweldeutige 
Zweideutigkeiten. Oder ſie ſind Rumänier, welche die Juden 
derſpotten. Letzteres Gente iſt gegenwärtig ſehr populär, weil die 
Judenfrage durch den Handelsvertrag mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie wieder einmal in den Vordergrund geſchoben ift und von 
der Oppofition redlich (und mehr als redlich) ausgenutzt wird. 

Das vornehmſte dieſer Locale if die „Gradina Rasca“, ein 
hübſcher Garten, worin ſich die „gute“ Geſellſchaft zufammenfindet, 
aber ohne Frauen. Letztere werden erſetzt durch Demimonde, 
welche zahlreich erſcheint, aber fo füßlich iſt, daß man geneigt wäre, zu 
glauben, die Polizet bediene ſich ihrer zum Zwecke der Abſchreckung 
und der Förderung der Tugend und der offentlichen Sittlichkeit. An 
gewöhnlichen Tagen koſtet der Eintritt einen Franc, an den „guten“ 
Tagen aber „1 Francu pentru Domne si 2 pentru Burbati“, 
d. h. wortlich überſeßt: 1 Frane für Damen und 2 für Bär⸗ 


Die bereits vor der 


dererſeits wurde dieſelbe auch dadurch wieder mehr geſichert, daß das 
preußiſche Regiment Nr. 30 des Nachmittags vor Straßburg eintraf 


Außerdem waren heut mehrere Bataillone der 


behauptete durchweg das neuerdings erhöhte 
F. 
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von Hagenau hierher abgerückt. Nunmehr hatte das Einſchließungs⸗ 


Corps am linken Rheinufer eine Stärke von 21 Bataillonen, 16 
Schwadronen und 9 Batterien. 

Bereits hatten die ſo ſchnell und ſo weit nach Weſten vorgeſcho⸗ 
benen Truppen behufs Ermittelung der Falllyſchen Divifionen des 
Nachmittags Meldungen erſtattet, die dem fo entſchloſſen und einſichtig 
vorgegangenen General v. Werder die Ueberzeugung verſchafften, daß 

die Nachricht aus dem Hauptquartier der III. Armee eine irrthümliche 
geweſen fein müſſe. Er ließ deshalb noch am Abend die vorgeſcho⸗ 
benen Truppen an der Breuſchenge Quartiere beziehen und von Illkirch 
aus gegen den Süden der Feſtung eine Vorpoſtenlinie ausſetzen. Noch 
in der Nacht erließ dann der General die weiteren Befehle zur ſchleu⸗ 
nigſten Wiederherſtellung der engeren Einſchließung. Es wurde die⸗ 
ſelbe aber nun in Folge der am Tage eingetroffenen Verſtärkungen 
nach einem ganz neuen Plane hergeſtellt, der ſchon am 18. Auguſt 
Morgens durch die entſprechenden Bewegungen in Ausführung kom⸗ 
men mußte. Im Allgemeinen gründete ſich derſelbe darauf, daß die 
preußiſche Infanterie⸗Brigade (Regimenter Nr. 30 und 34) und das 
preuß. Reſerve⸗Dragoner⸗Regiment das noͤrdliche Vorland vom Rhein 
bis zur alten Straße nach Zabern allein zu beſetzen und die hier ab» 
gelöften badiſchen Truppen zur Verſtärkung der anderen Einſchließungs⸗ 
Itinien zu dienen hatten. 


Breslau, 8. Oetober. 
Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen, ſowie für Handel 
und Verkehr haben dem Bundesrathe über die Börſen⸗ und Brauſteuer 
bekanntlich Bericht erftattet. Es iſt nicht ohne Intereſſe, die Stellung dieſer Aus⸗ 
ſchüſſe gegenüber der Frage wegen Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reiches kennen zu lernen. Nach den der „Voſſ. Ztg.“ zukommenden Mit⸗ 
theilungen berrſcht in den Ausſchüſſen faſt allfeitiges Einverſtändniß darüber: 
1) daß die Erhaltung der Matricularbeiträge auf einer mäßigen und con, 
ſtanten Höhe, und ſoweit es hierzu erforderlich, die Einführung oder Erhö⸗ 
hung von Reichsſteuern durch die Budgetverhältniſſe aller Ginzelftaaten ges 
boten ſei und im Intereſſe des Reiches ſelbſt liege; 2) daß die Löſung der 
Frage wegen Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches in erfter Linie 
auf dem Gebiete der indirecten Steuern zu ſuchen und insbeſondere 
von einer Reichseinkommenſteuer abzuſehen ſei; 3) daß dieſe Frage durch 
Erhöhung der Brauſteuer und Einführung einer Börſenſteuer allein nicht ge⸗ 
löſt werden könne. Thatſache iſt, daß die großherzoglich ſächſiſche Regierung zur 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches, neben Erhöhung der Brauſteuer 
und Einführung einer Börſenſteuer, die Erhöhung der Tabakſteuer, einen 
Zoll auf Petroleum, eine Reichsgewerbeſteuer und eine umfaſſende Reichs⸗ 
ſtempelſteuer wünſcht. Wahrlich ein reiches Steuerbouquet! Auch Mecklenburg⸗ 
Schwerin redet einem Eingangszoll vom Petroleum das Wort. Ebenſo ge 
wiß iſt es, daß man in bundesräthlichen Kreiſen die Idee einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer deshalb als eine prinzipiell unrichtige und für das Reich 
noch auf lange Zeit praktiſch ganz unausführbare betrachtet: 1) weil zur 
Durchführung dieſer Idee die Uebertragung der beſtehenden Einkommenſteuer 
in den Einzelſtaaten auf das Reich unvermeidlich wäre, was einer faft voll⸗ 
ſtändigen Beſeitigung des Budgetweſens der Landesvertretungen und, da 
alsdann die Mittel zur Deckung der Ausgaben in den Budgets der Einzel⸗ 
ſtaaten aus der Reichskaſſe in die Landeskaſſe abgeführt werden müßten, 
einer Umkehrung des jetzigen Verhältniſſes fait gleichkommen würde, und 
2) in Folge der Erwägung, daß keine einheitliche Reichsſteuer⸗Direction und 
keine Reichsſteuerbehöͤrden beſtehen, der Vollzug ſomit ein ſehr ungleicher 
und binſichtlich der Vertheilung der Laſten ungerechter werden würde, wenn 
man Alles den Finanzbehörden der Particularſtaaten überließe. 
Die „Nat.⸗Zig.“ bält insbeſondere in Bezug auf die Brauſteuer alle 
darauf verwandte Mühe für vergeblich, denn, ſo weit ihre Beobachtung reiche, 
babe die Vorlage nirgends Freunde gefunden, und ſei wohl jetzt ſchon als 
ſſicher anzunehmen, daß der Reichstag fie einfach ablehnen werde. Wenn der 
Bericht der Bundesraths⸗Ausſchſſe — bemerkt fie — ſich anſcheinend mit 
Vorliebe die Widerlegung der Peütion des Brauerbundes angelegen ſein 
läßt, und nachweist, daß ein Steuerauſſchlag pro Tonne Bier von nur 1 M. 
(alſo pro Liter nur 1 Pf.) unmöglich die Conſumtion verringern und das 
Gewerbe ſchädigen könne, ſo trifft derſelbe damit den Kern der Sache offen⸗ 
bar nicht. Das Braugewerbe wird durch die Steuererhöhung nicht leiden, 
ſondern das conſumirende Publikum. Entweder wird ihm das Bier um 
erheblich mehr, als der Steuerzuſchlag beträgt, vertheuert, oder es wird um 
ſo viel ſchlechter, oder beides zugleich. Darum muß auch der Widerſtand 
RETTET ccc rr 
tige, d. h. für Herren. Die Künſtler, welche auftreten, heißen 
Domnu Charles und Domnu Rigoti, und die Künſtlerinnen 
Domra Fanelly und Vivier. Daneben fungiren augenblicklich noch 
eine Miß So und So als Tänzerin und Sängerin und deren edler 
Bruder Siv Sidney, welcher letztere als Nigger angegeißelt, ſchauder⸗ 
hafte Grſichter ſchneidet und eine Zleh⸗Harmonika malträtirt, die der 
Zettel als ein neues Inſtrument, genannt „Melophon“, aufführt; dieſes 
kritiſche Geſchwiſterpaar, wenn es überhaupt von jenſeit des Canals 
kommt, was ich wenigſtens bezweifle, würde ſich in London höchſtens 
in einer beſcheidenen Matroſen⸗Kneipe in der Nähe des Towers präſen⸗ 
tiren können. 
Das Publikum von Bukareſt iſt das dankbarſte von ganz Europa. 
namentlich wenn der Künſtler ein Franzoſe iſt. Der kleinen Fanelly 
wird, namentlich von den Offizieren, welche hier in Uniform erſcheinen, 
jedes Mal ein frenetiſcher Beifall geſpendet. Sie erſcheint dann zum 
zweiten Mal, überreicht mit Grazie dem Clavierpauker ein Notenheft, 
das ſie hinter den Couliſſen geholt hat, und nun ſingt ſie ein Lied, 
wielches zwar nicht auf dem Programm ſteht, aber dafür an der 
Spitze der „unzweideutigen Zweideutigkeiten“ marſchirt. Was an 
Worten fehlt, wird an Geberden erſetzt. Natürlich wird der Applaus 
naoch viel frenetiſcher. Ich horte meinen Nachbar die „junge“ Künſt⸗ 
Ileͤrin (ich ſchaͤtzte ihre „Jugend“ auf „ſinkendes Mittelalter“) außer⸗ 
ordentlich loben und fragte ihn, — indem ich ihn bat, meine Un⸗ 
wiſſenheit zu entſchuldigen, denn ich ſei weder Rumäne noch Franzoſe, 
ſondern komme aus dem äußerſten Norden — auf franzöſiſch, ob dieſe 
Saängerin ſchon in Paris geſungen habe und ob fie dort auch fo ge: 
ſchätzt werde, wie hier. Er antwortete ſehr entgegenkommend, und 
wwar in einem recht guten Franzöſiſch: 
e „Nein, mein Herr, in Paris hat dieſe Dame noch nicht ge: 
ſungen. Sehen Sie, das erſte Auftreten in Paris iſt ſchwierig. Um 
du reüſſiren, bedarf es ganz außerordentlicher Mittel, nicht nur an 
Talent, ſondern auch an (er machte freundlich ſchmunzelnd 
die Geberde des Geldzählens). Die jungen Künſtlerinnen aus Paris 
oder überhaupt aus Frankreich ziehen es daher vor, ihr erſtes Auf⸗ 
treten nach Bukareſt zu verlegen, welches man nicht mit Unrecht das 
* Paris des Südoſtens genannt hat. Dies iſt die erſte Sproſſe auf der 
Leiter der Unſterblichkeit. Hier gewinnt man Ruhm und Geld, welche 
die Thore von Paris aufſchließen. Mancher Stern erſter Groͤße, 
welcher jetzt am Himmel der franzoͤſiſchen Kunſt ſtrahlt, hat zuerſt hier 
in Bukareſt geleuchtet. Glauben Sie mir, dieſe Fräulein Fanelly hat 
elne Zukunft. Ich verſtehe mich darauf. Ich war oft in Paris und 
zuweilen auf lange Zeit. Ich habe fie Alle gehört, Alle, ſogar die 
berühmte Thereſa, aber ich kann Ihnen ſagen, die Thereſa iſt gar 
nichts im Vergleich zu dieſer kleinen Fanelly. Sie wird ſie Alle über⸗ 
ſtrahlen. Glauben Sie mir!“ N 
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der Conſumenlen gegen die Vorlage ſtärker ins Ge 
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In der ſerbiſchen Skupſchtina kam es bekanntlich zu einer Scene durch 
die Erklärung des Fürſten. Ein Telegramm der „Narodni Liſty“ ſchildert 
dieſe Scene folgendermaßen: Die Miniſter waren bereits in der Skupſchtina 
am Montag Vormittags anweſend, da erſchien der Fürft, von Adjutanten 
begleitet, und ließ die Sitzung für geheim erklären. Die Miniſter pro⸗ 
teſtirten gegen das perſönliche Einſchreiten des Fürſten, verlangten in der 
Skupſchtina ihre Entlaſſung und verließen den Saal. 

Nach der Entlaſſung der Miniſter fragte der Fürſt: „Habt Ihr Ver⸗ 
trauen zu mir?“ Stimmen: „Ja.“ „Seid Ihr für den Krieg?“ fragte 
der Fürſt weiter. Stimmen: „Wir wollen den Krieg, das weiſt Du wohl!“ 
Der Fürft ſetzte hierauf auseinander, daß er nicht den Krieg wolle. 

Darauf riefen die Abgeordneten: „Uns ſind alle Gründe für und wider 
bekannt, aber wir wollen Krieg.“ Der Fürſt entfernte ſich hierauf, ſich unter 
allgemeiner Aufregung eine Cigarre anzündend. Am Dinstag ging eine 
Skupſchtina⸗Deputation zum Für ſten, und am Mittwoch begab ſich Präſident 
Kraljevie Namens der Skupſchtina zu ihm. Am Donnerstag ſoll die 
Entſcheidung fallen. 

Das „Narodni“ Telegramm droht mit Revolution. Die „Bohemia“ mel: 
det, Riſtic habe einen Mobiliſirungsbeſchluß in der Skupſchtina durch⸗ 
geſetzt und in Geſetzesform dem Amtsblatt zugeſchickt, ohne die Sanction 
des Fürſten zu haben. Dieſe Epiſode habe Riſtie den Gnadenſtoß gegeben. 

In Italien werden für die Monarchenbegegnung in Mailand ſo groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen, daß es ſcheint, man habe die Bitte des 
deutſchen Geſandten in Rom, den deutſchen Kaiſer nicht durch zu viele Felt: 
lichkeiten zu ermüden, ſich noch nicht gehörig zu Herzen genommen. Zu der 
Truppen⸗Revue werden 18,000 bis 20,000 Mann zuſammengezogen. Aus 
den königlichen Paläſten in Turin, Florenz und Neapel wird alles vorhandene 
Porzellan: und Silber⸗Service nach Mailand geſendet, um bei dem Bankett, 
das Victor Emanuel ſeinem Gaſte giebt, auf der Tafel zu glänzen. Kaiſer 
Wilhelm wird im königlichen Palaſte zu Mailand in demſelben Zimmer und 
in demſelben Bette ſchlafen, in welchem Napoleon III. nach ſeinem Einzuge 
in dieſe Stadt 1859 geſchlafen hat. — Die Deutſchen in Mailand werden 
dem Kaiſer eine große ſilberne Schüſſel zum Geſchenke machen. Auf dem 
Grunde dieſer Schüſſel iſt eine Victoria in Relief⸗Arbeit dargeſtellt und auf 
den Rändern befinden ſich allegoriſche Figuren. Den Entwurf zu dieſer 
Schuſſel hat Commendatore Gaetano Spellitzji geliefert, während die Schüſſel 
ſelbſt von Franzoſi angefertigt wurde. 

Ueber den franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrag meldet der „Economiſta 
d'Italia“, daß die Zollerhöhungen bei einigen Artikeln nicht über 10 Procent 
betragen, bei den meiſten Artikeln aber weit unter viefer Grenze bleiben. 

Die neueſten Nachrichten aus England beſtätigen die Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens zwiſchen England und China. — Ueber den anſtößigen 
Erlaß der Admiralität in Betreff der flüchtigen Sclaven erfährt die „K. Z.“, 
daß derſelbe von Vorſtellungen des Sultans von Zanzibar herrührt, der ſich 
über das öftere Entweichen perlfiſchender Sclaven beſchwert und erklärt hat, 
es würde ihm dadurch die vertragsmäßige Unterdrückung des bösartigeren 
Sclavenhandels erſchwert. Der Erlaß der Admiralität war vom'auswärti⸗ 
gen Amte angerathen; jedoch hat, wie verſichert wird, die Regierung in Er: 
wägung gezogen, ob und wie der Erlaß abgeändert werden kann. Nach 
den neueſten telegraphiſchen Nachrichten iſt derſelbe ſogar ſchon zurüd: 
genommen. 

Die ſpaniſche Regierung hat, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ erfährt, auf das be» 
kannte herausfordernde Circular des päpſtlichen Nuntius in Madrid, Cardi⸗ 
nals Simeoni, an die ſpaniſche Griſtlichkeit durch eine Depeſche an den 


Beſprechung unterzogen wird und die Anſprüche des Nuntius zuruck 
werden. Im Vatican foll vas Vorgehen des Nuntius keineswegs ge 
worden ſein. Ein Ausgleich zwiſchen der Curie und der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung ſei daher zu erwarten. Die in einem Telegramme aus Rom, welches 
auch in die deutſche Preſſe Eingang gefunden hat, enthaltene Drohung, daß 
Cardinal Antonelli eine Note des Miniſterpräſidenten Canovas dell' Caftillo, 
in welchem die Aufrechterhaltung des Concordates verſprochen worden ſei, 
demnächſt veröffentlichen werde, wird dem genannten Blatt als gegenſtands⸗ 
los bezeichnet, da eine derartige Note des Herrn Canovas überhaupt nicht 
exiſtire. 

Don Carlos hat neben ſeiner Feldherrnthätigkeit Zeit gefunden, ein Straf: 
geſetzbuch herauszugeben. Das Publicationspatent deſagt zwar, daß dieſer 


Ich verſicherte, daß ich ihr glaube und ſetzte hinzu: „Credo 
quia absurdum est.“ Latein wird hier, bei den Nachkommen der 
alten Römer, wenig verſtanden. Man hat dafür das Franzoͤſiſch. 

So geht das hier jeden Abend. Jeden Abend „Soarea ınusi- 
cala si theatrala“ in der „Gradina Rasca.““ Jeden Abend ſingt 
die „Comiea excentrica“ Donna Janelly (jo nennt fie der Zettel). 
Jeden Abend klatſchen ihr die „Barbatt“ denſelben Beifall, und jeden 
Abend ſind ſie freudig überraſcht, wenn ſie jenes ſchon hundert Mal 
gehörte Lied ſingt, welches zwar nicht auf dem Programm ſteht, wohl 
aber an der „téte de la polissonerie“. 

Um es kurz zu ſagen: Das Franzsͤſiſche dominirt in Rumänien 
abſolut in der „Geſellſchaft.“ Innerhalb dieſes Kreiſes hoͤrt man in 
Bukareſt weit ſeltener rumäniſch ſprechen, als in Brüſſel vlämiſch. 
Auch an den Buchläden ſieht man beinahe nur franzöſiſche Bücher 
ausgeſtellt, ſelten rumäniſche und niemals deutſche. Die franzöͤſiſchen 
gehören meiſtens der Unterhaltungslectüre an, jedoch nicht gerade der 
allerneueſten. So fand ich namentlich beinahe überall noch die be⸗ 
rüchtigte „Femme du Jeu, welche ſowohl in Frankreich als auch 
in Deutſchland gerade nicht mehr zu den „Nouveauté's“ gehört. 
Wenn die Leute einander begegnen, ſagen ſie „Bon jour“ und wenn 
fie auseinander gehen, ſagen fie „au plaisir“ oder „Aa revoir“; 
kurz, wenn nicht der „gemeine Mann“ da wäre, der noch fein Rumä⸗ 
niſch ſpricht, könnte man glauben, man befände ſich in Brüſſel oder 
in einer großen franzöſiſchen Provinzialſtadt. Das Bukareſter Fran⸗ 
zöͤſiſch iſt zwar etwas beſſer als das Berliner und das Frankfurter 
(der Berliner ſagt bekanntlich z. B. engsolangk, , und der 
Frankfurter jagt äsolan, „ und bei den andern iſt es ſchon zu 
errathen, daß dies ſeltſame Wort „insolent“ heißen ſoll), aber fo 
gut, um für ächtes Pariſer Franzöſiſch neueſter Mode und Mundart 
gelten zu können, iſt es doch auch nicht. 

Es ſind jetzt mehr als dreißig Jahre, da ſchrieb Wilhelm von 
Gézy in einem jener geiſtreichen Feuilletons, welche er, wenn ich nicht 
irre, damals in dem „Stuttgarter Morgenblatt“ publicirte: 


„Auf der Promenade in Baden⸗Baden hört man viel Ruſſiſch, 
noch mehr Engliſch, am meiſten Franzoͤſiſch — und ausnahmsweiſe 
mitunter auch Deutſch.“ j 

Diele Bemerkung, heute vollkommen unzutreffend, war damals 
buchſtäblich richtig. Auch die Deutſchen ſprachen damals in den 
deutſchen Bädern vielfach franzöſiſch. Dies galt für vornehm und 
„gebildet“; und der ruſſiſche Staatsrath v. Schweizer, der übrigens 
von Haus aus ein gemüthlicher Schwabe war, dichtete damals (eben: 
falls in Baden-Baden) auf eine reizende Berlinerin den ſchöͤnen Vers: 

„Im Deutſchen brouillirt fie 
Das „Mich“ und das „Mir“, 
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päpſtlichen Stuhl geantwortet, in welchem daſſelbe einer ſehr eingebenden d 
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Codex nur proviſoriſch, während der gegenwärtigen Kriegsläufte, wer: 


dung kommen folle, der Text ift aber fo gehalten, als ob Don Carlos für 
ganz Spanien Geſetze zu geben hätte. Als politiſch bemerkenswerth ift 
Folgendes zu erwähnen. Der Abſchnitt von den Verbrechen beginnt, wie 
man mittheilt, mit den Verbrechen gegen die Religion und beſtimmt im 
Artikel 124: 

Der Verſuch, in Spanien die katboliſch⸗apoſtoliſch⸗römiſche Religion ab⸗ 
zuſchaffen oder zu ändern, wird mit zeitweiliger Kettenſtrafe und 'nmer⸗ 
währender Verbannung beſtraft. 

Im Art. 125: Wer öffentlich Acte eines anderen als des karpoliſch⸗ 
apoſtoliſch-römiſchen Cultus ausübt, wird mit zeitweiliger Verbannung bes 
legt. Im Art. 132: Der Spanier, welcher ſich öffentlich von der genannter 
Religion losſagt, wird mit immerwährender Verbannung beſtraft. 

So wohlgefällig man im Vatican dieſe Beſtimmungen aufnehmen wird, 
ſo wenig wird man von einer Vorſchrift erbaut ſein, welche ſich unter der 
Rubrik „Vergehen, welche den Frieden oder die Unabhängigkeit des Staates 
beeinträchtigen“, im Artikel 141 findet: 

„Wer ohne die durch die Gelege vorgeſchriebenen Erforderniſſe in dem 
Königreiche Bullen, Breven, Reſcripte oder Depeſchen des päpftlichen Hofes 
zur Ausführung bringt oder fie in Umlauf ſetzt oder fie publicirt, wird 
5 3 Gefängniß und einer Buße von 300 — Duros 

elegt.“ 


Man ſieht, Don Carlos kann auch dem Vatican die Zähne zeigen. 

Wie die „N..“ von Paris aus erfährt, beſtätigt der Bericht des fran⸗ 
zöſiſchen General⸗Conſuls in Havanna die Nachricht von der Ermordung des 
franzöſiſchen Plantagenbeſitzers Rigaudeau durch die ſpaniſchen Regierungse 
truppen. Der franzöſiſche Geſandte in Madrid, Chaudordy iſt deshalb an⸗ 
gewieſen worden, die energiſche Beſtrafung der Schuldigen und eine ent, 
ſprechende Entſchädigung für die Familie des Ermordeten zu verlangen. 
Die ſpaniſche Regierung leugnet bis jetzt jede Verantwortlichkeit ihrer Be⸗ 
börben ab. 


Deutſchland. 

= Berlin, 7. October. [Reichstags ⸗ Vorlagen. — Die 
Brauſteuer. — Die Ausſtellung in Brüſſel.] Der Etat für 
die vereinigte Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung iſt erſt in den aller⸗ 
letzten Tagen zum Abſchluß gelangt und die Aufſtellung des Etats des 
Reichskanzleramts dadurch verzögert worden, daß in denſelben noch das 
neu zu begründende Reichs⸗Geſundheitsamt mit aufgenommen worden 
iſt. Daſſelbe wird, wie das Reichs⸗Juſtizamt, eine Unter-Abtbeilung 
des Reichskanzleramts bilden und aus einem Director und 2 bis & 
Räthen nebſt den erforderlichen Unterbeamten beſtehen. Es ſoll die 
neue Einrichtung fo getroffen werden, daß neben der begutachtenden 
auch ſofort die ausführende Function eintreten kann. — Wie man hört, 
werden die Geſetze über den Rechnungshof und über Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben des Reichs mit erheblichen Modificationen 
vorgelegt werden. In Bezug auf das Letztere ſei vorläufig bemerkt, 
daß die Reſtverwaltungen in Fortfall kommen werden. — Auch der 
Bericht der Bundesraths⸗Ausſchüſſe über Erhöhung der Brauſteuer 
liegt jetzt vor. Derſelbe iſt ſtreng ſachlich gehalten und läßt einen 
klaren Ueberblick über den Gang der Verhandlung gewinnen. Bei 
der allgemeinen Verhandlung war man darüber einig, daß man an 
der Verdoppelung der Brauſteuerſatze feſthalten ſolle. Den Ausſchüſſen 
lag eine Petition des deutſchen Brauerbundes vor, welche gegen die 
Vorlage bemerkte, daß dieſelbe das Brauereigewerbe auf lange Zeit 
hin ſchädige, da Conſum und Production von Bier dadurch herab⸗ 
gehen müßten und ſomit auch die erwartete Erhöhung des Steuer⸗ 
ertrages illuſoriſch würde. Durch Erwägung dieſer Bedenken in den 


kalı 

8 im Betrage von 1 Mark erfolgen wird. 
Hiernach wird alſo das Liter Bier mit einer Steuer von 1 Pfennig 
mehr belaſtet. Sowohl dies Moment als andererſeits das Bedenken, 
daß die Bierconſumtion durch die Steuererhöhung namhaft abnehmen 
werde, erwies ſich, namentlich an der Hand ſtatiſtiſcher Daten durch 
die Ausſchußverhandlung als hinfällig. Die Frage, ob bei einer Ver⸗ 
doppelung der Steuer eine Verſchärfung der Controlvorſchriften erfor⸗ 
derlich werde, wurde verneint und der jetzt beſtehende Zollſatz für 
ausreichend erachtet. — Der Entwurf ſelbſt, wie er aus den 


Doch quiekt fie Framzöſiſch 
Und bockt auch Clavier.“ 
Wir wollen es daher den Rumäniern, und insbeſondere dem 
„High life of Bukareschte“, weiter nicht übel nehmen, wenn fie 
noch in jenen Kinderſchuhen ſtecken, welche die übrigen europälſchen 
Nationen bereits ausgetreten haben. Ein Ungar, mit dem ich in 
Rumänien reiſte, ſagte mir: 

— „Bei uns in Ungarn war es vor vierzig Jahren gerade fo, 
oder noch ſchlimmer. Unſere ungariſchen Magnaten, d. h. der bohe 
Adel unſeres Landes, ſprachen damals alle Sprachen der Welt, mit 
alleiniger Ausnahme ihrer eigenen. Sie ſprachen franzöſiſch, fie 
ſprachen engliſch, ſie ſprachen deutſch, letzteres aber immer nur in 
jener eigenthümlichen Lerchenfelder Mundart, welche der Kaiſer Franz 
fo ſehr liebte, daß er die hochdeuiſche Schriftſprache für „Berliner 
Judendeutſch“ erklärte und gründlich verabſcheute, — aber magyariſch 
ſprachen ſie niemals. Sie hielten das für eine Bauernſprache, welche 
zu ſprechen und zu verſtehen eines Gentleman unwürdig ſei. Unſer 
großer Dichter Jokai Mor hat dieſe Zuſtände treffend geſchildert in 
einem feiner Romane, welche Romane namentlich in ihrer Eigenſchaft 
als ethnologiſche Cultur⸗Bilder noch lange nicht genug gewürdigt find. 
Heute hat ſich das vollſtändig geändert. Es gilt im Gegentheil für 
unpatriotiſch und beinahe für ehrenrührig, feine magyariſche Mutter- 
ſprache zu verleugnen, und unſere Dichter und Schrifiſteller haben ſich 
mit beſtem Erfolge bemüht, ihre Kraft und Schönheit zur Entfaltung 
zu bringen. Aber was ſoll aus dieſer armen rumäniſchen Sprache 
werden? Zunächſt hat fie an ſich eine ſchwierige Stellung, weil fie 
keine Originalſprache iſt, wie unſer Magyariſch und Euer Deutſch, 
ſondern eine abgeleitete, und weil ſie deshalb und in Folge ihrer Ar⸗ 
muth darauf angewieſen iſt, ſich an irgend eine der romaniſchen 
Sprachen anzulehnen, bald an das Italieniſche und bald an das 
Franzöſiſche, oder gar bei ihr wildfremden Sprachen, wie bei dem 
Deutſchen und dem Griechiſchen, Anlehen zu machen. Nun hat man 
war in Bukareſt eine Art von „Academia della Crusca“ (wie's 
die Italiener nennen) etablirt, um dieſe arme rumäniſche Sprache 
einigermaßen in Ordnung zu bringen. Aber was foll das helfen, 
wenn die vornehme Welt, wie fie früher Ruſſiſch oder Griechiſch 
ſprach, To jetzt ausſchließlich Franzoͤſiſch parlirt und das Rumäniſche 
(gerade wie es früher unſere Magnaten mit dem Magyariſchen mad): 
ten) den Bauern überläßt? Ich, als Ungar, habe keine Urſache, die 
Franzoſen zu haſſen. Als nationalgeſinnter Mann aber verlange ich, 
daß Jeder fein Land und feine Landessprache hochhält, und deshalb 
iſt mir dieſe Franzoſelei der Rumänier förmlich zuwider. Allerdings 
läßt ſich Allerlei zu ihrer Entſchuldigung ſagen. Das Land hat ja 
früher mancherlei Beziehungen zu Frankreich gehabt. Auch ſind die 


Bojaren ja von jeher nach Paris gelaufen, — angeblich um ſich zu 
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eee der Ausſchüſe 


‚gilt für das 
Ausſchluß Badens, Würtenbergs, Balerns, Elſaß⸗ Lothringens, des 
großherzoglich ſächſiſchen Vordergerichts Oſthaims und des herzoglich 

Sachſen⸗ Coburg = Gotha'ſchen Amts Königsberg. Artikel 1 ſetzt 
an Stelle der entſprechenden Beſtimmungen des Brauſteuergeſetzes fol⸗ 
gende Anordnungen: „§ 1. Die Brauſteuer wird von den nach⸗ 
benannten Stoffen, wenn ſie zur Bereitung von Bier verwendet wer⸗ 
den, zu den folgenden Sätzen erhoben: 1) von Getreide (Malz, 
Schrot u. ſ. w.) mit 4 Mark; 2) von Reis (gemahlen oder unge: 
mahlen 1.) mit 4 M.; 3) von grüner Stärke, d. h. von ſolcher, die 
mindeſtens 30 pCt. Waſſer enthält, mit 4 M.; 4) von Stärke, Stärke⸗ 
mehl (mit Einſchluß des Kartoffelmehls) und Stärkegummi (Textrin) 
mit 6 M.; 5) von Zucker aller Art (Stärke, Trauben ꝛc. Zucker), 
ſowie von Zuckerauflöfungen mit 8 M.; 6) von Syrup aller Art mit 
6 M.; 7) von allen anderen Malzſurrogaten mit 8 M. für jeden 
Centner. Der Bundesrath ift jedoch ermächtigt, vorbehaltlich der - 
näglichen Genehmigung des Reichstages, für andere als die Nr. 1—6 
bezeichneten Stoffe nach Maßgabe ihres Brauwerthes den Steuerſatz 
von 8 M. zu ermäßigen. — $ 2. Die Verſteuerung der im § 1 ge: 
nannten Stoffe erfolgt nach dem Nettogewicht. Ergeben ſich bei der 
Berechnung der Steuer von der für ein Gebräue beſtimmten Gefammt- 
menge Pfennigbeträge, ſo werden dieſe nur in ſoweit erhoben, als ſie 
durch 5 ohne Reſt heilbar find; die überſchleßenden Beträge, fo wie 
überhaupt Steuerbeträge unter 5 Pf. bleiben unerhoben.“ Nach Ar⸗ 
tikel 2 wird die durch § 9 des Brauſteuergeſetzes vorgeſchriebene An⸗ 
meldepflicht für Betriebsräume auf die Räume zur Lagerung des be⸗ 
reiteten Bieres ausgedehnt. Art. 3 erſtreckt die Reviſionsbefugniß der 
Steuerbeamten auf die Lagerraͤume mit der Maßgabe, daß die Beam⸗ 
ten den Zutritt dahin nur erlangen können, wenn in denſelben gear⸗ 
beitet wird. — Nach Art. 4 erläßt der Bundesrath die Ausfübrungs⸗ 
Beſtimmungen und tritt das Geſetz mit dem 1. Januar 1876 in 
Kraft. — Der Reichskanzler hat bei dem Bundesrath beantragt, die 
a und Ausfuhrvergütungsſätze in dem Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz der Hohenzollernſchen Lande in Gemäßheit der Abänderung 
dieſes Geſetzes in Zukunft zu erheben. — Das deutſche Comite für 
die Ausſtellung in Brüſſel im Jahre 1876 hat geſtern im Reichstags⸗ 
Gebäude unter Vorſitz Sr. kaiſerl. Hoheit des Krenprinzen eine Sitzung 
abgehalten und ſich zunächſt conſtituirt. Zum Vorſitzenden iſt der 
Miniſterial⸗Director im auswärtigen Amte v. Phllippsborn und zu 
deſſen Stelloertretern find der Hanſeatiſche Miniſter⸗Reſident Dr. Krüger 
und der Geh. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Virchow gewählt worden. We⸗ 
gen Aufbringung der erforderlichen Geldmittel wird es rathſam ſein, 
ſich an größere Gemeinden, Geſellſchaften und Fabrikanten zu wenden, 
welche ein näheres Intereſſe an der Ausſtellung nehmen. 

Berlin, 7. October. [Die „Prov.⸗Corr.“ gegen die 
Reichsjuſtiz-Commiſſion. — Ultramontane Verſöhnungs⸗ 
Manöver. — Die Verwaltungsgeſetze für die weſtlichen 
Provinzen. — Zur Kaiſerreiſe nach Italien.] Der Artikel 
der „Prov.⸗Correſp.“ über die Arbeiten der Juſtizcommiſſion hat in 
parlamentariſchen Kreiſen ein befremdliches Auffehen erregt. Wir er- 
halten darüber von einem hervorragenden Mitgliede der Commiſſion 
die nachfolgende Mitthellung: Der Artikel des ‚halbofficiellen Organes 
beklagt, daß die Commiſſion bis zur nächſten Reichstagsſeſſion die 
Durchberathung der drei großen Geſetze nicht beendigt habe und fordert 
zur Erwägung auf, wie ein Zuſtandekommen des großen nationalen 
Werkes noch in dieſer Reichstagsſeſſion zu erreichen wäre. Wenn der 
Artikel behauptet, daß man bel Einſetzung der Commiſſion vorausgeſetzt 
habe, ſie werde bis zu dieſem Termin das ganze Werk zu Ende 
führen, ſo iſt dies offenbar unrichtig. Vielmehr war es ſchon damals 


hervorgegangen, 


Allen, die vertraut mit der Größe und Schwierigkeit des Werkes 


waren, unzweifelhaft, daß dies unmöglich fein werde. Ebenſo falſch 
iſt die verdeckte Andeutung des Blattes, daß überhaupt das Werk 
ohne eine Enbloc⸗Annahme in gefährlicher Weiſe verzögert werde, und 
daß ohne eine ſolche keineswegs in der nächſten Seſſion die Durch⸗ 
berathung und Annahme dieſer Geſetze hätte erfolgen können. Welcher 
andere Weg zur Sicherung des Werkes der „Prov.⸗Corr.“ vorſchwebt, 
bleibt völlig im Dunkeln. Der eigentliche Zweck des Artikels wäre 
kaum erſichtlich, wenn man nicht die Urſachen kennen würde, die ihn 
hervorgerufen. Es iſt nämlich zur Genüge bekannt, daß im Bundes⸗ 
rathe, wie an gewiſſen mie benden Dien gegen eine Anzahl von 
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Ordnung eine gewaltige Verſtimmung herrſcht. Dieſer Verſtimmung 
giebt die „Prov.⸗Correſp.“ Ausdruck, indem ſie ſich nicht an den ma⸗ 
teriellen Inhalt, ſondern an die formelle Frage der Geſchäftsbehand⸗ 
lung hält. Aber es iſt conſtatirt, daß die Commiſſian ihre Arbeit 
nahezu bis zur Hälfte erledigt hat, und daß ſie den Reſt eventuell bis 
zum nächſten Frühjahr fertig ſtellen könnte. Die Gegner der Com⸗ 
miſſions-Arbeiten, zu denen ſeltſamer Weiſe auch vereinzelte liberale 
Organe gehören, ſcheinen zu überſehen, daß der glatte und raſche 
Verlauf der Berathungen des Civilproceſſes den Beweis lieferte, wie 
eine gute Vorlage nicht der Gefahr unterliegt, zu einem ſogenannten 
Gegenentwurfe zu führen. Diefer Gefahr hat ſich der mangelhafte 
Entwurf des Stafgeſetzes allerdings bis zu einem gewiſſen Grade 
ausgeſetzt. Obwohl die Beſchlüſſe der Commiſſton für dieſen Codex 
durchaus nicht die Ausdehnung eines Gegenentwurfes annehmen, ſo weiß 
man doch ſchon, daß fie vom Bundesrathe verworfen werden. Dies lf 
macht erklärlich, daß der Artikel der „Prov.⸗Corr.“ auf dieſe Eventualität 
vorbereitet. Weniger erklärlich iſt es jedoch, weshalb der Reichszjuſtiz⸗ 
Commiſſion die Schuld an den langwieriegen Debatten beigemeſſen wird. 
— Trotz der Ausfälle der Ultramontanen gegen die Reife des Kaiſers 
nach Italien wird durch die ihnen zu Gebote ſtehenden Canäle die 
ſeltſame Nachricht verbreitet, daß ſeit Kurzem ſich im Vatican Ein⸗ 
flüſſe geltend zu machen ſuchen, die auf eine Ausſöhnung zwiſchen 
Deutſchland und der Curie abzielen. Es werden ſogar 2 deutſche 
Prälaten bezeichnet, deren einer kürzlich in Rom war, welche ſich be⸗ 
mühten einen modus vivendi herbeizuführen. Welche Abſichten 
ſeltens der Clericalen mit dieſer Ausſtreuung verfolgt werden, wird 
nicht dadurch klarer, daß ſie ihre Moͤglichkeit bezweifeln. Aber dreiſt, 
wenn nicht geradezu widerſinnig, erſcheint die ſich daran knüpfende 
Mittheilung, daß die Kalſerreiche nach Italien zu einer geheimen Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Cardinal An⸗ 
tonellt benützt werden fol, Hinzugefügt wird die charakteriſtiſche Mit⸗ 
theilung, daß die Initiative von dem diplomatiſchen Cardinal ausge⸗ 
gangen. Es bedarf kaum der Verſicherung, daß man ſich hier mit 
dieſen Manövern der Sefuiten im Vatican nicht ernſthaft beſchäftigt, 
weil es ſich dabei offenbar um perſoͤnliche Intriguen am paäpſtlichen 
Hofe handelt, die kein weiteres Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Die Controverſe über die Vorlage der Verwaltungsgeſetze für die weſt⸗ 
lichen Provinzen ſcheint ſich zu Gunſten derjenigen zu neigen, welche 
dem Grafen Eulenburg den Wunſch zuſchreiben, in der nächſten Seſ⸗ 
ſion damit vorzugehen. Man bezeichnet uns die Rückkehr des Fürſten 
Bismarck aus Italien als den Termin für die erneuerte Discuſſton 
der Frage im Miniſterrathe. Die Frage wird jedoch nicht ohne ge⸗ 
wife Conceſſionen an diejenigen ablaufen, welche die Communal⸗ und 
Kreisverwaltung nicht den Schwarzen überliefert ſehen möchten, die 
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dental 1600 Wiler e auch wird für dieſelbe eine Be 
Wohnung beſchafft werden, da die jetzige Wohnung nur für einen Un⸗ 


verheiratheten ausreichend iſt. Daß die Friſt zu Meldungen beim Vor⸗ 
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ſtande nur ſehr kurz bemeſſen iſt (20. October), if, wie ich höre, auf 


die Nothwendigkeit einer ſchnellen Beſetzung und zugleich auf die Ueber⸗ 
zeugung zurückzuführen, daß unter den bisherigen Bewerbern um dieſe 


für das Gedeihen der noch in den Anfängen der Entwickelung be 
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griffenen Geſellſchaft entſcheidende Stelle ſich bereits mehrere, in jeder 
Beziehung geeignete Männer befinden. Die Entſcheidung hat der aus 
faſt 70, über Deutſchland verſtreut wohnenden Perſonen, beſtehende 
Ausschuß; dieſem hat der Vorſtand (Schulze⸗Delizſch, Miquel, Franz 

Duncker, Juſtizrath Makower) Vorſchläge zu machen. Die Geſellchaſt 
hat zwei ſtändige Wanderlehrer, Keller und Lippert. Falls letzterer, 
> ſich ebenfalls um die Generalſecretär⸗Stelle beworben hat, dieſe 
erbalten ſollte, würde eine Wanderlehrer⸗Stelle vakant werden, deren 
ſchleunige Beſetzung ebenſo unumgänglich nöthig ſein würde. — Der 
Angriff der officidfen „Provinzial⸗Correſpondenz“ auf die Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion trifft in auffallender Weiſe zuſammen einmal mit der 
Publicirung recht ſchiefer Bedenken eines hervorragenden „parlamen⸗ 
tartiſchen Kreiſen fernſtehenden“ Juriſten in der „National⸗Zeitung“ 
gegen dieſelbe Commiſſion und ſodann mit dem Eintritt des Abg. 
Lasker in die Commiſſion, deſſen Stimme, wie man annimmt, viele 
mit 11 gegen 10 Stimmen, gegen die entſchieden liberalen Mitglieder 
gefaßten Beſchlüſſe, in der zweiten Leſung wieder umſtoßen wird. Wie 
ich höre, werden jene beiden Angriffe bei den Abgeordneten als wohl⸗ 
überlegte Schreckſchüſſe gegen einige ſchwankende Mitglieder der Com⸗ 
miſſion aufzefaßt, um dieſe gegen den Einfluß Lasker's feſter zu machen. 
Uebrigens darf man wohl conſtatiren, daß ſeitdem von Varzin her ein 
für Reformhoffnungen recht abkühlend wirkender Wind weht, in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen Niemand mehr ernithaft an ein Zuſtandekommen 
der Strafproceßordnung während der gegenwärtigen Reichstags⸗Legis⸗ 
latur glaubt. — Der in Thorn⸗Culm an Stelle des in die Juſtiz⸗ 
commiſſion des Reichskanzleramts berufenen Abg. Meyer als alleiniger 
Candidat der Deutſchen zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählte Kreis⸗ 
richter Dr. Paul Gerhardt, hat einen fortſchrittlichen Collegen erſucht, 
ihm einen Platz zu belegen, gleichzeitig aber mitgetheilt, daß er zwar 
der Fortſchrittspartei angehoͤre, aber mit Rückſicht auf Vorurtheile der 
conſervativen deutſchen Wähler, die ihm ſämmtlich ihre Stimmen 
gegeben haben, der Fraction nicht beitreten werde. — Die Eröffnung 
des Reichstags wird unzweifelhaſt am 25. October ſtattfinden. Da 
am 26. October das Stein⸗Denkmal auf dem Doͤnhofsplatz in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers, des Reichskanzlers und jedenfalls auch der Reichstags⸗ 
Abzeordneten enthüllt werden wird, ſo mag dieſe Feſtlichkeit dazu bei⸗ 
tragen, ſchon zum 25. October die beſchlußfähige Zahl von Abgeord⸗ 
neten herbeizuſchaffen. Vielleicht wird aber auch mancher entfernt 


% ber Kreiſe in Rheinland und Weſtfalen als ihre Domäne betrach- wohnende Landbote ſich dadurch veranlaßt finden, noch einige Tage zu 


ten. So wird uns mitgetheilt, 


daß in der Landtagsvorlage die Er: | Haufe zu bleiben, in der ſichern Erwartung, daß die erſten Tage doch 


nennung der Amtsvorſteher anſtatt ihrer Wahl zu einem der Gardinal: nichts paffiren werde. 


punkte gemacht wird, von deſſen Annahme das Zuſtandekommen des 
Geſetzes abhängig gemacht wird. — Die Dispofitionen zur Reiſe des 
Kaiferd nach Italien find derart getroffen, daß ein Aufenthalt in München z 
vermieden wird. Dadurch wird ſelbſtverſtändlich der König Ludwig von 
Baiern der curtolſen Verpflichtung enthoben, den Kaiſer zu begrüßen. 
Allerdings wird durch die ununterbrochene Reiſe bis Trlent, 
das Nachtquartier genommen wird, dem Kaiſer eine erhebliche Kräfti⸗ 
gung feiner Nerven zugemuthet; aber die letzte endgiltige Conſultation 


wo] und 48 — einige Abänderungsanträge der Abgg. 


N. L. C. [In der dena ene der Reichs juſtiscommiſſion , 
in welcher auch der Abg. Dr. Lasker wieder anweſend war und von dem 
N begrüßt wurde, begann die zweite Leſung der Civilprozeß⸗Ord⸗ 

Von dem erſten Abſchnitte des erſten Buches wurden die ſechs erſten 
Tuel erledi 1 a die Beſchlüſſe erfter Leſung mit einigen 2 sah 
men wieberh Zu den auf die Ablehnung der Richter Bae RER 88 44 
eder, Dr. Ba 
. und Dr. Wolffion, zu § 66a. ein Antrag derſelben Abe 
ch die Erhebung einer Nebenintervention durch Zuſtellung eines Schrift⸗ 
jazes erfolgen ſoll, zu $ 74 ein Antrag des Abg. Reichenſperger, wonach die 


der Aerzte über die Geſundheit des Kaiſers bat gutem Vernehmen Vollmachten der Prozeß bevollmächtigten ſtets zu den Gerictsacten abgegeben 


nach conſtatirt, daß der Zuſtand des Monarchen ein vollſtändig zu-] werden follen, endlich ein Antrag des Abg. Dr. 


Bähr, welcher dem 


friedenfiellender AR, und die Relſe in der angegebenen Weiſe ſiaffnden die Befugniß eribeilt, Progefbenolmäctigte, Gerictsicreiber, und dene 


konne. 

Berlin, 7. October. [Die Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung! hat durch ihren Vorſitzenden Schulze: 
Delitzſch eine Concurrenz um die durch den Tod des Dr. Leibing 
erledigte Stelle ihres Generalſecretärs ausgeſchrieben. Seit Leibing s 
Tode iſt die 8 mit der auch die Redaction des Geſellſchaftsorgans, J 


Uzieher in die Koſten, welche fie im Prozeſſe durch grobes Verſchulden ver⸗ 
anlaßt Falten, ohne ige mündliche N zu verurtheilen, ans 
genommen 
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„bilden“; ſie haben a aber ihr Geld und ihre Waden der gelaſſen und 
ſtatt deſſen einige franzöſiſche Brocken, und leider auch einige franzö⸗ 
ſiſche Krankheiten und Laſter mit nach Hauſe gebracht. Nun glauben 
ſie darin und in dem, was ſie in einigen berüchtigten Pariſer Ver⸗ 
gnügungsorten geſeben haben, beſtände das Franzoſenthum. Nun, 
ich war ebenfalls in Paris und auch in dem übrigen Frankreich. Sie 
auch? (Ich nickte.) Nun, ſehen Sie mein Herr, Sie leben zwar 
immer noch ein wenig auf geſpanntem Fuß mit Frankreich, was ja 
auch kein Wunder if nach Allem, was vorgefallen. Aber wenn Sie 
auch als Gegner gerecht ſein wollen, ſo müſſen Sie zugeben, daß der 
Franzoſe im Durchſchnitt ein fleißiger, ſparſamer, nüchterner und 
folider Mann it, welcher ſeinen Geschäften nachgeht und keine Nei⸗ 
gung zu Exrceſſen hat, auch was die Hausehre anlangt, durchaus keinen 
Spaß verſteht. Wenn man 9 die franzoſiſchen Romane lieſt und 
ihre Theaterſtücke ſieht, dann ſollte man meinen, das fei ganz anders 
und fie beſchäftigten ſich ausſchlleßlich oder vorzugzewelſe mit Ehebruch 
und dergleichen. Ich weiß nicht, was die Franzoſen dabei haben, daß 
ſie ſich ſo handwerksmäßig und geflſſentlich durch fotche Bucher und 
Stücke felbft viel schlechter machen, als fie And. oe das weiß ich 
ganz gewiß, daß an dem Unfug, welcher 3. B. in Paris getrieben 
wird, zumeiſt die ſich daſelbſt aufhaltenden Ausländer bethelligt ſind. 
Und wenn wir offenherzig ſein wollen, Sie als Deutſcher und ich als 
Ungar, dann dürfen wir auch ſelbſt die Deulſchen und die Ungarn 
nicht ganz davon ausnehmen. Doch genug. ch will nur 928858 
die Franzoſen ſind beſſer, als ihr Ruf; und es iſt leichter, ihre Laſſer 
nachzuahmen, als ihre Tugenden. Die Bojaren und ſonſtigen Wa⸗ 
lachen und Walachinnen, welche nach Paris gehen, beſchränken ſich 
daher der Kürze halber auf das Erſtere. Sie kommen nach Paris 
als ein leeres Blatt Papier. Was darauf geſchrieben wird, weiß 
man, als ein leerer Topf, in welchem noch Platz it für Alles. 
Ihre Finanzen werden durch dieſe Wallfahrten auch nicht aufgebeſſert. 
Sie verſchlingen ganze Ernten im Voraus. 

„Natürlich imponirt ihnen ganz außerordentlich die alte ſtanzoͤ⸗ 
ſiſche Cullur. Nach Haufe . verlegen ſie ſich auf das 
Nachahmen, natürlich nur auf das Nachahmen deſſen, was fie nad: 
ahmen können. Und das iſt gerade das Wenigſtie und das Schlech⸗ 
1efte. So entſteht denn eine Miſchung von bojariſchen, türkiſchen und 
franzöſiſchen Sitten, welche ſeltſame Geſtaltungen hervorruft. Ich wi 
nur eine Kleinigkeit anführen. Die Franzöſiunen ſchminken fi, aber 
ſie verſtehen ihr Geſchäft. Sie handhaben die Kunſt ſo, daß man 
meint, es wäre Natur. Die Türkinnen ſchminken ſich auch. Sie ver: 
ftehen nicht fo ſehr die Kunſt zu tänſchen, wie die franzöſiſchen Damen; 


denn wenn man ſcharf zuſieht, erkennt ＋ 5 die Verſchönerung als] flu 


ſolche. Aber man kann wenigſtens nicht ſagen, daß es häßlich ifl. 
Die un geläwungenen ſchwarzen Sabel, die umgebung der Augen, 


l zu türkiſchen Zeiten 


die kirſchrolhen Sach. 
Alles das gefallt zur Noth, auch dann noch, wenn man ſich fagen 


welche die letzteren ſo lebhaft zr Geld und ihre Waden bott gelaſſen und tgeſche Die-tebteren To feat Arabien wacht, - bie; Eirfheniben Sippen, gewährte aur Obdach mit kaßlen vier. Wänden; Speie ab: Sail RT 


muß: Es ift Alles doch nur Malerei und Schönfärberei. Endlich, in 
der Türkei und in Frankreich ſchminken ſich nur die Frauen der vor: 
nehmen und reicheren Klaſſen, welche Zeit und Geld dazu haben. In 
Ramänien dagegen ſchminken ſich Alle. Nicht nur die Vornehmen und 
die Städterinnen, ſondern die Frauen und Töchter der Bauern und 
Tagelöhner, und zwar betreiben fie dies Geſchäft mit einer naiven 
Offenherzigkeit, welche ſich zuſammenſetzt aus Unverſtand, Ambition 
und Eitelkeit. Geſchminkt zu fein gilt nämlich hier bei dem weiblichen 
Landvolk als vornehm; und deshalb ſchminken ſie ſich nicht ſo, daß 
man glaubt, es ſei Natur, ſondern ſo, daß man ſieht, es iſt Schminke. 
Man ſoll und muß ſehen, daß auch ſie im Beſitz dieſes koſtbaren Ver⸗ 
ſchönerungsmaterials find; das ift die Abſicht und deshalb tragen fie 
natürlich ſo recht dicke auf, daß auch ein Kurzſichtiger auf zehn Schritte 
Entfernung erkennen kann, daß dieſe weißen Mehlgebirge, welche ſich 
über das Geſicht lagern, mit den rothen Hochebenen, in welche ſie 
auslaufen, nicht ein Werk der gütigen Mutter Natur und des eigenen 
Wachsthums, ſondern eln „Werk von Menſchenhand“ find. Wenn 
eine Frau oder ein Mädchen auf dem Lande beim Tanz erſcheint, ohne 
im Geſicht weiß und roth bemalt zu fein, wie ein Hanswurſt auf dem 
Scheunen⸗Theater oder ein Clown in dem Circus, fo wird fie zum 
Geſpötte der Andern. Das Alles iſt zwar kein Verbrechen und keine 
Sünde, ja nicht einmal ein Unglück, aber ſchon iſt es doch auch nicht. 
— Ich kann nur wiederholen: halb türkiſch und halb franzöſiſch. 
Was in Frankreich kaum geduldet wird, das iſt hier gerne geſehen. 
Was dort in der Regel nur in den Büchern und auf dem Theater 
vorkommt und nur ausnahmsweiſe in dem Schooße der Geſellſchaft, 
das iſt hier in Rumänien in gewiſſen Kreiſen das tägliche Brot. 
Waren Ste ſchon im „Hotel Docia“? Nein? Nun, ich werde es 
Ihnen beſchreiben, aber Sie müſſen auch hingehen und es ſehen. Es 
war früher ein „Khan“ oder, wie Ihr in Weſteuropa irriger Weiſe 
den Franzoſen nachplappert, ein türkiſches „Karavanſerei“, d. h. ein 
großes wüͤſſes Gebäude, das inwendig einen langen oblongen Hof ein: 
ſchlleßt und nach außen nur kahle Mauern zeigt, während im Innern 
gleicher Erde (wie der Kreuzgang eines Kloſters) eine offene Halle auf 
allen vier Seiten herumläuft und oben, in den Stockwerken, Gallerien; 
waren unten die Pferdeſtälle und die großen 
Hallen, in welchen ſich die Relſenden um das offene Feuer hockten; 
oben aber waren kleine Räume, welche auf die Loggien und Gallerien 
mündeten und Dem, welcher nicht in der großen Halle mit den Andern 
campiren wollte, eine etwatz ruhigere, aber kelneswegs bequemere Zu⸗ 
uchteſtätte gewährten; von Verköſligung und Verpflegung war in 
türkischen Zeiten keine Rede, der „Khan“ oder „Han“ war meiſtens 
die fromme Stiftung eines reichen und menſchenfteundlichen Mannes, 
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gewährte nur Obdach mit kahlen vier Wänden; Speife — Tran, 
Decken und Betten, und was fonft der Reiſende nöthig hatte, mußte 
er ſich ſelbſt mitbringen, oder. wie mein Freund, der Graf Sz. ſagte, 


Ungeziefer. Was iſt nun aus dieſer frommen und primitiven türkiſchen 
Stiftung in den Händen der franzoͤſelnden Rumänen geworden? Ein 
Hotel, und zwak ein recht hüdſches. Der innere Hof, früher der 
Tummelplatz der Pferde, Mauleſel und Kameele, iſt in eine nette 
Gartenanlage mit ſpringenden Waſſern verwandelt, wo jeden Abend 
eine Zigeuner-Bande Muſik macht. Die oberen Gallerien liegen in 
elnem romantiſchen Chiaroſcuro, und man ſagt, ſie oder vielmehr die 
kleinen Zimmer, welche darauf ausmünden, werden zuweilen zu ver⸗ 


das priſumiren, ſagte der kluge Magyare) in allen Ehren zugeht. 
Neulich nun, während unten die Fontänen mit der Zigeunermuſik um 
die Wette rauſchen, beſchienen vom guten Mond und beſungen von 
diverſen türfiihen „Bülbüls“ oder rumäniſchen Nachtigallen, öffnen 
ſich oben auf der Gallerie die Thüren von zwei Cabinetten. Fataler 
Weiſe thun ſie es beide gleichzeitig — Schickſals Tücke! Aus der einen 


würdenträger Z. Desgleichen treten hervor ihre beiderſeitigen reſpeer⸗ 
tiven verehrlichen Gemahlinnen. Nun befindet ſich Frau X. am Arme 
des Herrn Z. und Frau Z. an dem Arme des Herrn X. Statt ſich 
zu dieſer Verwechſelung und zu dieſem unverhofften Zuſammentreffen 


ſich. Einige Tage lang gehen unheilvolle Gerüchte durch die Stadt. 
Man ſpricht von Piſtolen, von Schießen über das Taſchentuch, von 
amerikaniſchen Duellen. Endlich iſt Alles wieder ruhig. Man beginnt 
zu philoſophiren: Kann man durch einen Knall Thatſachen aus der 
Welt ſchaffen? Sollen ſich am Ende auch Damen duelliren? Bah, 


ſind allzumal Sünder und ermangeln des Ruhms? Trauseat 9 
ceteris! 
„In Frankreich arbeiten die Frauen, auch die der beſſeren Stände. 


In der Türkei und in Rumänien aber faulenzen die Frauen, wenigſtens 
in ben höheren Ständen. Die türkischen Frauen thun es zu Hauſe 
(im Harem), die rumäniſchen auf der Straße; die türkiſchen in Ge⸗ 
ſellſchaft von Frauen, die rumänischen mehr in Geſellſchaft von Män⸗ 
nern, wobei der Tanz manchmal bit an die äußerſte Grenze des ver- 
wegenſten franzöſiſchen Cancan's ſich vorwagt. In der Türkei herrſcht 
die Vielweiberei, in Rumänien herrſcht die Vielmännerei. Ich kenne 
Damen, die nicht bloß eine hohe, ſondern ſogar eine ge achtete 


etichte 


der „Han“ ſtellte nichts als das nach dortiger Siite unentbehrliche 


Thüre tritt der Großwürdenträger X., aus der andern der Groß⸗ 


Glück zu wünſchen, erſchrecken die Damen und die Herren erzürnen 


ſprechen wir nicht mehr davon! Wozu hat man denn den Mantel 
der chriſtlichen Liebe, und wozu ſteht in der Bibel geſchrieben: Wir 


Die Frau führt ſogar die Bücher und iſt oft die Seele des Geſchäfts. 


Stellung einnehmen, * mit dem vierten Mann in der She ſtehen, 
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liebten Rendezvous benutzt, wobei es natürlich (wenigſtens müſſen wir 
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ſind, die königliche Regierung zu Köln das förmliche Disciplinar⸗Ver⸗ 


lichen Amtes) zu beſtrafen iſt. 


77 dd TEETETT TE 


MET 


a ET 


— > 1 a 


Eh . Staaten. Ref.: v. Saucken⸗Tarputſchen,, n 5 klienpreſſe und mit die Manneswürde 
e er 


ontractbruchfrage. Ref.: Ober⸗Appellatirns⸗Rath v. 
v. Saucken⸗Tarpuiſchen, v. Oelſchlägel⸗Oberlangenau. — Die Eiſenbahnfrage: 
. in Bezug auf das Tarifweſen, b. in Bezug auf den Entwurf des neuen 
Eiſenbabngeſetzes. Ref.: Frhr. v. Nordeck zur Rabenau⸗Friedelhauſen, Graf 
v. Wintzingerode Schloß Bodenſtein. — Der gegenwärtige Stand der Ar« 
beiterfrage. Ref.: Landes ⸗Deconomie⸗Rath Griepenkerl. — Die Bedürfniſſe 
des platten Landes bei der neuen Gerichts⸗Organiſation. Ref.: Stadtrichter 
Wilmanns⸗Berlin, Partikulier Bokelmann⸗Kiel. — Anträge von Vereinen: 
Maßregeln gegen den Verkauf von Kunſtweinen unter dem Namen „Natur 
wein“, Geſetz, den Schutz der Bienenzucht und die einſchlagenden Rechtsver⸗ 
bältniſſe, die Grund: und die Einkommenſteuer betreffend u. ſ. w. — Der 
Deutſche Landwirthſchaftsrath zählt nach ſeiner Verfaſſung gegenwärtig 57 
Deputirte der Deulſchen Staaten und Provinzeu, reſp. ihrer Centralſtellen. 
Vorſitzender iſt zur Zeit der Ritterſchaftsdirector, Abgeordneter v. Wedell⸗ 
Malchow, Stellvertreter: Freiherr von Nordeck zur Rabenau Friedelhauſen, 
Landes ⸗Oeconomierath Griepenkerl⸗Braunſchweig. Als General ⸗Secretär 
fungirt Oeconomierath Hausburg⸗ Berlin. 

[Die Prinzeſſin Friedrich Carl,] die mit ihren Toͤchtern 
in Italien iſt, wird an den Feſtlichkeiten in Mailand, die während 
der Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm daſelbſt ftatifinden, Theil nehmen. 

Köln, 7. October. [Polizei⸗Commiſſär Kloſe.] In Bezug 
auf die ihrer Zeit viel beſprochene „Kloſter⸗Affaire“ theilt die „K. Volks⸗ 
Ztg.“ mit, daß, nachdem die gerichtlichen wie außergerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verhandlungen vom Miniſterium des Innern zurückgekommen 


fahren gegen den Polizei⸗Commiſſär Kloſe nunmehr eingeleitet und 
demſelben die Anklageſchrift zugefertigt hat; ein Termin zur münd⸗ 
lichen Verhandlung iſt gleichfalls bereits angeſetzt. Die Entſcheidung 
in der fraglichen Angelegenheit ſteht ſonach nahe bevor. 

Kaſſel, 7. October. [Verfügung.] Bekanntlich hat das bieſige 
Kreisgericht dahin erkannt, daß die unbefugte Vornahme von Amts⸗ 
handlungen Seitens der abgeſetzten renitenten Paſtoren Ober⸗ und 
Niederheſſens nach § 132 des St.⸗G.⸗B. (Anmaßung eines öffent⸗ 
Seitens der koͤniglichen Regierung iſt 

nun, wie die „H. N.“ erfahren, im Weiteren an die Bürgermeiſter 
derjenigen Ortſchaften, wo ſich ſogenannte „altniederheſſiſche Gemeinde: 
glieder“ befinden und von den abgeſetzten Paſtoren geiſtliche Amtshand⸗ 
lungen vornehmen laſſen, die Weiſung ergangen, gegen dieſe unbefugte 
Ausübung eines öffentlichen Amtes einzuſchreiten und geſetzwidrig ver⸗ 
anſtaltete Verſammlungen aufzulöfen. 

Frankfurt a. M., 7. October. [Ankauf.] Die „Volksztg.“ 
meldet: Der „Ruſſiſche Hof“ hierſelbſt iſt für 800,000 Thlr. von dem 
preußiſchen Staat angekauft worden. Das Hauptgebäude ſoll für die 
kaiſerliche Familie als Wohnung eingerichtet werden, die Nebengebäude 

ſind für das Telegraphenamt beſtimmt. 

Mainz, 7. October. [Erklärung.] Im „Mainzer Journal“ 
veröffentlicht Herr N. Racke mit Bezug auf bezügliche Berichte, die 
durch die „liberale“ Preſſe gelaufen ſind, folgende Erklärung: 

Die „Kölniſche Zeitung“ und nach derſelben die „Neue Frankfurter 
Preſſe“ und die „Mainzer Zeitung“ bringen über die kürzlich dabier ſtattge⸗ 
habte General⸗Verſammlung des Vereins der deutſchen Katholiken Nachrichten, 
die auf Erfindung beruhen und den Stempel der Lüge an der Stirn tragen. 
Vor allen Dingen wurde in der General⸗Verſammlung gar kein Rechen⸗ 
ſchaftsbericht nebſt Abrechnung in der von dem Correſpondenten angegebenen 
detaillirten Form vorgelegt. Alle auf Grund dieſer gar nicht ſtattgehabten 

Rechnungsablage angeführten Daten ſind vom erſten bis zum letzten Worte 
pure Erfindung des Herrn Correſpondenten. Unwahr iſt namentlich auch, 
daß in der Abrechnung 5000 Gulden an „Unterſtützungen und Ausgaben 
für die Preſſe“ figuriren, unwahr und erlogen, daß 14,000 Gulden Darlehen 


| gegeben wurden an „minder feindliche Blätter“, wie da find „jene demo⸗ 


atiſch⸗particulariſtiſch ſchimmernden Organe mit dem Titelvorſatz der 
„Neuen“ .. . . Volksblätter, Anzeiger ꝛc.“ Was dann der poetiſche Cor: 
reſpondent über die Mitgliederzabl des Vereins ſagt, iſt zu einfältig, als daß 
ich darüber ein Wort zu verlieren brauchte. Dem Verein geht es beſſer, als 
Manchen lieb fein wird, und wenn der Herr Correſpondent nur ein Procent 
Gulden Einkünfte von einem Capital hätte, das der Summe der Mitglieder 
des Katholiken⸗Vereins gleihläme, fo bätte er nicht nöthig, fein Brot mit 
lügenbaften Correſpondenzen zu verdienen. 
Mainz, den 30. September 1875. N. Racke.“ 
München, 7. October. [Preßprozeß.] Unter großem Andrang des 
Publikums, worunter namentlich viele Cleriker, fand geſtern vor dem ober⸗ 
baieriſchen Schwurgerichte Verhandlung gegen den Redacteur Dr. J. B 
eig! ſtatt, welcher angeklagt iſt, in Nr. 284 des „Vaterland“ vom 8. Dechr. 
1874 den Fürſten v Bismarck in ſeiner Berufsehre gekränkt zu haben. In 


dem betreffenden Artikel iſt geſagt, Füͤrſt Bismarck gehe darauf aus, die Ka: 


tholiken niederzutreten und ganz Deutſchland zu proteſtantiſiren, durch ihn 


allein ſeien die Dinge jo gekommen, unter welchen die Katholiken leiden, 


dafür gebühre ihm Dank, denn er habe dadurch nur bewirkt, daß die Katho⸗ 
liken erſt recht katholiſch geworden, er habe fertig gebracht, was hundert 


FJeſuiten nicht zu Stande gebracht hätten. Ferner beißt es in dem beireffen⸗ 
den Artikel, und dies iſt die incriminirte Stelle: 


0 Er konnte Oeſterreich und 
ſeine Bundesgenoſſen, er konnte Frankreich mit Hinterladern niederwerfen, 


er mag ſiegen, wo rückſichtsloſe Gewalt, Eiſen und Blut im Bunde mit poli⸗ 


tiſcher Heuchelei, mit Genoſſen & la Klapka und Garibaldi, mit einer Rep⸗ 


während die drei erſten Männer, von welchen ſie geſchieden ſind, alle drei 
noch leben, ſich wohl befinden, und mit ihrer ehemaligen Ehegemahlin 
wieder auf einem ganz leidlichen Fuße ſtehen; wenn man daneben noch von 
einer Reihe von Galan's, auch von Virtuoſen, von Hauslehrern u. ſ. w. 
ſpricht, welche angeblich theils cumulativ, theils alternativ, theils eventuell 
in Betracht kommen, fo darf man von alledem natürlich nur die 
Hälfte glauben, aber die Hälfte iſt denn doch immer noch viel mehr 
als genug.“ 
Hier unterbrach ich meinen magyariſchen Mentor. 
—„Verehrter Herr und Freund“, ſagte ich ihm, „richtet nicht, 
ſo werdet Ihr nicht gerichtet. Ich vermuthe, daß auf der anderen 
Seite der Karpathen auch Dinge paſſiren, die man in einer Mädchen⸗ 
ſchule in ihren Details nicht erzählen dürfte. Ich verhalte mich zwei⸗ 
felnd. Die einzelnen Fälle ſind ſchwerlich erwieſen, und wenn ſie er⸗ 
wieſen wären, ſo darf man ſie doch nicht benutzen, um zu generaliſiren 
und um Alles in denſelben Topf der Verdammniß zu werfen. Auch 
glaube ich, Ihr Urtheil über die ſocialen Zuſtände Rumäniens, und 
namentlich der regierenden Klaſſen, iſt wohl etwas beeinflußt durch 
Ihre politiſche Meinung. Sie ſind ein Türkenfreund. Es iſt nicht 
noͤthig, daß Sie dagegen proteſtiren. Die Türkei hat Ihnen im Jahre 
1849 ein Aſol gewährt, welches Sie davor ſchützte, von Haynau ge⸗ 
henkt zu werden. Sie find dafür dankbar, — alle Achtung! Sie 
halten die Türken für beſſer und ſtärker, als die chriſtlichen „Rajah“, 


die Stlaven, die Griechen und die Rumänen. Darüber läßt ſich 


ſtreiten, und zwar um fo mehr, als Ihre Abneigung gegen die Slaven, 
wenn Sie mir dieſen Ausdruck erlauben wollen, vielleicht ebenfalls 
wieder egoiſtiſche, national⸗politiſche Motive hat. Ich tadele durchaus 
nicht dieſen Egoismus. Die erſte Pflicht für jeden Staat und für 


jede Nation iſt die der Selbſterhaltung. Ich begreife recht gut, wie 


einem ſtrammen Magyaren die Südflaven in Ungarn ein wenig un⸗ 
bequem und die türkiſchen Slaven ſehr antipathiſch find; wie er durch⸗ 
aus nicht wünſcht, daß die erſteren durch die letzteren vermehrt und 
verſtärkt werden. Sie haben vielleicht geglaubt, in Rumänien eben 
deshalb, weil es romaniſch und nicht flaviſch iſt, ein Gegengewicht 
gegen die ſüdſlaviſche Maſſe zu finden. Sie find nun enttäuſcht, und 

deshalb wirft ſich Ihr Zorn ſogar auf die unſchuldigen Frauen.“ 
— „Nein, nein,“ rief der Ungar, „ich affectire keineswegs aus 


nationalen Tendenzen den Tugendſpiegel. Wir Magyaren gönnen 


ee 


Siege iſt, — damit iſt eden mit: den Kalho 


lalboliſchen Kirche beizukommen. Der Angeklagte, ſeit 1869 wegen Preß⸗ 
vergehen ſchon zu wiederholten Malen beftrafi, iſt aus dem Zellengefängniß 
Nürnberg, wo er gegenwärtig wegen Beleidigung des Fürſten 


Bismarck eine 
10monatlihe Gefängnißſtrafe verbüßt, bierhergekommen und vertheidigte ſich 
obne Rechts beiſtand. Er ſtellt die beleidigende Abſicht in Abrede, der Ver ⸗ 
faſſer des Artikels, den er nicht ſelbſt geſchrieben, für den er aber die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehme, habe es ganz gut gemeint, er habe ſogar dem 
Fürſten Dank ausgeſprochen, und das ſei nicht etwa ironiſcher Dank, denn 
es ſtünden in dem betreffenden Satz ja auch noch die Worte: Dank 9 
Herrgott! was doch gewiß eine Ironie ausſchließe. Der Wortlaut ſelbſt 
ſchließe die Beleidigung aus, er habe lediglich geſagt: wenn der Fürſt 
Bismarck dies und jenes thun, dieſe und jene Mittel anwenden wür de, 
nicht: daß er es getban habe oder thun werde, es liege alſo nach dem 
Geſetze der deutſchen Grammatik keine Beleidigung vor. Staatsanwalt Baron 
v. Leonrod hielt die Anklage vollkommen aufrecht, nach dem Wortlaut der 
incriminirten Stelle könne nichts anders gefunden werden, als eine Beleidi⸗ 
gung des Fürſten Bismarck, und zwar nicht eine perſönliche Beleidigung, 
ſondern eine Beleidigung des Fürſten in ſeinem Beruf. Das Bezirksgericht, 
ſowie das Appellationsgericht hatten übereinſtimmend eine Beleidigung in 
dieſem Artikel gefunden. Dr. Sigl ſetzte weitläufig auseinander, daß ihm 
und dem Verfaſſer, der ein ernſter und betagter Mann ſei, nichts ferner ge⸗ 
legen, als eine Beleidigung, er meint, man würde auch in dieſem Artikel 
keine Beleidigung gefunden haben, wenn er nicht durch eine wunderbare 
Fügung in Salzburg geweſen wäre. Präſident v. Miller unterſagt dem An⸗ 
eklagten ſolche, eine arge Beleidigung der Staatsbehorde in ſich ſchließende 
uſinuationen. Aus der ſehr weitläufigen Vertheidigungsrede des Ange: 
klagten iſt noch hervorzuheben, daß derſelbe betonte, wie in Preußen in der 
Preſſe der König von Baiern fortwährend beſchimpft werde, ohne daß dort 
die Staatsanwälte einſchreiten, da ſollte man es in Baiern auch nicht ſo 
enau nehmen, wenn es ſich auch um eine wirkliche Beleidigung des Fürſten 
ismarck handeln ſollte. Präſident v. Miller bemerkt, daß eben in Preußen 
ein Einſchreiten gegen die Preſſe wegen Beleidigung eines Bundesfürſten 
nur dann ſtattfinden könne, wenn von Seite dieſes Bundesfürſten ein Straf: 
antrag geſtellt werde, letzteres ſei aber von Seite des Königs von Baiern 
noch nicht geſchehen. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten nicht 
ſchuldig, worauf ſofort deſſen Freiſprechung erfolgte. Dr. Sigl wurde wieder 
in das Zellengefängniß nach Nürnberg gebracht, bei ſeiner Ausfahrt aus dem 
Schwurgerichtshof brachten ihm ſeine ſchwarzen Anhänger ein Hoch aus. 


Deſterreich. 


Wien, 7. Oetbr. [Der Miniſter des Aeußern, Graf Andraſſy,] 
hielt in der geſtrigen Sitzung der Reichsraths⸗Delegation folgende beachtens⸗ 
werthe Rede: Die hohe Delegation hat zu ihrem Berufe, der Leitung der 
auswärtigen 1 gegenüber eine wirkſame Controle üben zu 
können, einem Berufe, den ich meinerſeits für ſehr wichtig erkläre, zwei 
Wege. Der eine iſt, ſich innerhalb der Ausſchüſſe Aufklärungen zu ber: 
ſcaaffen, welche in dieſer Beziehung nothwendig erſcheinen. Auf dieſe An⸗ 
fragen kann und darf der Miniſter ſogleich antworten, weil die Verhandlun⸗ 
gen der Ausſchüſſe nicht, wenigſtens nicht ganz der Oeffentlichkeit preisgegeben 
werden, und es ihm möglich iſt, Worte, die vielleicht in einer oder der andern 
Art mißdeutet werden könnten, jo zu controliren, daß die Oeffentlichkeit blos 
die officiellen und authentiſchen Antworten bekommt. Der andere Weg iſt, 
wie in andern Parlamenten, die Interpellation in öffentlicher Sitzung. Aber 
fo wie in andern Parlamenten hat dieſer Weg auch in dieſer Verſammlung 
ſeine Schwierigkeit. Die Interpellationen nämlich, die öffentlich geſtellt wer⸗ 
den, müſſen im vorhinein angezeigt und der Tag feſtgeſetzt werden, wo die 
Beantwortung ſtattfinden ſoll. Da kann dann der Minifter eine wohlüber⸗ 
legte Antwort geben und gutſtehen, daß kein Wort mißdeutet werden oder 
der Sache von Schädlichkeit ſein kann. Ich muß eben dieſes Recht und 
dieſen Vorgang conſtatiren, bevor ich dem verehrten Herrn Vorredner ant⸗ 
worte. Es ift mir vielleicht möglich, ſogleich zu antworten, ich weiß dieſes 
noch nicht. Denn ich muß aufrichtig 7 — und der Herr Vorredner 
wird mir es nicht übelnehmen — daß ich bei der Verleſung der Fragen die⸗ 
ſelben kaum gehört habe, und ich muß daher bitten, mir zu erlauben, daß 
ich ſie wenigſtens durchleſe. (Nach einer Pauſe.) Auf die erſte Frage er⸗ 
laube ich mir ſogleich zu antworten. Ich habe im Ausſchuſſe, ſowohl in 
dieſem Jahre, als in den vorigen Seſſionen, der Ueberzeugung Ausdruck ge⸗ 
Laber daß gerade das, was der geehrte Herr Vorredner im — gehabt zu 

aben ſcheint, die Beurtheilung der diplomatiſchen Action des Miniſteriums 
des Aeußern, oder der einzelnen Botſchafter oder Geſandten, nicht nur im 
Wege des Rothbuches nicht möglich iſt, ſondern daß das Bild, welches aus 
einer ſolchen Beurtheilung entſtehen muß, geradezu dem Gegentheile der 
Realität entſpräche aus dem einfachen Grunde, weil eben nur jene Depeſchen 
gegeben werden können, deren Inhalt in gar keiner Richtung Anſtoß erregt. 
Nun, eine Action, welche in gar keiner Richtung Anſtoß giebt, iſt eben keine 
Action, und ich kann hier nur wiederholen, was ich ſchon im Schooße des 
Ausſchuſſes geſagt habe: Es iſt nicht Gebeimnißkrämerei, nicht diplomatiſche 
Wichtigthuerei, ſondern das Intereſſe der Sache ſelbſt, was das Miniſterium 
leitet. Nach meiner Ueberzeugung wäre unter gewiſſen Verhältniſſen das 
Erſcheinen des Rothbuches nicht nur nicht nützlich, ſondern geradezu ſchädlich. 
Ich habe ein Beiſpiel angeführt, das ich plaſtiſch nur in dieſer Form wieder⸗ 
geben kann. Ich habe die Action der Diplomatie mit dem Kartenſpiele ver⸗ 
glichen; man ſigt ſich gegenüber und iſt ſich deshalb gegenſeitig nicht Feind, 
dennoch will Keiner perlieren und deshalb wird auch Keiner dem Andern die 
Karten zeigen; der Einſaß iſt manchmal ſehr hoch, manchmal gering, oder 
man ſpielt nur zum Zeitvertreib oder um „die Ehre“, aber es wird Nieman⸗ 
dem einfallen, die Karten ſeinem Gegner zu zeigen, nicht nur wegen ſeines 
eigenen Intereſſes, ſondern auch wegen ſeines Partners. Daſſelbe iſt auf die 
Diplomatie anzuwenden. Was man aus eigenem Intereſſe der Oeffentlich⸗ 
keit preisgeben könnte, das kann man aus Rückſichten für Andere nicht thun, 


Extra Hungariam non est vita, 
Et si est vita, non est ita! 


a — 


er beute n irgend je dem Zwecke en 
geehrte Herr ed . 3 2 und ich erkläre, daß derjenige 


niſter des Aeußern, der im Rothbuche alle Acten, welche nothwendig wären, 


um ſeine Gebahrung zu controliren, veröffentlichen würde, meiner Anſicht 
nach nur das Schickſal verdienea würde, daß der erſte Poſten, „Miniſte⸗ 
rium des Aeußern“, aus dem Budget geſtrichen würde. (Heiterfeit.) 
Wenn ich alſo einerſeits entſchieden erklären muß, daß weder beute noch 
überhaupt das Rotbbuch dem Zwecke entſprechen wird, eine wirkliche Controle 
über das Miniſterium des Aeußern zu ermöglichen, ſo erlaube ich mir doch 
zugleich, zu bemerken, daß ich es dennoch principiell nicht abgelehnt, ſondern 
im Schooße des Ausſchuſſes erklärt babe und es bier wiederhole, daß es 
Momente geben kann, wo es im Intereſſe der Regierung und des Staates 
liegen mag, gepflogene Ne und auch ſchwebende Fragen in irgend 
einer Form zur Beurtheilung der Legislativen, mit einem Worte vor die 
Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Deshalb wollte und will ich auch heute 
das Rothbuch nicht principiell ausſchließen; ich hoffe aber, daß der — 
Herr Redner aus dem Geſagten einfeben wird, daß ich nicht ohne Grund 
und feſte Ueberzeugung für diesmal kein Rothbuch vorgelegt habe. 

Was den andern Theil feiner Rede betrifft, namlich die handelspolitiſchen 
Correſpondenzen, jo muß ich erwähnen, daß die Discuſſion und Entſcbeidung 
über handelspolitiſche Fragen kein * ante der Delegation iſt. Die han⸗ 
delspolitiſchen Berichte, welche vom Auslande kommen, die Verbindungen 
des Miniſteriums des Aeußern mit andern Ländern in dieſer Richtung ſind 
wohl geeignet, eine Richtſchnur zu geben und jedenfalls als nützliches Mate 
rial verwendet zu werden, und in dieſer Richtung hat das Miniſterium des 
Auswärtigen, Alles, was ſich nach dieſer Richtung veröffentlichen läßt, zu 
veröffentlichen, und dieſe Sammlung gelangt eben beute zur Vertheilung, und 
wird daher der geehrte Herr Vorredner in dieſer Richtung befriedigt ſein 
können. Diejenigen handelspolitiſchen Correſpondenzen, die überhaupt ge⸗ 
boten werden können — aber ich muß es wiederholt ſagen, nicht Alle und 
im Ganzen auch nicht die intereſſanteſten werden der hohen Delegation vor⸗ 
gelegt werden. 8 

as die zweite Frage anbelangt, ſo kann ich nur dasjenige wiederholen, 
was ich bereits im Ausſchuſſe geſagt babe, und der Ausſchuß in feinem Refe⸗ 
rate berührte, daß die Tendenz der Regierung neben der Erhaltung des Frie⸗ 
dens und Sicherung der 1 ee der Monarchie nach Innen 
auch darauf gerichtet war, daß einer Wiederholung ähnlicher Ereigniſſe, ſofern 
es ihr die Verträge und das Recht erlauben, vorgebeugt werde. Ich kann 
den Herrn Delegirten in dieſer Beziehung nicht ein Wort mehr ſagen, als 
ich ſchon gejagt habe. 

Was die Frage betrifft, ob der europäiſche Friede erhalten werden wird, 
ſo kann ich nur erwidern, daß, wenn die Erhaltung des Friedens von mir 
allein abbängen würde, derſelbe jahrelang, ja ins Unabſehbare erhalten bliebe. 
Da aber die Erhaltung des Friedens von ſo vielen Fackoren abhängt, fo iſt 
es klar, daß eine Antwort auf jene Frage in gewiſſer Richtung gar nicht 
möglich iſt. Denn wenn ein Miniſter für die Erhaltung des Friedens für 
Jahre hinaus einſteht, jo thut er etwas, was er eigentlich nicht tbun kann, 
und erklärt er, für die Erhaltung des Friedens nicht einſtehen zu können, 
ſo alarmirt er die öffentliche Meinung. Es ſind dies alſo Fragen, die man 
immer wohl überlegen ſollte, ehe man ſie ſtellt, denn unbeantwortet ſind ſie 
ſchlecht, fie zu beantworten hingegen iſt unmöglich. Ich kann und muß daher 
erklären, dab ich keinen Grund ſehe, den europaäiſchen Frieden für gefährdet 
zu halten, ja daß ich die beſte Hoffuung habe, obne dafür einſtehen zu wollen, 
daß der Friede erhalten werden wird. Ich betone jedoch dieſe Worte, weil 
ich weiß, daß die Worte eines Miniſters am nächſten Tage leicht anders 
e werden, als ſie geſprochen wurden. 

3 erübrigt mir noch die dritte ae ierauf glaube ich, ſchon geant⸗ 
wortet zu haben. Es iſt nicht meine Aufgabe, die Richtung, in der bandels⸗ 
politiſche Verträge zu ſchließen ſind, feſtzuſtellen. Dieſe Aufgabe fällt dem 
Reichsrathe und dem Reichstage zu. Das nn des Aeußern iſt hierin 
nur das ng er zwiſchen den beiden Handelsminiſterien. Außer der Vers 
tretung dieſer Beiden nach außen hat es nur noch die eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Aufgabe, in den ſo ſchwierigen Fragen das Mein und Dein des 
materiellen Intereſſes von einem neutralen Standpunkte aus, die verſchiede⸗ 
nen Meinungen über die Situation einander näher zu bringen, und ich habe 
die Ueberzeugung, daß, was bis jetzt über die fo coloſſale Verſchiedenheit der 
Anſchauungen der beiden Theile der Monarchie in dieſer Frage in der Oeffent⸗ 
lichkeit geſagt worden iſt, wie ſo vieles Andere zu ſchwarz gemalt iſt, ſich bei 
näherer Betrachtung wahrſcheinlich beſſer eee zu einer für die compe⸗ 


tenten Factoren befriedigende Löſung führen 

„ Wirn, 7. October. 
der Reichsraths⸗Delegation. — Das „Braunbuch“.] Un⸗ 
ähnlich dem Ausſchußbericht der ungariſchen Delegation erklärt der⸗ 
jenige der erbländiſchen nun kurzweg das volle Einverſtändniß mit der 
Politik des Grafen Andraſſy. Um fo mehr konnte man auf die heu⸗ 
tige Plenarſitzung geſpannt ſein; doch wurden alle Erwartungen, es 
werde dieſer Koͤrperſchaft gelingen, auf dem Wege der Interpellatlonen 
detaillirtere Aufſchlüſſe von dem Miniſter zu erlangen, ſchmählich zu 
Schanden. In einer zweiſtündigen Sitzung von 11 bis 1 Uhr war 
das Budget des auswärtigen Amtes bewilligt, und in ſeiner Rede 
ſagte Graf Andraſſy auch nicht um Ein Wort mehr als in den 
Comite's. Allerdings kann man auch den drei Interpellationen, die 
der Delegirte Teuſchl ſtellte, keine beſondere Tragweite und Geſchicklich⸗ 
keit nachrühmen. Auf ſeine erſte Anfrage wegen des Rothbuches kam 
Andraſſy mit ſeinem alten Liede, daß eine ſolche Collection nimmer⸗ 
mehr einen klaren Einblick in die Action der Regierung gewähre. 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


immer franzöſiſcher. Dies iſt auffallend unter einem deutſchen Dynaſten. 
Allein wenn ich die närriſchen Leute recht verſtehe, thun ſie es viel⸗ 


Mögen daher auch die Rumänier und die Rumänierinnen leben, leicht gerade nur, um den deutſchen Fürſten zu ärgern. 


wie fie wollen. Chacun a son goüt! Wenn Sie mir aber gleich⸗ 
ſam eineu dépit amoureux andichten, ſo müßten Sie doch zugeben, 
daß derſelbe (ſeine Exiſtenz vorausgeſetzt aber nicht zugegeben) dem 
reinen Wohlwollen für dieſes unſer Nachbarland entſpringt. Und Sie 
als Deutſcher müßten mich eigentlich, ſtatt mir zu widerſprechen und 
mir allerlei egoiſtiſche Motive unterzuſchieben, beſſer verſtehen, als ein 
Anderer. Denn Euch liebt der Rumänier womöglich noch etwas 
weniger, als uns Ungarn, obgleich er doch durchaus keine Urſache hat, 
Euch zu haſſen. Man glaubt vielfach die Abneigung der Rumänier 
gegen die Deutſchen ſei ein Produkt ihrer Vorliebe für die Franzoſen. 
Dies iſt falſch. Schon lange ehe man an einen Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland gedacht hat, ſangen die walachiſchen Bauern, 
wenn ſie ſich recht wohl untereinander fühlten: 
„Nisch cu Türku, nisch cu Namzu 


Numa nu 
Intra nu!“ 


Das heißt etwa: 

„Nicht mit Türken und Nianzen, 
Unter uns nur woll'n wir tanzen.“ 

Ihr Deutſche gehört zu den Nianzen, uns Ungarn rechnen fie, 
glaube ich, zu den Türken. Gerade aber weil dieſer Fremdenhaß ein 
ſo charakteriſtiſcher Zug der rumäniſchen Kaſte iſt, muß es doppelt 
auffallen, daß die „Blüthe der Nation“ zu ſehr für das Franzoſiſche 
ſchwärmt, wie ich es, einige wolloniſche Fransquillons in Belgien aus⸗ 
genommen, noch nirgends gefunden habe. 

Einen neuen Aufſchwung hat die Franzöſelel im ganzen Orient 
durch den Krimkrieg gewonnen. Auch in der Türkei gingen ſeitdem 
die regierenden Klaſſen vielfach nach Parls. Denn Frankreich galt für 
allmächtig und für den Schiedsrichter von Europa. Die vornehmen 
Türken, und namentlich die Großwürdenträger des Reiches radebrechten 
franzöſiſch, obgleich ihnen das Italleniſche mundgerechter war, das 
noch von den großen Zeiten der Genueſen und Venezianer her in den 
öftlichen Theilen des Mittelländiſchen Meeres, wenigſſens an der Küſte 
die domintrende Rolle fpielt. Seit 1870 hat in der Türkei das Fran⸗ 
zoͤſſche ein wenig abgenommen, auch geht die wißbegierige a 


Als man den Fürften Carol auf den Thron rief, wußte man fehr 
wohl, daß er kein Rumänier war. Man rief ihn nicht, obgleich, ſon⸗ 
dern weil er ein Nicht⸗Rumänier war; man tief einen Ausländer, 
weil man mit den Inländern zu ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte. 
Jetzt macht man dem Fürften zum Vorwurfe, daß er ein Deutſcher 
fet, obgleich er es auf das ſorgfältigſte vermeidet, Deutſche in fein Land 
zu berufen, wo dagegen die Franzoſen ſtets willkommene Gäſte ſind. 

Iſt darin Vernunft? Wenn wir Ungarn genöthigt wären uns 
einen Fürſten zu wählen, ſo würden wir dabei, ſo glaube ich wenig⸗ 
ſtens, unſere Blicke nicht auf das Ausland richten. Holten wir aber 
einen Fürſten aus dem Auslande, wie dies ja die Rumänier und auch 
die Griechen gethan haben und thun mußten, weil ſie unter ſich Nie⸗ 
mand hatten, dann würden wir ihn nicht büßen laſſen für einen Fehler, 
den wir etwa gemacht hätten. Hier aber und ebenſo in Griechenland 
betrachtet man den Fürſten als eine zu melkende Kuh. Er ſoll all⸗ 
jährlich einige Millionen eigenen Geldes von zu Haus kommen, und 
was drauf gehen laſſen. Das iſt die eigentliche Herzensmeinung der 
Leute. — 2 

Giebt es aber in Rumänien ſchlimmere „Ausländer“ als die herr⸗ 
ſchenden Geſellſchaftsklaſſen, welche beſtrebt find, hier ein kleines Pſeudo⸗ 
Frankreich aufzurichten, um damit die rumänische Volksſeele, welche ſich 
bis zur Stunde noch nicht ſo recht mit ſich ſelbſt in's Reine geſetzt 
hat, (mau kann ihr daraus keinen Vorwurf machen, es iſt nach all 
dem Unglück und Elend, nach all der Fremdherrſchaft von allen moͤg⸗ 
lichen ausländiſchen Völkern nur zu begreiflich!) immer wieder von 
Neuem irre zu machen, und der Staatsverwaltung einen fremden 
Charakter aufzuprägen, welcher der primitiven Beſchaffenhelt des Vol⸗ 
kes und Landes wenig entſpricht. Statt aller der gelehrten Anſtalten, 
ſolle man für ordentliche Elementarlehrer ſorgen. Statt der bureau⸗ 
kratiſch⸗franzöſſchen Verwaltungs maſchinerle, welche zu complicirt iſt, 
follte man einfache Geſchäftsformen wählen, welche die Leute verſtehen. 
Doch was rede ich, Sie werden ja ſelber ſehen.“ 

Ja, das werde ich, ſagte ich ihm, ich werde die Thatſachen mit 
Sorgfalt und Unbefangenheit beobachten und mir dann ein eigenes 
Urtheil zu bilden verſuchen. 


[Graf Andraſſy in dem Plenum 


en Bebltenfeten, Mittel] in d Wertraten nit zu bet beet, id, ieh da 
6 Mi fiel um —— . nicht zu verlieren. Deshalb, wiederbole ich, das 
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Jedem feine Art zu leben, wenngleich wir die unſrige für bie beſte theils nach Peſt und Wien, einige wenige ſogar nach Berlin Aub 


halten, nach dem alten lateiniſchen Lede: In Rumänien dagegen wird man, wenigſtens in ſoclaler Beziehung, Mit zwei Beilagen, 
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dem Gemeinderathe der Stadt Lyon aus, der eine bedeutende Summe] Nevers, die Schweſtern de la Compaſſion, Genoſſenſchaften Unſerer Lieben 


Fortſetzung.) 
Nun finde ich es ganz verſtändlich, wenn Fürſt Bismarck einſt dem 


für die Errichtung und die Unterhaltung der Facultät votirte. Der 


norddeutſchen Reichstage ſagte: „Wir find Ihnen ſehr dankbar, daß Unterrichtsminiſter Wallon ſelbſt genehmigte den Vorſchlag, obgleich 
Sie uns die Mühe der doppelten Buchführung in der Diplomatie er: man Alles aufgeboten hatte, um denſelben zu beſtimmen, feine Zu: 


ſparen!“ 
Köpfe der Deputirten zerbrechen, hat etwas Widerwärtiges. 


Aber dieſe ewige Sorge, mit der die Miniſter ſich die ſtimmung zu verweigern. Ob die Staats⸗Rechtsfacultät trotz des guten 
Graf] Willens des Herrn Wallon ins Leben treten wird, iſt jedoch zweifel⸗ 


Andraſſo will uns doch nicht weiß machen, daß er das Rothbuch haft, zumal der „Francais“, das Organ Buffet's, erklärt: 


unterdrückt, weil das Publikum zu wenig daraus erfährt! Weit un⸗ 
bedachter war Teuſchl's zweite Frage: ob Andraſſy für die Erhaltung 
des Friedens gut ſtehe. Hier konnte dieſer ihn mit vollem Rechte 
abführen: „ſteht ein Miniſter für die Erhaltung des Friedens gut, ſo 
thut er etwas, was er nicht thun kann; lehnt er die Antwort 
ab, jo alarmirt er die öffentliche Meinung. Das find alſo 
Fragen, von denen ich glaube, daß es immer beſſer iſt, man 
überlegt ſie, ehe man ſie ſtellt; ſie unbeantwortet zu laſſen, iſt 
ſchlecht, fie zu beantworten, noch ſchlechter. Teuſchl's dritte Frage 
urgirte die Erneuerung der Handelsverträge in einem der Aufrecht⸗ 
haltung des internationalen Verkehrs alſo dem Freihandel günſtigen 
Sinne. Auch bier war es dem Miniſter leicht, ihm zu entſchlüpfen, 
indem Se. Excellenz ſich darauf berief, daß feine Angelegenheiten vor 
die beiden Landes vertretungen und Landesminiſterien gehören. In⸗ 
deſſen ſtrafte Andraſſy ſelbſt eigentlich ſofort die Antwort Lügen, die 
er dem Abgeordneten von Trieſt gegeben. Denn gleich bei dem 
Schluſſe der Sitzung kam das neue Braunbuch zur Vertheilung, das 
— allerdings einem Wunſche der Delegationen entſprechend — eine 
reichhaltige Sammlung von handelspolitiſchen Depeſchen und von Con⸗ 
ſularberichten enthält und die Delegationen über den Fortfall des Roth⸗ 
buches tröften fol. Andraſſy erklärt Teufel, daß feine Frage wegen 
der internationalen Handelspolitik nicht vor die Delegationen gehöre — 
und dieſen ſelben Koͤrperſchaften, deſſen ganzer erſter Theil I mit der 
Kündigung unſeres italleniſchen Handelsvertrages beſchäftigt. Wie 
reimt ſich das zuſammen? Uebrigens iſt der Bericht unſeres Legations⸗ 
Secretärs Baron Pofettt nichts weniger als freihändleriſch ausgefallen; 
derſelbe findet überall nur Vortheile des Vertrages für Italien und 
Nachtheile für Oeſterreich heraus. Merkwürdig! Italien muß die 
Sache wohl anders anſehen: denn bekanntlich war es die römiſche 
Regierung, die den Tractat zuerſt kündigte, wenn ſie auch der unſrigen 
nur formell zuvorkam. Die ſehr umfangreichen Conſularberichte 
des zweiten Theiles enthalten ſehr derbe und gewiß ſehr beherzigens⸗ 
werthe Wahrheiten über die unverantwortliche Art, wie die öſterreichiſche 
Handelswelt ſich durch Unreellität und Bequemlichkeit ganze große Ab⸗ 
ſatzgebiete verſcherzt: wie aber gehört dann, nach Graf Andraſſy's Aus⸗ 
führungen gegenüber Teuſchl, gar dies Capitel vor die Delegationen?! 
Unſer Parlamentarismus iſt wie dazu erfunden, daß jeder Miniſter 
macht was er will, weil die Sachen immer gerade den nichts an⸗ 
gehen, den man dafür verantwortlich machen will, und nicht vor das 
Forum gehören, wo man ſie vorbringt! 


Frankreich. 

* Paris, 5. October. [Die franzsſiſchen Liberalen 
und der Ultramontanis mus.] Seit einigen Monaten, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hat ſich in den Anſichten der hieſigen Liberalen ein 
Umſchwung vollzogen. Derſelbe bezieht ſich auf ihre Stellung zum 
Ultramontanismus im Auslande, namentlich in Deutſchland. Früher 
war es, wie Ihren Leſern aus manchem Beiſpiel erinnerlich ſein wird, 
auch bei den Republikanern Stil, den deutſchen Clericalen hold zu 
ſein. Im Innern mochten ſie gegen die Ultramontanen, ja gegen 
jede Art von Prieſterthum und Religion eifern; bei uns war der 
Clericalismus ihr Freund, und fie hielten es für eine nationale Ange⸗ 
legenheit, denſelben, den Feind des Deutſchen Reiches mit preußiſcher 
Spitze, zu unterſtützen. Das hat ſich langſam, aber entſchieden ge⸗ 
ändert, zum Theil wohl dadurch, daß man allmälig die Möglichkeit 
und den Vortheil guter Beziehungen zu Deutſchland erkennen gelernt 
hat, zum andern Theil und am meiſten dadurch, daß der hieſige Clerus 
ſelbſt ſich durch das Unterrichtsgeſetz und durch all feine Agitation als 
der entſchiedenſte und mächtigſte Feind der freien innern Entwicklung 
Frankreichs ausgewieſen hat. Der Ultramontanismus rückt den franzöſiſchen 
Liberalen im eigenen Lande ſo nahe auf den Leib, daß ſie wohl oder übel 
das ganze Syſtem deſſelben bekämpfen müſſen. Dazu iſt ihnen klargemacht 
worden, daß er ihnen auch im Auslande nichts weniger als Sympa⸗ 
ihien zuzieht. Thiers hat, nachdem er die Gelegenheit des Unterrichts⸗ 
geſetzes verſtreichen laſſen, jetzt nach feinen Unterredungen mit Gortſcha⸗ 
koff den Muth gebabt, feine Landsleute über den Punkt aufzuklären 
und offen eine Lanze gegen das clericale Syſtem einzulegen. Sein 
Beispiel bleibt nicht ohne Nachahmung. In der „Republique Francaiſe“ 
1. B. haben wir ſchon mehrmals Artlkel bemerkt, welche das Ver⸗ 
bältniß Deulſchlands zur röͤmiſchen Kirche in ganz anderem Tone 
behandelten, als manche frühere Auslaſſungen deſſelben Blattes. 
Heute bringt fie einen Artikel über die Lage der Dinge in Baiern, 
der, ohne irgend Partei für die Nationalliberalen zu nehmen, doch 
auch nicht auf die Seite der „Patrioten“ tritt. Derſelbe ſcheint 
nicht abgeſchloſſen zu fein, jo daß ſich äber ſeinen ganzen Inhalt 
noch kein Urtheil fällen läßt; aber es geht daraus wenigstens her⸗ 
vor, daß die „Republique“ einen Sieg der Patrioten nicht für ein 
günftiges Ereigniß halten würde. Cs We keinem Zweifel, daß 
die ganze ultramontane Preffe der „Republique, wenn dieſe dauernd 
die Gewohnheit annimmt, deutſche Dinge objectio zu beurtheilen, mit 
großem Geſchrei den ſchon oft gehörten Vorwurf rin; wird, fie und 
alle übrigen franzöſiſchen Liberalen ſelen die beſtochenen Alliierten 
Bismarcks und „der Juden“. Unſeres Erachtens brauchen ſich die 
Aberalen aus ſolchem Geheul nichts zu machen. Ruhige Opjectivität 
ift immer die beſte aller möglichen politiſchen Haltungsweiſen, und 
wenn fie durch dieſelbe ihre friedlichen Beziehungen zu Deutſchland 
verbeſſern, ihre Stellung in den Augen Europa's erhöhen, fo leisten 
fie damit ihrem Vaterlande einen Dienft, der mehr werth 
Beifall der Herren Veulllot und du Temple. Die ganze Lage 
Frankreichs würde eine andere und günſtigere werden, — die 
mächtigeren Parteien, mögen ſie nun an der Regierung oder in der 
Oppofitton fein, der Welt die Anſicht beibrächten, daß dad Land den 
Ultramontanismus nicht als ein Hilfsmittel für ſeine nationalen 
Intereſſen betrachtet. . 

([Der Unterrichtsminiſter und die Staatsfacultäten.] 
Der Unterritöminifter Wallon hat endlich einige Maßregeln ergriffen, 
um die Staatsfacultäten in der Proviuz auf einen etwas beſſeren Fu 
zu ſetzen. Das officielle Journal enthalt mehrere Decrete, welche in 
der Rechtsfacultät zu Douai einen zweiten Lehrſtuhl des römiſchen 
Rechtes, in den Rechtsfacultäten zu Aix, Bordeaux, Caen, Dijon, 
Doual, Grenoble, Poitlers und Rennes je einen Lehrſtuhl des Cri⸗ 
minal⸗Rechtes und in der wiſſenſchaftlichen Facultät von Marſeille 
einen Lehrſtuhl der Zoologie errichten. Außerdem ſoll in Lyon, welches 
bereits eine theologiſche, eine mediciniſche, eine hiſtoriſche und eine 
literariſche Facultät beſitzt, eine Rechtsfacultät gegründet werden, fo 
daß dieſe Stadt in Zukunft eine vollſtändige Staats-Univerfität befipen 
wird, Die Initiative zur Gründung der letzteren Facultät ging von 


iſt, als der S 


„So lange die dummen und heftigen Angriffe gegen den Clericalismus 
nur in der Preſſe zu finden waren, konnte man ſagen, daß ſie nur den 
Journalen ſchaden, die fie veröffentlichen; aber wenn der Gemeinderat 
einer großen Stadt die Sprache der Parteien führt, fo iſt die Unordnung 
eine piel größere. Dieſe Betrachtung rief der Bericht des Gemeinderathes 
von Lyon Betreffs der Gründung einer Rechtsfacultät in dieſer Stadt in uns 
hervor. Dieſem Bericht zufolge „iſt es nothwendig, daß der Laien⸗Staat fein 
Recht vollſtändig aufrecht erhält, die Principien der modernen Geſellſchaft 
aufrecht erhält, welche in Frankreich von allen Regierungen, ſelbſt von denen 
der Reſtauration vertheidigt wurden.“ Man muß wünſchen, zu erfahren, 
was die lyoner Gemeinderäthe unter „den Rechten des Laien⸗Staates“ ver⸗ 
ſtehen, und auf welche Weiſe ſie die „Principien der modernen Geſellſchaft“ 
verſtehen. Verſtehen fie dieſelben auf die nämliche Weiſe wie Herr Challemel⸗ 
Lacour oder der Fürſt⸗Reichskanzler von Deutſchland?“ 

[Rundſchreiben Buffet's in Betreff der Gemeinde⸗ 
Bibliotheken.] Der Miniſter des Innern, Herr Buffet, hat in 
Folge von Klagen, die ihm Seitens der Geiſtlichkeit zugegangen ſind, 
die ſtrengſte Ueberwachung der Gemeinde⸗Bibliotheken vorgeſchrieben, in 
denen nur ſolche Bücher geduldet werden ſollen, welche den Colportage⸗ 
Stempel tragen, der jetzt nur noch Schriften ertheilt wird, die im 
Vatican keinen Anſtoß erregen. Das Rundſchreiben, worin Buffet den 
Präfecten die betreffenden Inſtructionen ertheilt, lautet in ſeinen Haupt⸗ 
punkten, wie folgt: 

Herr Präfect! Ein von einem meiner Vorgänger am 12. Mai 1874 er⸗ 
laſſenes Rundſchreiben hat eine Reviſion der früher für die Colportage be⸗ 
ſtimmten Schriften vorgeſchrieben. Kürzlich forderte der Siegelbewahrer 
(Dufaure) auf das Verlangen meines Departements die Beamten der gericht: 
lichen Ordnung auf, die früher geſtempelten Schriften zu bezeichnen, deren 
Colportage Unbequemlichkeiten haben könnten. Dieſe Maßregeln haben ſchon 
nützliche Erfolge gehabt. Sie würden doch nicht genügend fein, wenn die 
Veröffentlichungen, welche den Colportageſtempel nicht erhalten haben, in den 
Gemeinde⸗Bibliotheken ein Aſyl fanden und wenn, wie ich vernommen babe, 
gewiſſe Gemeinderäthe zu ihrem Ankaufe Summen, die dem Gemeinde⸗Budget 
entnommen werden, verwenden. Das Geſetz, Herr Präfect, giebt Ihnen das 
Mittel, ſolche Mißbräuche zu verhindern. Es giebt Ihnen die Regulirung 
des Gemeinde⸗Budgets. Wenn man Ihnen die Regulirung vorlegt, ſo wer⸗ 
den Sie prüfen, ob unter den Ihnen vorgelegten Crediten ſich keine befinden, 
welche für den Ankauf von Büchern beſtimmt ſind. In dieſem Falle werden 
Sie ſich die Liſten der Bücher vorlegen laſſen, die angeſchafft werden ſollen, 
jedes verdächtige Werk ſtreichen und darüber wachen, daß kein Theil der 

onds des Budgets zum Ankauf von Büchern verwandt wird, denen der 
Colportageſtempel verweigert worden iſt. Im Falle des Zuwiderhandelns 

egen Ihren Beſchluß müſſen Sie ſofort den ganzen Credit ſtreichen. Ihre 

ewalten in dieſer Hinſicht find unbeſtreitbar; fie find Ihnen durch das 
Decret vom 25. März 1852 (eines der Staatsſtreichs⸗Decrete) verliehen. Ich 
820 mich in das Einverſtändniß mit dem Unterrichts⸗Miniſter, um außerdem 

etreffs der Gemeinde⸗Bibliotheken die Ueberwachungsmaßregeln zu ergreifen, 
welche die Geſetze und Reglements ermächtigen, deren Ausführung ihm an⸗ 
vertraut iſt ... Empfangen Sie ıc. 

[Aus der Rede des Herrn de Goyon.] In einer ropaliſti⸗ 
[hen Kundgebung, welche Herr de Goyon am 29. September, dem 
Geburtstage des Grafen v. Chambord, in Saint d'Aurap (Bretagne) 
machte, nannte derſelbe, wie ſchon gemeldet, die Republikaner, Or⸗ 
leaniſten und Bonapartiften nicht allein „Mordbrenner“, „Intrigan⸗ 
ten“, „Lumpen“ u. dgl. m., ſondern er trat zum Schluß ſeiner Rede 
fo ſtark auf, daß ſogar der offieiöſe „Moniteur“ entſetzt iſt. Dieſe 
Stelle der Rede lautet: 

„Was uns anbelangt, die wir wiſſen, daß man nicht dadurch, daß man 
den Irrthum ändert, zur Wahrheit gelangt, ſo begrüßen wir von Neuem 
und ohne ſchwach zu werden, mit dem ganzen ropaliſtiſchen Frankreich dieſen 
Jahrestag, der alle ſeine Verſprechungen bewahrt. Es giebt, meine Herren, 
in unſerer Zeitgeſchichte Daten, welche man nicht vergißt, wenn man an die 
Vorſebung glaubt: Daten der Trauer und des Unglücks, Daten der Genug⸗ 
thuung und der Hoffnungen. Der 30. September 1820 iſt eines dieſer Daten, 
welche den Muth erheben und die Herzen ſtärken, und knüpfen wir auf uns 
beſiegbare Weiſe unſere Hoffnungen an daſſelbe; und gewiß, daß Gott aus 
demſelben keinen todten Buchſtaben in unſern Annalen machen wollte, voll 
Vertrauen auf die immer mehr ſichtbar werdende Miſſion, welche der älteſten 
Tochter der Kirche vorbehalten iſt, die Augen auf den erhabenen und einzigen 
Vertreter unſeres monarchiſchen Rechts gerichtet, der ſo feſt durch alle Heim⸗ 
ſuchungen gegangen und welcher ſo würdig und loyal iſt, laſſen wir als ein 
Zeichen der Dankbarkeit bis zu dem, welcher allein der Herr der Zukunft ült, 
jenen Ruf, der wiederkommen wird, und der in dem Munde unſerer Väter 
der Wiederhall des ganzen Wohlſtandes und des ganzen Ruhmes Frank⸗ 
reichs war, — den Ruf erſchallen: Auf die Geſundhen des Königs! Es 
lebe der König!“ 

[Das Kloſterweſen in Frankreich.] Bekanntlich hat, ſchreibt 
der „Siecle”, die Conſtituante am 2. November 1789 die Aufhebung 
der Klöſter beſchloſſen. Parls zählte damals in feinen Mauern 
3 Abteien für Männer, 6 für Frauen, 43 Moͤnchs⸗ und 65 Nonnen⸗ 
Klöfter. 39 Kirchen hingen von den geiſtlichen Orden ab und dieſe 
beſaßen überdies noch 108 Kapellen und 53 Schulen (colleges), 
welche letzteren großentheils nur zehn bis fünfzehn Stipendiaten mit 
einem Thürhüter und einem Vorſteher beherbergten und nicht unter⸗ 
richteten. Jener Beſchluß der Conſtituante entzog der todten Hand 
1800 Domanialgüter, die nahezu 4500 liegende Gründe ausmachten. 
Aus den kirchlichen Documenten, welche dieſes Jahr veröffentlicht wor⸗ 
den find, erhellt, daß die geiſtlichen Genoſſenſchaften im Jahre 1875 
zu Paris mehr Anftalten zählen, als gegen das Ende des alten 
Regimes. In der That weiſt Paris nicht weniger als ſiebenzig 
Manns⸗ und hundertzwanzig Frauen⸗Klöſter aller Orden auf; denen 
noch ſechszig Gruppen von Brüdern der chriſtlichen Lehre und 
Schweſtern von Saint⸗Vincent⸗de⸗Paul beigezählt werden müſſen, 
die in den Volks⸗Schulen für Knaben und Mädchen zerſtreut 
wirken. Mehrere dieſer Orden beſitzen in Paris oder deſſen nächſter 
Umgebung je drei oder vier Klöſter. So namentlich die Jeſuiten, 
welchen außer dem großen Mutterhauſe der Rue des Poſtes die Schule 
aint⸗Ignace, die Lehranſtalt zu Vangirard und die der Rue de 
Naples gehört. Der Pfarrkirchen erſter und zweiter Klaſſe ſind in 
Paris 30, der Hilfskirchen 36, endlich ſtehen die geistlichen Orden in 
Paris 46 Unterrichtsanftalten für Kinder und Erwachſene vor. Unter 
den in Paris niedergelaſſenen männlichen Genoſſenſchaften bemerkt 
man hauptſächlich: 

ie Barnabiter, Kapuziner, Barfüßer, Dominikaner, Eudiſten, Franziska⸗ 
de dom gelobten Lande, Jeſunen, Lazariſten, Marianiſten, Krankenwärter 
Iren Maria Thereſia, Minoriten, Mariſten, Priefter der Barmherzigkeit, der 
he Miſſionen, von Unferer Lieben Frau von Dim von Piepus, des b Sacra⸗ 
Red. %, von Saint Sulpice, Oblaten der Unbefleckten Jungfrau, Oratorianer, 
Heiligen ner Reſurxectioniſten der polniſchen Miſſion, Genoſſenſchaft zum 

eiligen Geist, Genofienihaft des heiligen Kreuzes von Le Mans, Brüder 
von Saint Vincens von Paula. 

Die weibligen Genoſſenſchaften find viel zahlreicher und mehr 
zerſtücke € Als die bekannteſten ſeien genannt: a 

2 edlen der verſöhnenden Anbetung, die engliſchen Damen vom 
Order den Anand Auguſtin, die Damen der Himmelfahrt Maria, die kranken⸗ 
pflegenden Auguſtinerinnen, die Auguftinerinmen vom heiligen Herzen Mariä, 
die 3 far die Seelen des Fegfeuers, die Fürbitterinnen bei der 
Unbefleckten Empfängniß, die Benedictinerinnen dom heiligen Sacrament, 
die Benedictinerinnen des els, die Damen zum Guten Hirten, die 
Schweſtern du Bon- Secdurs, Carmeliterinnen, Schweſtern de la Charite 


Frau der Abbaye⸗aux⸗Bois, Unſerer Lieben Frau aux Oiſeaux, Unſerer Lieben 
Frau du Roule, die Schweſtern vom Kreuze, von der Erlöſung, die Domini⸗ 
kanerinnen vom Kreuze, Dominikanerinnen von Nancy, die Schweſtern der 
chriſtlichen Schulen, der Hoffnung, die treuen Gefährtinnen Jeſu, Franzige 
kanerinnen der heiligen Eliſabeth, die Schweſtern der Unbefleckten Empfängs 
niß von Paris von Bordeaux, von Buzangois, die Damen de l'Interieur 
de Marie, die Schweſtern der Fürbitterin Maria, vom Sanct Joſeph, der 
Sühnerin Marie, der Gottesmutter, Auguſtinerinnen, Unſerer Lieben Frau 
der Barmherzigkeit, die Schweſtern Unſerer Lieben Frau mit den Engeln, 
Unferer Lieben Frau zum Calvarienberg, Unſerer Lieben Frau zum 
beiligen Herzen Jeſu, Unſerer lieben Frau von Zion, Oblatinnen des heiligen 
8 Sales, die kleinen Schweſtern der Armen, die Schweſtern der 

arbringung von Tours, der Vorſehung von Portieux, der Abgeſchiedenheit, 
der chriſtlichen Abgeſchiedenbeit, zum heiligen Herzen Jeſu von Contances, 
die Damen vom heiligen Herzen Jeſu, von den heiligen Herzen Jeſu und 
Mariä der Weisbeit, von Saint⸗Charles, vom heiligen Herzen Jeſu von 
Nancy, von Sanct Joſeph von Belley, von Sanct Joſeph von Cluny, die 
Damen von Saint⸗Maur, von Saint⸗Michel, die blinden Schweſtern von 
Saint⸗Paul, die Schweſtern von Saint⸗Paul von Chartres, die Damen don 
Saint⸗Thomas von Villeneuve, die Schweſtern von Sanct Vincenz von 
Paula, die Damen von Sainte⸗Clothilde, die Schweſtern der heiligen Familie, 
von Sainte⸗Marie de la Famille, Dienerinnen Mariä, die Schweſtern der 
Dreifaltigkeit von Valence, Urſulinerinnen von Troyes, die Damen von 
Mariä Heimſuchung und die Zelatrices de la Sainte- Eucharistie (Eiferin⸗ 
nen des heiligen Abendmahls). 

[General Chanzo, ] der ſich gegenwärtig in Paris befindet, 
hat, wie man verfichert, häufig Unterredungen mit dem Präſidenten 
der Republik. Dieſe Unterredungen ſollen Reformen in der Verwal⸗ 
tung und Organiſation Algeriens zum Gegenſtande haben. 

[Perſien und der Papſt.] Der biefige perſiſche Geſandte, 
General Nazar:Aga, iſt nach Rom abgereiſt, um dem Papſt ein Schrei⸗ 
ben des Schah zu übergeben. Daſſelbe iſt eine Antwort auf den Brief, 
welchen der Papſt vor einiger Zeit an den „König aller Könige” durch 
Vermittelung des Erzbiſchofs von Reradia ſandte. Der Geſandte wird 
in vierzehn Tagen in Parts zurück ſein. 

[Ueber die gegenwärtige wirtbſchaftliche Lage in Frankreich! 
ſchreibt man der „K. Z.“: Eine prachtvolle Weinernte, eine eben jo pracht⸗ 
volle Bilanz des Handels mit dem Auslande, was will man mehr? Das 
franzöſiſche Volt iſt fleißig, ſparſam und in den Geſchäften jo klug, daß es 
durch Solidität und Leiſtung jeder tbunlichen Erleichterung den Kreis ſeines 
Abſatzes mehr und mehr erweitert und die Concurrenz ſchlägt. Dieſe ſolide 
Seite im franzöſiſchen Volkscharakter iſt nicht hoch genug anzuſchlagen und 
wird, zumal von den deutſchen Concurrenten, viel zu wenig gewürdigt und 
in Anſchlag gebracht, wenn franzöſiſche Geſchäfte deutſche ſchlagen, franzöſiſche 
4 455 ſelbſt in Dentſchland die entſprechenden deutſchen verdrängen. Im 
tanzöſiſchen Weinhandel hat ſich allerdings auch große Unſolidität gezeigt, 
aber dieſe Fälſchungen batten ſich auch ſofort ſehr merkbar gerächt und ſeit⸗ 
dem iſt eine Reaction im Gange, der die Fülle des diesjährigen Herbſtes 
ſehr förderlich fein wird. Auf materiellem Gebiete befolgt der Franzoſe zwei 
Maximen mit Erfolg: „Hilf dir ſelber, und Gott wird dir belfen“, und: 
„Einer für Alle; das Unrecht des Einen rächt ſich an Allen“. 

O Paris, 6. October. [Parlamentariſches. — Zur tür 
kiſchen Frage. — Frankreich und Deutſchland. — Mili⸗ 
täriſches. — Kirchliches.] Nach den Aufregungen der letzten 
Woche iſt es wieder ſtill geworden. Alle Welt hegt den Wunſch, den 
status quo auf dem Gebiete der inneren Politik bis zum Beginn 
der Seſſion ungetrübt fortdauern zu ſehen, und von dem, was dieſe 
neue Seſſion bringen wird, macht man ſich nur erſt unklare Vorſtel⸗ 
lungen. Der „Moniteur“ behauptet zwar, daß die Radicalen bereits 
12 Interpellationen in Bereitſchaft halten, um Buffet über den Haufen 
zu werfen; aber in der That ſind die Vorbereitungen zu dem Feldzuge 
gegen den Vicepräſidenten des Conſeils noch nicht fo weit gediehen. 
Erſt in der zweiten Hälfte des Monats werden die Führer der Oppo⸗ 
ſition ſich in Paris verſammeln, um ihr Programm feſtzuſtellen. In 
Betreff der auswärtigen Vorgänge vermindern ſich die Beſorgniſſe 


ebenfalls wieder. Die Erklärungen des Grafen Andraſſy und der letzte 


Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ haben ſehr beruhigend ge⸗ 
wirkt; in dem ſerbiſchen Miniſterwechſel endlich ſieht man den Beweis 
dafür, daß Fürſt Milan gewagten Unternehmungen entſchleden abhold 
iſt. Seitdem die Beziehungen zu Deutſchland ſich weit freundlicher 
geſtaltet haben, wird durch die Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Mais 
land der franzoͤſiſche Argwohn und die franzöfiihe Empfindlichkeit 
weit weniger verletzt, als dies vor einem halben Jahre der Fall 
geweſen wäre, und die Blätter vermeiden es, von dieſem Eteig⸗ 
niß anders denn als unbetheiligte Beobachter zu ſprechen. — 
Bei dem militäriſchen Frühſtück in Vernon that der Kriegs miniſter 
de Ciſſey die Aeußerung, daß ſich gegen die Ausbildung der Armee, 
wie ſie bei den letzten Feldübungen hervorgetreten, noch Manches ein⸗ 
wenden ließe. Dergleichen Einwendungen ſind von verſchiedenen 
Seiten gemacht worden. Die „Republique fraucaiſe“ reſumirt heute 
in einem übrigens für die Armee ſehr anerkennenden Artikel die Ur: 
theile der Fachmänner. In Bezug auf die Leitung, ſagt fie unter 
Anderem, oder vielmehr in Bezug auf die Befehle, welche von dem 
Commando ausgehen, herrſcht noch immer die alte Ungleichheit. Die 
Anwendung der Generalſtäbe und die Placirung der Führer bieten 
noch immer jene Verſchiedenheit, die in der Stunde der Gefahr fo 
viele Uebelſtände nach ſich zieht. Beſonders das 13. Corps hat dieſe 
Kritik herausgefordert. Unter dem taktiſchen Geſichtspunkt wiſſen ſich 
die Truppen nicht in der rechten Entfernung zu halten. Sie rücken 


einander zu nahe auf den Leib und geben durch ungenaue Stellungen 


eine falſche Idee von dem Kriege. Dies iſt eine allgemeine Tendenz, 
welche damit zuſammenhängt, daß die Offiziere das Terrain nicht 


genügend kennen und ſich keine klare Rechenſchaft von der Trag; 


weite der jetzigen Waffen und von ihrer eigenen Rolle, wenn 
ſie die Truppen ins Feuer zu führen haben werden, 


lichen Haufen dem Feuer des Gegners dar. Die Anwendung der 
neuen für die Infanterie angenommenen Tactik iſt nicht ohne Gefahr 
zufolge der allzugroßen Tiefe bei Aufſtellung der Gefechtstruppen, welche 
dem Feinde geſtattet, auf ganz natürliche Art ſein Feuer zu berichtigen, 
indem fie ihm eine ausgedehntere Zielſcheibe darbietet. 
dung der Cavallerie läßt immer noch zu wünſchen. Dieſer Mangel 
rührt her von der unzulänglichen Vorbereitung des Cavalleriſten und 
der allzu ſtarken Concentration der Cavallerie⸗Regimenter um Paris, 
wo die Ausbildung auf dem Terrain mancherlei Schwierigkeiten be⸗ 
gegnet. Die Märſche waren befriedigend und machen dem guten 
Willen der Soldaten und Reſerviſten, ſowie der Leitung Seitens der 
Offiziere Ehre. Nur haben manche Uebelſtände bei der Cantonirung 
und Ernährung der Soldaten bewieſen, wie dringend ein gutes Re⸗ 
quiſitionsgeſetz nöthig geworden iſt. Im Bereich des 3. Corps glaub⸗ 
ten viele Bewohner ſich von jeder Verbindlichkeit frei, weil ſie die 
Soldaten, welche zu ihnen ins Quartier geſchickt wurden, im nächſten 
Wirthshaus unterbrachten, zum großen Mißvergnügen der Leute. Eine 
bedenklichere Thatſache iſt in der Normandie conſtatirt worden. 
Die verſchmitzten Bauern ſteigerten daſelbſt die Lebensmittel im 
Preiſe und benutzten eine vorübergehende Situation, um die 
Börfe der unglücklichen Soldaten undilligerweiſe zu erleichtern. — 
Der Zwieſpalt und die Unzufriedenheit innerhalb der proteſtantiſchen 
Kirche von Frankreich dauern fort. Die Klagen der liberalen Pro⸗ 


von! teſtanten find jo dringend geworden, daß der Cultus miniſter Wallon 


ablegen. 5 
Die Truppen find auch zu gut ſichtbar und bieten ſich in zu betracht? 


Die Anwen⸗ 
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verhondeln haben: 
Arrondiſſementsſyſtems die Vertrauensfrage ſtellt, und wenn der Beiſtand 
der Gruppe des Appells an das Volk abſolut nothwendig iſt, um den Erfolg 


die Nothwendigkelt elner Abhilfe erkannt hat. In einem Rundschreiben, 


ſtätigt worden iſt, weil ihre Wahl angeblich eine unregelmäßige, pro⸗ 


viſoriſch zu beſtätigen, vorausgeſetzt, daß die betreffenden Conſiſtorien 


ſich officiell an ihn, den Miniſter, wenden. Die Zahl dieſer Paſtoren 
iſt bekanntlich bedeutend, und es werden noch mehrere Monate ver⸗ 
gehen, ehe der Staatsrath über die Zwiſtigkeiten zwiſchen den orthodoxen 
und liberalen Proteſtanten entſcheiden kann. Nun zeigt es ſich aber, 


daß dieſe proviſoriſche Abhilfe keinen der ſtreitenden Theile befriedigt. 
Die Orthodoxen find hoͤchſt aufgebracht darüber, daß der Miniſter den 


Liberalen ein Zugeſtändniß macht, und die Liberalen halten dies Zu⸗ 
geſtändniß nicht für genügend. 
* Paris, 6. Octbr. [Die Bonapartiſten und die Arron⸗ 


diſſementswahlen.] Die Organe der verſchiedenen Parteigruppen 


erörtern obne Unterlaß die Frage des Wahlmodus. Vor einigen Tagen 
wurde in dieſer Hinſicht mitgetheilt, daß die bonapartlſtiſchen Deputirten 
gegen das Syſtem der Arrondiſſementswahlen ſtimmen würden. Der 


„Conſtitutionnel“ veröffentlicht nun folgende Note: 


„Mehrere Blätter melden, daß der kaiſerliche Prinz die Abgeordneten der 
Gruppe des Appells an das Volk aufgefordert hätte, für das bebe ente 
5 ſtimmen. Wir glauben, daß dieſe Nachricht nicht der Wahrheit entspricht. 

ei Beginn der neuen Seſſion werden die Mitglieder der genannten 
Gruppe in Paris zuſammentreten und über folgenden Vorſchlag 
Wenn das Cabinet Buffet⸗Dufaure zu Gunſten des 


dieſes Wahlmodus zu ſichern, ſo werden die bonapartiſtiſchen Abgeordneten, 
um unter fo bedenklichen Umſtänden eine Miniſterkriſis hintanzuhalten, in 
roßer Mehrheit für dasz Arrondiſſementsſyſtem ſtimmen. 


ſeiner perſoͤnlichen Neigung ſtimmen. 

[Die Candidatur Engelhard.] In einer geſtern abgehal⸗ 
tenen Verſammlung von radicalen Pariſer Gemeindewählern wurde 
die Candidatur des Elſäſſers Engelhard, eines ehemaligen Straßburger 
Advokaten, der ſich als ein „Exilé à L'interieur“ vorſtellte, einſtimmig 
angenommen. Als beſonderes Verdienſt wurde ihm von einem ſeiner 
Anwälte nachgerühmt, daß er nach dem Kriege den „Renegaten“ 
Schneegans, der gleichzeitig der Mann Preußens und der Reaction 
geworden wäre, entlarvt hätte. Nach dem 4. Septbr. 1870 war Herr 
Engelhard für einige Zeit Präfect des Departements Maine⸗et⸗Loire. 

L[Rouher! if geſtern nach Marſeille abgereiſt, wo er ſich nach 
Ajaccio einſchiffen will. Es iſt dies, ſeitdem er Abgeordneter von Kor⸗ 
ſika iſt, das erſte Mal, daß Herr Rouher ſich ſeinen Wählern vorſtellt. 

[Die Republik von San Marino,! welche ſeit drei Jahren 
keinen diplomatiſchen Vertreter bei dem franzoſiſchen Cabinet hatte, hat 
jetzt als ſolchen den Grafen Bruc beglaubigt, welcher heute dem Herzog 


Decazes feine Creditive als Geſchäftsträger überreichte. j 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. October. [England und China.] Mr. 
Wade, der britiſche Geſandte in Peking, hat einer Reuterſchen 
Depeſche aus Shanghai vom 4. d. zufolge den anderen auswär⸗ 
tigen Legationen die Mittheilung gemacht, daß die von ihm mit der 
chineſiſchen Regierung geführten Unterhandlungen einen ſofortigen 
Krieg abgewendet haben. 

Aus dieſer Depeſche zieht die „Times“, gepaart mit der Mitthei⸗ 
lung, daß Leeſeetahi, der chineſiſche General, degradirt und die Ein⸗ 
wohner von Manwine der Tortur unterworfen worden, den Schluß, 
daß die chineſiſche Regierung endlich wirklich beunruhigt über die Be: 
harrlichkeit der engliſchen Forderungen geworben fet. Hierauf fährt 


das Cityblatt fort: 


„Sie bat die Nothwendigleit, irgend einen entſchiedenen Schritt zur Ab⸗ 
wendung unſerer Rache zu thun, anerkannt, und obwohl ſie mit der Bar⸗ 
barei und vielleicht der Zweideutigkeit ihrer üblichen Verwaltungsmethode 
handeln mag, können wir uns nicht weigern, die Thatſache anzuerkennen, 
daß fie es wirklich übernommen hat, uns Gerechtigkeit zu erweiſen. Webers 

aupt muß man ſich erinnern, daß China ein enormes, nach einem ſchwer⸗ 
älligen adminiftrativen Syſtem regiertes Reich iſt, und es würde ebenſo 
nutzlos wie ungerecht fein, dieſelbe ſummariſche Juſtiz zu erwarten, die in 
einem weſtlichen Lande geübt werden kann. Wir müſſen den Schwierigkeiten 
der kaiſerlichen Regierung einigermaßen Rechnung tragen, und wenn wir 
dies thun, werden wir in einer um ſo ſtärkeren Lage fein, um unſere Rechte 
mit Energie geltend zu machen, falls es ſchließlich nothwendig ſein duürſte. 
Hoffentlich hat Mr. Wade in dieſem Geiſte vorläufig die Zugeſtändniſſe oder 
die Genugthuung, die ihm angeboten wurde, acceptirt.“ 

[Generalmajor H. J. Margary,!] der Vater des Herrn Mar: 
gary, deſſen Ermordung durch die chineſiſchen Bewohner von Man⸗ 
wyne beinahe einen Krieg zwiſchen England und China herbeigeführt 
hätte, beklagt ſich in einer Zuſchrift an die „Times“ Über die Zauber: 


politik Englands in dieſer Affaire. . 
‚Der Mord und der Angriff“ — ſchreibt er — „waren iu London am 
2. Marz a. c. bekannt, und bis heute ſcheint nichts gethan worden zu fein, 
als etwas Gerede. Nur eine 24ſtündige Friſt hatte der chineſiſchen Regie⸗ 
rung bewilligt werden ſollen, um getreulich zu verſprechen, daß ein Manda⸗ 
rin von hohem Range mit einem unſerer Offiziere, escortirt von unſeren 
Soldaten wie von chineſiſchen, nach Yunnan geſandt werde, um die Verüber 
und Anflifter des Erceſſes zur Strafe zu ziehen. Wie viele Städte und 
Dörfer ſind von unſeren Schiffen bombardirt worden, weil irgend ein Flotten⸗ 
offizier oder unſere Flagge beleidigt worden war? Die chineſiſche Regierung 
weiß dies, und kein Wunder, daß ſie denkt, wir furchten uns vor ihnen, 
wenn wir gegen ſie in ernſten Fällen milde Maßregeln adoptiren. Ich weiß 
ufälligerweife, daß hochgeſtellte Autoritäten in China wie in Japan Ende 
uli der feſten Meinung waren, daß keine . erlangt werden wurde, 
falls wir nicht eine britiſche Streitmacht nach Manwine ſendeten, um ſie 
ſelber zu erzwingen. Dazu würde das er hinreichen; keine Ar⸗ 
tillerie würde nothwendig ſein, nicht einma e Hinterlader wür⸗ 
den ſich als genügend erweiſen, und eine Koppel Bluthunde würde die feigen 
Khakiens auf den Hügeln leicht zerſprengen. Wenn unter den Umſtänden 
der Konig von Birma opponirte, ſollte er eingeſchüchtert und ein europäiſches 


Regiment in oder unweit Mandalay gelaſſen werden, um den König zu 


überwachen und als Reſerve zu dienen. Wenn dies gethan worden wäre, 
würden wir unſern nationalen Einfluß in den Augen der civiliſirten Welt 
wiederbergeſtellt haben.“ 

[Aus Shanghai] wird der „Times“ vom 4. ds. telegraphirt: 


8 „Ein in der „Pekinger Zeitung“ veröffentlichtes Edict geſtattet einen 


Verkehr zwiſchen den Chefs der Regierungs⸗Departements und dem 
auswärtigen Geſandten.“ 

[Der Prinz von Wales] trtit am nächſten Montag, den 
11. ds. ſeine Reiſe nach Indien an. Sein zahlreiches Gefolge ver⸗ 
läßt London indeß ſchon am 9. ds. 

[Generalmajor Sir Garnet Wolfeley] iſt in Begleitung feines 
Stabes vom Cap der guten Hoffnung, wo er eine Zeit lang als Adminiſtrator 
der Colenie Natal weilte, nach England zurückgekehrt. 

[Zum Freihandel] In einer geſtern in Bradford abgehaltenen 
Sitzung des Tarif⸗Comite's der Handelskammern von Mork⸗ 
ſhire erſtattete Mr. Jacob Behrens, der Präſident des Comites, der 
neulich mehrere Monate auf dem Continent geweilt, um ſich Information 
über die zwiſchen Frankreich, Italien und Oeſterreich ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen bezüglich der neuen Handelsverträge zu verſchaffen, einen Bericht 
über feine bei dieſer Gelegenheit angeſtellten Beobachtungen über die Aus⸗ 
ſichten des Freihandels. Er erklärte, daß Alles, was er geſehen und 
gehört habe, ihn in der Annabme beſtärkte, daß die Schutzzöllner im Aus⸗ 
lande, insbeſondere in Oeſterreich und Italien, alle Hebel in Bewegung 
ſetzten, um die Auflage höherer Zölle herbeizufäbren. Er bielt es für 
dringend nothwendig, daß das Auswärtige Amt Schritte in der Sache thue, 
ehe es zu ſpät ſei, d. h. ehe die Parlamente Oeſterreichs und Italiens zu⸗ 


zu 


5 Ü ndif] Wenn ihr Votum 
für dieſen Zweck nicht unerläßlich iſt, jo wird jedes Mitglied der Gruppe nach 


eee FFF en! Pr 


a [Die iriſchen Home Ruler! hiellen in Verfolg des neulich in]. B. 
deſſen Inhalt die „Débate“ heute wiedergeben, erklärt er, daß die] Dublin gefaßten Beſchluſſes, fleißig Propaganda für ihre zu Sache zu 
Regierung bereit iſt, die Paſtoren, deren Ernennung bisher nicht be⸗ 


machen, geſtern wieder ein Meeting in Enniscorthy, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Mr. O'Clery, der Abgeordnete für Wexford, ein Ultramon⸗ 
taner vom reinſten Waſſer und „Chevalier“ von Papſtes Gnaden, 
eine merkwürdige Rede hielt. Er bemerkte, daß, wenn Iriand im 
Jahre 1870 eine unabhängige Nation geweſen wäre, es während des 
jüngſten Krieges unbedingt ſein Schwert für Frankreich gezogen hätte. 
Von dieſem Lande erwarte Irland die Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtes und von einigen der wahrſcheinlichen auswärtigen 
Verwickelungen das Zugeſtändniß einer Autonomie für ſich ſelber. Das 
Meeting nahm ſchlleßlich Reſoluttonen zu Gunſten eines confeſſionellen 
Volks⸗Unterrichts, ſowie einer Amneſtie für die feniſchen Gefangenen an. 

[Kirchliches.] Bei der geſtern ſtattgehabten Wiedereröffnung der 
Pfarrkirche von Newuham am Severn, erklärte der Biſchof von Glou⸗ 
ceſter und Briſtol in ſeiner Weihepredigt die gegenwärtige Haltung und An⸗ 
maßung der römiſch⸗katholiſchen Kirche in England für eines der gefährlichſten 


Zeichen der Zeit. 
Provinzial- Beitung. 


Breslau, 8. October. [Tagesbericht.] 


I Verſchmelzung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Stationen.] 
Welch bedeutende Erſparniſſe bei der Telegraphen Verwaltung ſich mit 
der Zeit berausſtellen werden, wenn erſt ſämmtliche bisher ſelbſtſtändige, 
kleinere Telegraphen Stationen mit der Orts⸗Poſt⸗Anſtalt combinirt fein 
werden, womit jetzt ſchon vorgegangen wird, beweilt . B. die Auflöſung der 
Kaiſerlichen Telegraphen⸗Station in Creuzburg, welche am 1. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefunden hat, indem dieſelbe mit dem Kaiſerlichen Poſtamte daſelbſt vereinigt 
worden il. Das Perſonal der Telegraphen⸗ Station beſtand aus 1 Vorſteher, 
1 Telegraphiſten, 1 Unterbeamten, welcher zugleich als Leitungs⸗Aufſeher fun: 

irte und 1 Hilfs⸗Unterbeamten zur eventuellen Stellvertretung des Letzteren. 
Sebi iſt nur der Telegraphiſt und der Unterbeamte zu der Poſtanſtalt über⸗ 
geſiedelt und der Voriteher fortan mit einem Gehalte von mehr als 2000 M., 
Miethe ꝛc. nicht mitgerechnet, erſpart worden. 
i (Einrichtung einer Filial⸗Telegraphen⸗Station.] Die 
Einrichtung einer Filial⸗Telegraphen⸗Station im Hauptpoſt⸗Gebäude auf der 
Albrechtsſtraße, zu welcher die Localitäten bekanntlich längft von der Kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Poſt⸗Verwaltung zur Dispofition geſtellt find, und deren Eröff⸗ 
nung ſchon im Juli ſtattfinden ſollte, iſt, dem Vernehmen nach, dadurch auf 
weſentliche Hinderniſſe geſtoßen, daß von Seiten der Stadtbehörde die Ges 
nehmigung zur Auſſtellung der Zelegrapbenftangen auf den betreffenden 
Straßenzügen nicht ertheilt worden iſt an wird daher zu der unterisdiichen, 
mit großen Koſten verbundenen Legung der Drabte feine Zuflucht nehmen 
müſſen und wird daber die Filial⸗Station, obſchon das dringendſte Bedürfniß 


treten. 


vom 22. October v. J. — U. II. 5082 — nach welcher die 5 

rohnleichnams⸗Prozeſſionen Lehrern und Schülern nicht obligatoriſch aufz 
egen ſei, mehrfach durch Seitens der Pfarrgeiſtlichen an die höheren Lehranſtalten 
ergangene Anzeigen und Einladungen alterirt iſt, jo veranlaſſe ich das königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium, den Directoren und Lehrern jede Mittheilung 


ſo wie die Betheiligung der Anſtalten als ſolcher an ihnen und das Ein⸗ 
nehmen beſtimmter Stellen, zu unterſagen. Die höheren Lehranſtalten ſtehen 
mit den Pfarrkirchen in keiner ſolchen Verbindung, daß ſie in irgend einer 
Weiſe von den letzteren zu deren kirchlichen Feierlichkeiten herangezogen wer⸗ 
gen könnten, und muß die Sorge für die religiöſe Gewohnung 
en Eltern anheimgeſtellt werden. 

An das königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Koblenz. 

Abſchrift erbielt das königl. Provinzial⸗Schul⸗ Collegium zur Kenntniß⸗ 
nahme und Nachachtung. 

Der P ꝛc. 5 


all. 
An die königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien zu Königsberg, Poſen, Breslau, 
Magdeburg, Hannover, Münſter, Kaſſel. — U. II. 3837. 7 

„ [Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend verzeichnete 
bacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: zwei Mitglieder der 
Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation (bisber Gutsbeſitzer Müller und Parti⸗ 
culier Leveriz). Vorſchlage aus dem Schooße der Bürgerſchaſt find an 
die Wabl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

B. [Zum Reichsgeſetz über die freien Hilfskaſſen.] Der „Ge: 
werkverein“ ſchreibt: „Die zroße Gefahr, welche dem freien Hilfskaſſenweſen 
durch die bezüglichen Geſetz Entwürfe des Reichskanzletamts droht, iſt, wie 
wir mit lebhafter Genugthuung conſtatiren, rechtzeitig von unſeren Geſin⸗ 
e An erkannt worden und in Hunderten von Ortsvereinen ſind 
Vorbereitungen im Gange, um dem Reichstag den Willen des arbeitenden 
Volkes kund zu geben. Von dem Reichstag, dem erſten Vertreter der öffent⸗ 
lichen Meinung, erwarten wir, daß er auf der Höhe der Zeit ſtehend, der 
Stimme des Volles Gebör ſchenken und es niemals zulaſſen wird, daß das 
Princip der genoſſenſchaftlichen Selbitbilfe, das ſeit Jahren die ſchönſten 
Früchte getragen, durch Decretirung von Zwangsgenoſſenſchaften zu Grabe 

etragen wird. Unſere Aufgabe iſt es, den Voltsvertretern zur Seite zu 
heben und fie durch Petitionen, welche Tauſende von Unterihriften tragen 
müſſen, zu belehren, was die Arbeiter, für welche doch in erſter Reihe 
die Kaſſen geſchaffen werden, wollen. Wir fordern desbalb Alle, welche 
Vorſtände, Mitglieder, und Freunde der vielen, nicht auf Zwang beru⸗ 
henden Unterſtützungskaſſen ſind und es mit der wirthſchaftlichen Freiheit 
ernſt meinen, zur Unterſchrift und Verbreitung der Petitionen auf.“ — 
Wie uns gleichzeitig der Vorſtand des hieſigen Hirſch⸗Dunckerſchen Ortsver⸗ 
bandes meldet, werden die Petitionen vom Montag den Li. d. N. 
ab im Verbandslokale, Meſſergaſſe 20 (im Wallfiſch) unent- 
geltlich ausgegeben. 

„l Der Hie deutſche Proteſtanten Tag im „Kirchlichen 
Wochenblatt.“] Es war als ſicher anzunehmen, daß ſich Herr Dr. 
Schian die Gelegenheit, welche ihm der neunte deutſche Proteſtanten⸗ 
tag in Breslau bot, nicht entgehen laſſen würde, um gegen die Sache 
des Proteſtanten⸗Vereins zu eiſern. Er hat aber nicht etwa lange 
Abhandlungen über denſelben geſchrieben, im Gegentheil, die ganze 
Sache fertigt er auf zwei kleinen Spalten ſeines Blättchens ab. Na⸗ 
türlich konnten nur Einzelnheiten aus dem großen Ganzen herausge- 
riſſen werden und dieſe kritiſtrt er durch kurze, bingeworfene Bemer⸗ 
kungen. Wir können natürlich auf dieſen Bericht des „Kirchlichen 
Wochenblattes“ nicht näher eingehen, wir wollen nur an einem Bei⸗ 
ſpiele zeigen, auf welcher Grundlage das Ganze aufgebaut if. — Den 
verhältnißmäßig größten Raum des Artikels nimmt eine Beſprechung 
der Kopfzahl des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins ein. Um dieſe feſtzu⸗ 
ſtellen, hätte Herr Dr. Schian naturgemäß zu den amtlichen Berich⸗ 
ten des Proteſtanten⸗Vereins greifen müſſen; nein, er nimmt den 
„Reichsboten“ zur Hand und druckt einen langen Paſſus aus 
demſelben ab. (NB. der „Reichsbote“ iſt ein Beiblatt der „Kreuz 
N — alſo das iſt der Grund, auf welchem Herr Dr. Schian 


ſteht!) — Der „Reichsbote“ ſchreibt nun, und das „Kirchl. Wochen⸗ 
blatt“ druckt es ihm gläubig nach: ) 
„Man muß ſich wirklich wundern über den großen Spectakel, welchen 
dieſe kleine Geſellſchaft (nämlich der deutſche Proteſtanten⸗Verein) in der 
Welt macht; denn der ganze Verein im ganzen deutſchen Reiche zählte im 
vorigen Jahre nur 500 Mitglieder und jet fol die Zahl auf 925 geſtie⸗ 
gen ſein. Und dieſe 925 Mitglieder ſind noch er auf 125 Ortsvereine 
vertheilt, jo daß auf einen Verein etwa 7% Mitglieder kommen. Wenn 
der Proteſtanten⸗Verein alſo alle feine Tuppen Mann für Mann auf 
marſchiren ließe, jo hätte er kaum fo viel aufzuweiſen, als die evangel.⸗ 
luther. Conferenz neulich Theilnehmer zeigte! ꝛc. ꝛc. : 
Dieſe vollkommen unrichtigen Angaben, die der Wahrbeit auf's 
Groͤblichſte ins Geſicht ſchlagen — würdigen wir nicht eines berichti⸗ 
genden Wortes. Was würde es nutzen? Bei erſter beſter Gelegen⸗ 
heit käme die alte Unwahrheit doch wieder zum Vorſchein. Eine Ent⸗ 
deckung aber iſt werthvoll, nämlich die Entdeckung der Quelle, aus 


1 


ſammen treten. Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Billigung und es wurde wel cher Herr Dr. Shan fein Wiffen schöpft. Es lebe die Trias: 


beſchloſſen, eine Deputation an den Earl von Derby zu ſenden, um ihn zu 


erſuchen, dieſer Angelegenheit feine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


„Die „Kreuzzeitung“, der „Reichsbote“ und das „Kirchliche Wochenblatt.“ 


anerkannt worden iſt, wohl kaum vor dem 1. Januar 1876 in Wirksamkeit Gch geräumt, und die 


n (Ausſchluß einer Betheiligung der böberen Lehranſtalten 
an öffentlichen Prozeſſionen.] Da die Beſtimmung in dem Reſcript 


der 1 . 
ner entgleiſt, und nur einer davon — ein 


über das Statifinden von öffentlichen Prozeſſionen an Lehrer und Schüler, 


lat N 
baften Bäckermeiſters H. hatte die Michaelis⸗Ferien bei Verwan ten in 
Trebnitz verlebt. Am geſtrigen Tage gedachte ein Lehrling, welcher im Spe⸗ 
cerei-Geſchäft des Onkels in Trebnitz fungirt, den Knaben zu erſchrecken und 
knallte in unmittelbarer Nähe deſſelben ein Kupferhütchen, vermittelſt Auf⸗ 
ſchlagen mit einem Gewicht, los. Bei der Exploſion ſprang ein Stüdhen 
des Zündhütchens dem Knaben in das rechte Auge und mußte dorſelbe wegen 
der dedeutenden Schmerzen ſchleunigſt nach Breslau geſchafft werden Herr 
Profeſſor Dr. Cohn, welchem er zur Pflege übergeben wurde, kann noch nicht 
mit Gewißheit verſichern, ob das Auge wird erhalten werden. Man kann 


Der einzige Sabn des auf der Meffergafi: wohn ⸗ 


ſich den Schmerz der Eltern denken, beſonders da der Knabe am linken Auge > 


einen Fehler bat, währenddem gerade das nunmehr derletzte rechte Auge 
bisher vollkommen gefund war. 

+ [Unglüdsfall. — Selbſtmord.] Auf dem Neubau des Ofen⸗ 
fabrikanten Ernſt Mann, Vorwerksſtraße Nr. 46 verunglückte am 25. Septbr. 
der daſelbſt beſchäftigte 26 Jahr alte Arbeiter Carl Pauſe beim Aus⸗ 
ſchachten einer Fundamentgrube, wobei das zu ſtark unterminirte Erdreich 
B Der Bedauernswerthe wurde beim Zufammenbruc des 

odens ca. 2. Meter tief an die Fundamentmauer mit ſolcher Gewalt geſchleu⸗ 
dert, daß er einen Bruch des linken Unterſchenkels und eine bedeutende 

leiſchwunde davontrug, und in Folge deſſen ſeine Unterbringung in der 

rankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. Leider dat 
ſich ſein Zuſtand derartig verſchlimmert, daß an feinem Aufkommen zu zwei⸗ 
1 iſt. Die auf der Poſenerſtraße Nr. 23 wohnhafte, 30 Jahr alte 
Tiſchlergeſellenfrau Auguſte Schröter hat ſich geſtern in der Mittagsſtunde 
in einem Anfalle von Lebensüberdruß vergiftet. Der fofort herbeigerufene 
Arzt Dr. Eger konnte nur den Tod der Selbſtmörderin conſtatiren, worauf 
der Leichnam derſelben vorläufig nach dem Todtenbauſe des Barbarakich⸗ 
bofes gebracht wurde. Die lebensmilde unglückliche Frau hatte am Tage 
vorher zu mehreren Hausbewohnerin die Aeußerung getdan, daß ſie ihrem 
Leben durch Gift ein Ende machen werde. Die gerichtsärztliche Sec ion wird 
wohl den Thatbeſtand näber aufklären. 1 

[Berichtigung] Die Nr. 465 d. Z. enthält unter der Rubrit „Un⸗ 
lücksfälle“ das Referat über einen unerheblichen, wenn auch bedauer ichen 
nfall, welchen ſich der Herr .⸗Referent unter Abweichung von der Wahr⸗ 
eit für feinen Bedarf zurecht gelegt hat. Zunäachſt iſt der in Rede ſtebende Vor⸗ 
atzladen nicht vor meinem Geſchäftslokal, Schweidnitzerſtraße 5, ſondern vor 
dem von mir gemietheten und momentan leer ſtehenden Gewölbe, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50 zur Erde gefallen. Die davon zu meinem Bedauern getroffene 
Dame iſt, im Begriff dem Schlage auszuweichen, allerdings ausgegliuen und 
ur Erde gefallen, es war aber weder von einer Verletzung noch von einer 

bnmacht oder Betäubung derſelben die Rede, und iſt dieſelbe nicht per 
Droſchke nach Hauſe geſchafft worden ſondern allein weitergegan⸗ 
gen. Dies der wahre Sachverhalt. Wie der Herr Referent dazu kommt, 
meinen Namen dabei zu nennen, iſt mir unerfindlich, da ich eben ſo wenig 
die Schuld daran tragen als er ſelbſt. Louis Holländer. 

+ [Ueber den deute früh ſtattgehabten Eiſenbahnunfall bei 
Hundsfeld!] erfahren wir, daß bei angeſtrengteſter Thätigkeit der arbeitens 
den Mannſchaften die Unglüdeftätte vor morgen (Sonnabend) Nachmittag 
bnftrede wieder frei gelegt werden könne. Im 

anzen find 8 beladene Güterwagen bei dem Zuſammenſtoß total zertrüm⸗ 
mert worden, fo daß die Holzſtücke der Wagenwände, Eiſenthelle, Räder, 
Kaufmannsgüter, Milchkannen, einen Trümmerhaufen bilden und wirr durch⸗ 
einander liegen und die Unglücksſtaätte bedecken. 11 Wagen find im Ganzen 
„ n Gepäckwagen — umgeſtürzt. 
Locomotiven find an der Vonderſeite ſtark beſchädigt, und iſt auch das 
Schienengeleis theilweiſe aufgeriſſen und demolirt worden. Von Seiten der 


2 


Beide 


Bahnverwaltung ift Befebl gegeben, daß auch die Nacht vom Freitag zum 


Sonnabend hindurch gearbeitet werden muß, 
 Woligeilihes.] Giner Meine Sarfenftrahe N 
+ (Polizeiliches. iner kleine Fürftenitraße Nr. 11 wohn 
Mauergeſellenfrau wurde in der verfloſſenen Nacht mittels Brian 
einer Fenſterſcheide und Einſteigens in die Wohnſtube eine filberne und vers 
goldete Damenſpindeluhr, eine ſilberne Cylinderuhr, 30 Mark baares Geld, 
und verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. — Geſtern Abend zwiſchen 6 und 


um die Abräumungsarbeiten zu 


7 Uhr iſt einem Reſtaurateur auf der Oderſtraße Nr. 14 aus parterre bele⸗ 


gener Schankſtube durch einen anweſenden Gaſt eine grünſeidene Geldbörſe 
mit 261 Mark Inhalt aus unverſchloſſenem Schube entwendet worden. — 
Aus dem Hausflur Neumarkt Nr. 42 wurde dem dortigen Haushälter ein 
Stoffrock im Werthe von 18 Mark entwendet, in deſſen Taſchen ſich Cigarren 
und 2 Mark baares Geld befanden. — Einer Lebmgruben 
Wittfrau ſind in der verfloſſenen Nacht 3 Stück fette Gänfe 
10 Mark aus verſchloſſenem Stalle geſtohlen worden. 

lFreguenz in Bad Reinerz.] Nach der amtlichen Fremdenliſte 
haben im Jabꝛe 1875 den Kurort beſucht: die in der Kurliſte aufgeführten 
1505 Familien mit 2521 Perſonen, davon waren begleitende Familienglieder 
551 Perſonen, es gebrauchten ſomit Auswärtige die Kur 1970 Perſonen, 
bierzu Stadtbewohner 45 ri mit 53 Perſonen, jo daß insgeſammt die 
Kur gebrauchten 2023 Perſonen. Das Bad Reinerz wurde in dieſer Satfon 
beſucht von der Prinzeſſin Anna von Mecklenburg⸗Schwerin. Von den in 
der Kurliſte aufgeführten 1505 Familien waren aus dem Königreich Preußen 
1322, aus den öſterreichiſchen Staaten 76, aus den ruſſiſchen Staaten 64, 
aus dem Königreich Sachſen 29, aus den beiden Mecklendurg 4, aus Ham⸗ 
burg 3, aus Elſaß⸗Lothringen 1, aus Schaumburg 1, aus Reuß 1, aus Ita⸗ 
lien 1, aus der Schweiz 1, aus Afrika 1, aus Amerika 1. 


O Trebnitz, 7. October. [Zur Tageschronik.] Ueber den Geſund⸗ 
beitszuſtand im hieſigen Kreiſe vermag ich nach Ablauf des 3. Quartals mit⸗ 
utheilen. daß die beiße Witterung im Monat Juli zumal, ſowie die im 
Folge heftiger Gewitter ungewöhnlichen Regenmengen von Menſchen und 
Tbieren im großen Ganzen — ziemlich gut vertragen wurden. — Der Ges 
ſundheuszuſtand war im Allgemeinen nicht verſchlechtert, die Sterblichkeit 
nicht vermehrt, eher, im Vergleich zum vergangenen Jahre, verringert. In⸗ 
wieweit die ungewöhnlich ſtarken eſectriſchen Entladungen der gewitterreichen 
Atmoſphäre daran Schuld iſt, bleibt dabingeſtellt, jedenfalls aber trugen die⸗ 
ſelben zur Mäßigung der coloſſalen Hitze nicht unweſentlich bei und ver⸗ 
büteten den Ausbruch epidemiſcher Krankheiten, wie der Cholera, auch im hie⸗ 
ſigen Kreiſe. — Dagegen kamen aber kalarrhaliſche, gaſtriſche Fieber, 


im Werthe von 


r. 1 wobnhaften 


Diarrhöen, Brechruhr, Koliken, ſowie Entzündungen mit vorwiegend rheuma⸗ 


tiſchem Charakter ziemlich haufig vor, indem ewöhnlich Erkältungen nach 
vorangegangener Erhitzung die veranlaſſende Urſache waren. — Häufiger 
als ſonſt traten auch die in bieſiger Gegend namentlich ſehr ſeltenen 
Wechſelfieber auf, fporadiih lam die Brechruhr, endemiſch in mebreren Orten 
des Kreiſes die Rahr vor; Typhus wurde 1. Ihnen ſeltener als ſonſt zu dieſer 
Nee beobachtet. — In Bezug auf die Ihnen vor einiger Zeit gemachte 
Rittbeilung, nach welcher im Walde zu Schön⸗Ellguth bieſigen Kreiſes, von 
einem Pilze ſuchenden Hofeknechte ein menſchliches Scelett aufgefunden wor⸗ 
den ist, erlaube ich mir Ihnen mitzuibeilen, wie es ſich zur Coidenz heraus⸗ 
geſtellt hat, daß dies erwähnte Scelett die Ueberreſte eines im hieſigen Kreiſe 
ſehr berüchtigten Wilddiebes geweſen find, welcher im Herbſte vorigen Jabres 
nach Breslau verzogen war und von dort in die ihm bekannten Waldterrains 
als Wilderer Abſtecher zu machen Mlegte. Von einem ſolchen Ende Novem⸗ 
ber v. J. unternommenen war er“ nicht wieder zurückgekehrt! auf welche 
Weiſe er aber ums Leben gekommen, iſt indeſſen nicht bekannt geworden. 
Die aufgefundenen Bekleidungsgegenſtände, bei welchen auch ein Ladeſtock 
vorgefunden, wurden von ſeiner Ehefrau recognoscirt. — Am verfloſſenen 
Sonntage wurde der für die 3. Predigerſtelle gewahlte Paſtor Goldmann 
durch den Superintendenten Stenger in der ublichen feierlichen Weiſe unter 
Aſſiſtenz des biegen Paſtor sec. Pätzold inſtallirt. — Seit Einführung der 
obligatoriſchen Fleiſchſchau wurden im biefigen Kreiſe 76 . durch den 
königlichen Kreis-Phyſilus Sanitätsratb Dr. Leſſer als Fleiſchbeſchauer ges 
prüft und von den betreffenden Amtsvorſtehern für die einzelnen Bezirke ver⸗ 
pflichtet. Bieher wurden im Kreiſe vier Schweine und zwar 2 in Hünern, 
in Trebnitz und 1 in Schawoine für trichinds befunden. — Im verfloſſo⸗ 
nen Quartale wurden im bieſigen Malteſer Krankenhauſe 144 Kranke be⸗ 
handelt. Dieſelben erforderten in Summa 2943 Verpflegungstage, mithin 
pro Kopf 20,45 Tage im Durchſchnut, ſowie 32 Kranke pro Tag. Zu dem 
Ende des 2 Quartals ſtatigehabten Beſtande von 38 Berfonen waren 106 
binzugelommen, von welchen 110 entlaſſen, 5 perſtarben und 20 Beſtand ver⸗ 
blieben. In der Sadebeckſchen Anſtalt für Kranke und Schwache zu Ober⸗ 
nigk fanden 16 Perſonen ihr Unterkommen und von dieſen verblieben Ende 
September c. 11 als Beſtand. 


© Neuſtadt O.⸗S., 7. October. [Verurtheilung.] Gegen den 
Lehrer Küntzel an der hieſigen katholiſchen Elementarihule war wegen Vers 
breitung verbotener Schriften unter die Schulkinder die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchnug eingeleitet worden. Derſelbe war des Vergehens geitändig und wurde 
in dem heutigen Audienztermine zu einer Strafe von 50 Mart reſp. einer 
Haft von 5 Tagen, ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten verurtheilt. 


I Rotizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Ein Unglücksſall ſeltener Art ereignete ſich am 6. d. M. Mittags gegen 
balb 1 Uhr bierſelbſt beim Uebergange von der Frauenkirche her nach dem 


| 
| 
| 


Poſtplatze“ Dort kam der Gegilfe eines hieſigen Schleifermeiſters mit ver⸗ 


N 
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ſchiedenen friſchgeſchliffenen Schneidewerlzeugen, Scheeren, Meſſern ꝛc., welche 

den Eigentbämern zugetragen werden ſollten, dem vom Poſtplatze herkom⸗ 
menden Fleiſchermeiſter Müller aus Sobrneundorf entgegen. Sei es nun, 
daß der Schleifergeſelle ein offenes ſcharfes Meſſer To gefährlich gehalten oder 
daß beim Ueberſchreiten des Rinnſteines ein unglücklicher Zuſammenſtoß das 

Unglück verurſachte, genug, der ꝛc. Müller erhielt einen tich in die rechte 
Seite des Bauchfelles, in Folge deſſen derſelbe durch einen bald binzukom⸗ 
menden Polizeibeamten in das nahe ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte, wo ſich leider ergab, daß der Stich jo weit eingedrungen war, daß 
die Eing weide hervortraten und ſonach das Schlimmſte zu befürchten iſt. 


+ Gu Glogau. Der „Laudbote“ meldet: Am 7. October fand auf dem 
Perron des bieſigen Bahnhofes ein Dienſtmädchen aus Frauſtadt eine Brief⸗ 
laſche, die ca. 600 Mark in Kaſſenſcheinen enthielt. Im Begriffe, den Fund 


der Bahnhofsinſpection zur Aufbewahrung zu übergeben, ſah fie einen frem⸗ 
den Herrn forgfältig ſuchend auf dem Perron bin und her geben. Auf die 
Frage, was er ſuche, beſchrieb der Fremde die pon dem Mädchen gefundene 
Brieftaſche als diejenige, die er vor wenigen Minuten verloren habe. Da 
der Herr auf Befragen der vorſichtigen Finderin auch den Inhalt genau aus 
zugeben 15 65 1 a Eigenthum wieder und das ehrliche Mädchen 
— einen Thaler Finderlohn a 5 i 

A Se Unſer „Stadtblatt“ berichtet: Bei zwei biefigen 
Fleiſchermeiſtern ift finniges und brandiges Fleiſch polizeilich mit Beſchlag 
belegt, die eine Fleiſchmenge auf Grund eines ſanitäts polizeilichen Gutachtens 
wieder frei gegeben, die andere verſcharrt worden. — Ein bieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter, der, um den Beweis zu führen, daß trichindſes Fleiſch nicht 
ſchädlich ſei, daſſelbe genoß, iſt geſtorben, ob in Folge dieſes Genuſſes, wird 
ärztlich feſtgeſtellt werden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Der Delegaten ⸗Prozeß. 

Poſen, 7. October. [Zweiter Tag der Verbandlung.] Die geſtern 
abgebrochene Verhandlung wurde beute früh um 9 Uhr wieder aufgenommen. 
Die Criminalabtheilung des Kreisgerichts iſt wie geſtern zuſammengeſetzt: 
Vorſitzender Kreisgerichtsrath Döring, Beiſitzer die Kreisrichter Brown 
und Wernecke. Der Angeklagte Domherr Kurowski erſcheint heute 
ebenſo wie geſtern ohne Vertheidiger. Der Zuſchauerraum — wie gemeldet, 
iſt der Saal des Schwurgerichts für die Verhandlungen gewählt worden — 
iſt nur mäßig gefüllt, meiſt von Geiſtlichen und polniſch⸗katholiſchen Ein⸗ 
wohnern der Stadt, welche ſich, als der Angeklagte hereingeführt wurde, von 
den Sitzen erhoben, ebenſo als er Nachmittag um 3 Uhr wieder den Saal 
betrat, um die Verkündigung des Urtheilt zu vernehmen. h € 

Der Vorſitzende des Gerichtsbofes eröffnete die Sitzung mit der Mit⸗ 
theilung, daß der königliche Commiſſarius 5 die Vermoͤgensverwaltung 
vom Gerichte um verſchledene amtliche Schriftſtücke in Betreff des Pfarrers 
Kolany zu Kleſzczewo erſucht worden ſei, und demnach dieſe Schriftſtücke 
überſandt habe. Dieſelben werden verleſen. Es gebt aus ihnen bervor, 
daß der Propſt Kolany dem königlichen Commiſſarius die Erklärung hatte 
zugehen laſſen, er babe die Amtsperiode der betreffenden zwei Kirchenvorſteher 
in Folge mündlicher Autoriſation auf unbegrenzte Zeit verlängert. Wegen 
dieſes Verhaltens ift Propſt Kolany durch gerichlliches Erkenntniß auf Grund 
des Geſetzes über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer verurtheilt 
worden. Der Angeklagte verweigert auch in dieſer Angelegenheit auf Be⸗ 
fragen, ob er jene Autoriſation ertheilt habe, jede Ausſage. Es werden 
alsdann noch einige andere Schriftküde, 5 B. ein Beſcheid des Metropolitan⸗ 
capitels an die Wittwe Schneider, vom 7. Mai 1875, abgefaßt in deutſcher 
und polniſcher Sprache, verleſen. N 

Hierauf Fortſetzung der Zeugenvernehmung. Die Beamten des früheren 
erzbiſchöflichen Conſiſtoriums, welche auch jetzt noch weiter fungiren, der 
Registrator Labendzki, der Canzleivorſteher Brzeski, der Conſiſtorial⸗ 
rendant Janowicz und der Canzliſt Statfowski werden daruber ver⸗ 
nommen, ob fie in einer Anzahl ihnen vorgelegter Schrifiſtücke die Handſchrift 
des Angeklagten zu recognosciren vermochten. Ein ſicheres Urtheil wollen 
die erſten drei Zeugen nicht abgeben, eine mehr oder weniger große Aehn⸗ 
lichkeit giebt indeſſen Jeder von ihnen zu. Dem Canjliiten Stakowski werden 
leine Schriftſtücke vorgelegt, da er von vornherein erklärt, daß er ſpeciell 
vom Angeklagten nur wenig Schriftſtücke zum Copiren bekommen habe und 
des balb ein Urtheil über die Authenticität nicht abgeben könne. Die Ric 
tigkeit ihrer Ausſagen verſichern die Zeugen auf ihren bereits geleiſteten Eid. 

Hierauf nimmt der Gerichtshof die Gutachten der Schriftverſtändigen 
entgegen. Commiſſionsrath Henze aus Neu⸗Schönebeck bei Leipzig verweiſt 
zunächſt auf ſein ſchriftlich abgegebenes Gutachten, worin er die a hr⸗ 
ſcheinlichkeit behauptet hat, daß die incriminirten 11 Schriftſtücke von 
derſelben Hand herrühren wie diejenigen, welche ihm als auth entiſche 
Schriftſtücke des Angeklagten übergeben wurden. Wenn er nicht mit voller 
Beſtimmtbeit die Autorſchaft behauptet habe, fo liege dies darin, daß ihm 
gewiſſe polniſche Schriftzeichen (Te e u. A.) unbekannt find. Er bittet ſich 
darüber Belehrung aus, um ein apodictiſches Urtbeil abgeben zu können. 
Der Gerichtsbof giebt dieſem Verlangen nach, indem er den gerichtlichen 
Dolmetſcher Michalski zu dieſem Zweck beauftragt und eine kurze Pauſe ein⸗ 
treten läßt. 3 

Nach etwa 10 Minnten wird die Verhandlung tie: ! 
Herr Henze giebt fein Öntahten ab. Es feien ihm im Ganzen 11 Shrift- 
ſtücke vorgelegt worden, von denen er zu beurtheilen gehabt, wer dieſelben 
geſchrieben habe; zur Vergleichung ſeien ihm einige andere Schriftſtücke 
insbeſondere Quittungen, Actenſtücke in Betreff der Demeritenanſtalt zu 
Storchneſt ꝛc. übergeben worden, die erwieſenermaßen von dem Angeklagten 
geſchrieben ſeien. Er babe nun die Ueberzeugung gewonnen, daß 7 der 
obigen 11 Schriftſtücke dieſelbe Handſchrift zeigen, wie die vom Angeklagte nnoto⸗ 
riſch herrührenden Schriftſtücke. Durch eine längere Ausführung ſucht der 
Schriftverſtändige feine Anſicht zu beweiſen. Wie man einen Menſchen aus 
der Geſammterſcheinung, nicht aus den Einzelheiten, auf den erſten Blick 
erlenne, jo ſei auch für jede Handſchrift der Geiſt, der Charakter fverfelben 
entſcheidend. Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, habe die Handſchrift 
des Angeklagten etwas Vollenvetes, Ausgeſchriebenes, in den Formen Spttzi⸗ 
ges, ein Beweis, daß derſelbe in ſeinem Leben Viel geſchrieben. Aber auch 
die einzelnen Buchſtaben in der Handschrift des Angeklagten hätten ihre be: 
fonberen Kennzeichen, was der Sachverſtandige durch Anſchreiben der Buch: 
ſtaben genauer erörtert und dabei auf die Eigentdümlichkeit aufmerkam macht, 
daß für einzelne Buchſtaben mehrmals zwei verſchiedene Zeichen eins der 
Schönſchrift, eins der Schnellſchrift entnommen) in beiden Arten von Schrift: 
ſtücken wiederkebren. Neben dem allgemeinen Charakter und den beſonderen 
Buchſtabendildungen kommen drittens auch die moraliſche Seite der Schrift 
in Betracht: die der Handſchrift eigene auberkeit, eee Aus⸗ 
gänge 1 HR ch nach dieſem Kriterium ſtimmen 
die beiden zur Vergleichung geſtellte l ein 
alle Momente weiſen auf denſelben Autor bin, 4 — offenbar einige der 
incriminirten Schriftſtücke mit verſtellter Han ſchrift geſchrieben ſind. Um 
auch dem Angeklagten in jeder Hinſicht gerecht zu Ander bat Herr Henze 
die Schriftſtücke auch e geprüft, ob etwa ein tie erer die Handſchrift 
des Angeklagten nachgeahmt habe. Die Falſchung dei entweder durch 
freie Nachbildung der Buchſtaben einer fremden Hau i, oder mittelſt 
Durchzeichnens mit Pauspapier bergeſtellt werden. mil fei die freie 
Nachbildung an der Unäbnlichkeit der Buchſtaben, das 75 zeichnen an den 
zitternden Einien zu erkennen. Aber weder von dem Salate dem An⸗ 
dern ſei etwas zu entdecken. Herr Henze reſumirt fein 75 51 dahin, daß 
er die Ueberzeugung gewonnen babe, die Handſchrift in e 4 8 dolce beg 
ten Schriftſtücke rühre dom Domherrn Kurowski ber, he} olche ber 
zeichnet er: die canoniſchen Admonitionsſchreiben an die Pröpfte Sanden 
und Prominski; den Beſcheid des Domkapitels an die Wittwe g neider, 
vom 7. Mai 1875; die Adreſſe des Briefes an den Propſt er nkowski, 
nebſt den Zuſätzen am Rande der Inſtruction; 5 Quittungen; F 
Admonitionsſchreiben, darunter dasjenige an den Probſt Idzikow es ki: die 
Adreſſe des Briefes an den Propſt Cza pla; ſowie das Schreiben an den 
Propſt Rojanski; dagegen ſeien 4 der ihm vorgelegten Schriſtſtüge nicht 
von dem Domberrn Kurowski geſchrieben, unter Anderem die Adreſſen auf 
den Schreiben an die Pröpſte Welnitz, Idzikowski und Czapla. ee, 
verſtändige, ein kräftiger Mann von 60 Jahren, tritt mit beſcheidener Sicher⸗ 
beit auf und zeigt ſich durchdrungen von feiner Kunſt oder Wiſſenſchaft, die er 
in ein gewiſſes System gebraucht hat. (Bekanntlich unternimmt er es auch, 
den Charakter eines Menſchen aus der Handſchriſt zu beſtimmen und be⸗ 
kundet dabei dieſelbe Ueberjeugungswärme wie die Phrenologen.) 

Der zweite Sachverſt. 
bezeichnete die Handſchrift des 
und ausgeſchriebene. 


wieder aufgenommen, und 


Uebereinſtimmung oder Aehnlichkeit derſelben, denn 
mache derſelbe Schreiber ſelten; wenn er hundert 
zeichnet, 
erklärt, 
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daß fie nahezu mit Zweiſelloſigkeit bom en berrühren. Auch ein } 
Admonitionsſchreiben, von dem der Empfänger ſelbſt behauptet hatte, daß e8|3 Uhr Nachmittags das Urtheil. Daſſelbe lautete dahin, daß der Domherr 
nur eine Abſchrift ſei, und welches Herr Henze nicht dem Angeklagten zu Kurowski, entgegen den Beſtimmungen der 88 1—4 des Geſezes vom 
ſchreibt, bezeichnet Herr Mätze mit ziemlicher Sicherheit als ein von Herrn] 20. Mai 1874, wiederholt in den Jahren 1874 und 1875 biſchöfliche Rechte 
Kurowski berrührendes Schriftſtück. 17 0 ausgeübt babe, ohne dem Oberpräſidenten der Provinz biervon unter Angabe 

Kanzleirath u verſicherte die Wahrheit feiner Angaben auf ſeinen] des Umſanges der auszuübenden Rechte ſchriftliche Mütheilung zu machen 
Dienſteid, während Commiſſionsrath Henze vereidigt wurde. und den 75 geſetzlichen Vorſchriften zu entſprechen. 

Hierauf erklärte der Vorſitzende, daß er jetzt den Angeklagten zu fragen Es wurde für erwieſen erachtet, daß der Angeklagte die Inſttuction in 
bätte, ob er zu den Zeugenausſagen reſp. den Gutachten noch etwas zu be⸗ Betreff des Verhaltens der Geiſtlieben gegenüber der bürgerlichen Ehe⸗ 
merken habe, indeſſen nach dem Verhalten des Angellagten (welcher Rede und ſchließung erlaſſen und dadurch biſchöfliche Rechte geübt, daß er ebenſo die 
Antwort verweigert) müſſe er darauf verzichten und ertbeile der Staats canoniſchen Admonitionsſchreiben erlaſſen, wozu nur dem Träger der biſchöf⸗ 
anwaltſchaft das Wort. . £ \ 0 lichen Gewalt das Recht zuſtebe, und daß er den Propſt Jozikowski mit der 

Staatsanwalt v. Dreßler beginnt ſein Plaidoyer mit der Bemerkung, es Ercommunication bedroht und ſich dadurch des Vergebens gegen den 
daß, wenn er nur ſeinem Gefühle folgen wollte, er wie der Angeklagte 5 1 und 5 des Geſetzes über die Grenzen des Rechts zum Gebrauch lirch⸗ 
ſchweigen würde, da ihm keine Vertheidigung gegenüberſtehe. Er habe die] licher Straf⸗ und Zuchtmittel ſchuldig gemacht. Dagegen wurde nicht für er⸗ 
Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſich durch ſein Verhalten feine Lage ber: wieſen erachtet, daß der Propſt Kolany im Auftrage einer geistlichen Behörde 
a babe. Denn er glaube nicht, daß geiſtlicher Hochmutb oder das] die Amtsdauer der beiden Kirchenvorſteher verlängert habe, daß ferner an den 
itsitte Feſthalten am roͤmiſchen Standpunkte den Angeklagten bewogen habe,] Decan Rzezniewski ein Auftrag zur Excommunication des Probſtes Kubeczal 
jede 185 9 uber Geld 5 eg ae e , fi, So mit bob Bere Aurowsli die Autoriſation zur Excom⸗ 
anderer hochgeſtellter Geiſtlichen nachgeahmt haben, welche, obwohl ſie eben: | munication des Probſtes Kick erlaſſen habe. De i 
falls die 5 des weltlichen Gerichts beſtritten, doch Rede und Ant: nach dahin, ſſen 9 Det: eee eee 

daß der ee en des Vergehens gegen die 88 1—4 des Geſetzes vom 


wort gaben; ein Mann von der Bildung, Lebensſiellung und dem Alter des Ar 
Angeklagten würde Conſequenz gezeigt und auch ſchon in der Vorunter-| 20. Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholischer Bisthümer und 
gegen die $$ 1 und 5 des Geſetzes vom 13. Mai 1873 über die Grenzen 


ſuchung jede Ausſage 7 5 haben. Wenn der Angeklagte eiſt jetzt ſich 

u dieſem Verhalten eniſchloſſen, jo ſei es geiheben, weil ihn die Wucht des] des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf⸗ und Zuchtmittel ſchuldig und 
Beweismaterials dazu beitimmt habe. Er (der Staatsanwalt) würde deshalb! demgemüß mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren zu be⸗ 
ſchweigen, wenn ihn nicht die Pflicht beſtimmte. In faſt einſtündiger Rede] ſtrafen ſei. 


Nach mebr als dreiſtündiger Berathung verkündete der Vorfigende gegen 


e 


legte nun der Staatsanwalt den objectiven und den ſubjectiven Thatbeſtand 
dar, indem er zunächſt alle die Momente hervorhob, welche zeigten, daß in 
dem erledigten Bisthum Poſen nach der Abſetzung des Erzbiſchofs Ledochowaki 
biſchöfliche Rechte heimlich und widerrechtlich ausgeübt worden ſeien. Eine 


(Poſ. Ztg.) 
(EAEEBE RT ENRETUNTERETE ET BAER EEE KETTE WETTER EBENE 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


gelegt. Da nun dieſe Beſtimmungen in derſelben von tief eingreifender Be⸗ 


de 2. Breslau, 8. Dcibr. [Bon der Boͤrſe.] An der heutigen Börf 
Anzabl von Geiſtlichen habe Inſtructionen in Betreff des Verhaltens gegen: 3 > 2 ri gen e 
uber der bürgerlichen Ebeſchließung erhalten, die Behauptung, 125 diese In- berrſchte für internationale Speculationswerthe eine ziemlich feſte Tendenz, 
ſtructionen nur der Ausdruck der Beſchlüſſe feien, welche in Fulda von den nachdem die Anfangs zur Mattigteit neigende Haltung auf beſſere Wiener 
en. 1 1 2 Werse Posen are nicht +2 Por nn ? en. Vorbörſencourſe überwunden war. Das Geſchaft bewegte ſich indeſſen in 
mit Bezug auf die Fibceſe Foſeg aanueſen gemacht ſeien; unzweifelbaft bat“ den engſten Grenzen; Creditactien, 1 Mark unter geſtrigem Schlußcours 
ten die meiſten Geiſtlichen dieſer Inſtruction auch eine hohe Bedeutung beie mit 367 eröffnend,. erbößten ihren Cours zum Schluß auf 368,50 und a. 
deutung feien, fo babe die Initruction nur bon einer Perſon ausgeben kön⸗ reichten damit den geitrigen Stand. Lombarden und Franzoſen zeigten 
nen, welche biſchöfliche Rechte übte. — Was den Fall Kolany in Kleſjczewof ſich von Anbeginn feſt und behielten ihren geſtrigen Stand von 189 und 


betreffe, fo ſtehe in der Diödceſe Poſen⸗Gneſen die Beſtätigung der Kirchen⸗ 
vorſteher nach einer früheren erzbiſchöflichen Anordnung dem Biſchofe zu 


498 ohne weſentliche Schwankungen. In Laura⸗Actien war in der erſten 


und fei demgemäß durch Autorifation zur Weiterbeſtäligung der betreffenden Vörſenhälfte ziemlich belebtes Geſchaft bei ferner ermäßigten Courſen, 81 bis 
zwei Kirchenvorſteher ein biſchöfliches Recht geübt worden. Daſſelbe ſei mit] 80,75—81. Bahnpapiere mit Ausnahme von Oderufer, welche ihren 


Der Sach⸗ Al 


ändige, Kanzleirath Matze vom hieſigen Kreisgericht, 
Domherrn Kurowski gleichfalls als eine ſchöne 

Er hat die . Buchſtaben in den verſchiedenen 
Handschriften der alphabetiſchen Reihe nach verglichen und bekundet die 
anz gleiche Buchſtaben 
N } al feinen Namen auf: 
würde ſede Namenszeichnung verſchieden fein. Der Sachperſtändige 
daß bei allen incriminirten Schriftſtücken die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
liege, daß der Angetlagte fie geſchrieben und bezeichnet darauf die Schrift⸗ 
fiüde, von denen er meint, daß fie mit Wahrſcheinlichkeit und diejenigen, 


den kanoniſchen Admonitionsſchreiben der \ 
behörde an mehrere Pröpite gerichtet worden, indem enach kanoniſchem und 
Landrechte den Biſchöfen das Aufſichtsrecht zuſtehe. Ebenſo ſei unzweifelhaft 
auch die Excommunication der Pröpſte Kubeczak und Kick, ſowie die An⸗ 
drohung der Excommunication gegenüber dem Propſte Idzikowski ein Aus⸗ 
fluß der biſchöflichen Gewalt. 

Uebergehend auf den ſubjectiven Thatbeſtand, ſuchte der 1 
aus den zahlreichen In dicien und Zeugenausfagen darzulegen, daß der Ange: 
klagte es geweſen, welcher nach des Weihbiſchofs Janiſzewski Verweiſung 
als geheimer Delegat des Papſtes (Sedis Sanctissimae Apostolicae Delegatus, 
wie es unter allen Admonitionsſchreiben heißt), bier gewirkt hat. Als ſelbſt⸗ 
verſtändlich erklärt er dabei, daß die anonymen Denunciationen und das 
Geſpräch, welches im Eiſenbahnwaggon von zwei 
gar nicht in Betracht gezogen würden. Das größte Belaſtungsmoment findet 
der Staatsanwalt in der Uebereinſtimmung des Petſchaftes mit dem 
Siegel gewiſſer obe Wäre eine Vertheidigung zur Stelle, ſo würde ſie 
ihm allerdings einwerfen, daß das Petſchaft offen auf dem Schreibpult des 
Angeklagten gelegen und wobl auch ein Dritter es benutzt haben könne. 
Aber es ſei wohl nicht wahrſcheinlich, daß ein Dritter, anſtatt gar kein Siegel 
oder ein falſches aufzubrüden, in der Wohnung des Angeklagten, der ein 
ve allein mit feiner Dienerſchaft bewohnt, ohne Wiſſen deſſelben, um den 

erdacht auf Herrn Kurowski zu lenken, deſſen Petſchaft gebrauchen werde. 
Der Angeklagte hat allerdings unvorſichtig gehandelt und ſelbſt der Criminal⸗ 
juftiz ſich verrathen. Dieſe Unvorſichtigkeſt erkläre ſich aus der Sicherheit, 


mit welcher der Domherr lange Zeit unentdeckt als päpſtlicher Delegat fun⸗ 
girt habe, obwohl 18—20 Geſflichen vernommen und eine Maſſe Adden voll- 46 Mark Gd., 


geſchrieben wurden. 

Was nun den zweiten Punkt der Anklage, die Uebertretung des Geſetzes 
über die Grenzen des Re zum Gebrauche kirchlicher Straf⸗ und Zucht⸗ 
mittel betreffe, fo unterſchelde vieles Geſetz zwiſchen unzuläſſigen Strafmitteln 
(d. h. ſolchen, welche dem rein religiöſen Gebiete nicht angehören) und den 
zuläſſigen, die aber unter den in den 88 2 und 3 dieſes Geſetzes angege⸗ 
denen Bedingungen gleichfalls nicht angedroht oder verhängt werden dil fen. 
Ihm (dem Staatsanwalt), ſcheint es unzweiſelhaft, daß die Exeommuni⸗ 
cation die bürgerliche Ehre vernichten ſoll. Jedenfalls ſei die Androhung 
dieſes Strafmittels, ſelbſt wenn es für zuläſſig erachtet werde, unſtatthaft ge⸗ 
weſen, da die Bedrohung vornehmlich aus dem Grunde erfolgte, weil der 
betreffende Geiſtliche eine Handlung vorgenommen hatte, zu welcher die Staats⸗ 
geſetze ꝛc. verpflichten, d. h. weil der Propſt Idzikowski mit dem königl. Com: 
miſſarius für die . correſpondirte. — Aber nicht allein 
objectib, ſondern auch ſudjectiv ſtrafbar ſei die Androhung der Excommuni⸗ 
cation gegenüber dem Propſte Idzikowski geweſen. Wie die übrigen 
Admonitionsſchreiben, jet auch dasjenige an den Progſt Idzikowski unter⸗ 
zeichnet: Delegatus sedis sanetae apostolicae; es ſei, wie die übrigen 
Schreiben, an demſelben Tage, zu derſelben Stunde auf dem Oberſchleſiſchen 
Babnbofe zu Breslau aufgegeben. Unzweifelhaft ſei der Angeklagte dafür 
verantwortlich zu machen, daß em Jahr lang auf dunkeln, geſetzwidrigen 
Wegen die Diöceſanverwaltung ausgeübt worden, und werde demnach das 
Schuldig gegen denſelben beantragt. 

Nachdem der Staatsanwalt am Schluſſe ſeiner Erörterungen zur That⸗ 
frage mehrerer geſetzgeberiſcher Acte gedacht, deren nachhallige, tieleinfänd. 
dende Wirkungen in den letzten Jahren bald das ganze preußiſche Volk, bald 
einzelne Klaſſen deſſelben betroffen hätten, ſo bei der Aufhebung der Erb⸗ 
unterihänigteit, bei Verwandlung der Erbpacht in freies Eigenthum, bei Ein⸗ 
führung der allgemeinen Dienſtpflicht, bei Aufhebung der Adelsprivilegien, 
— ohne daß die davon Betroffenen gegen die neuen Staatsgeſetze Oppo⸗ 
ſition gemacht hätten, — fuhr derſelbe etwa fol⸗gendermaßen fort: 

„Der röͤmiſch⸗katholiſchen Geistlichkeit war es vorbehalten, der Mit⸗ und 
Nachwelt ein Beiſpiel halsſtarriger Auflehnung gegen die Ge— 
ſetze des Staates, an dauernder Unbotmäßigkeit gegen die 
ſtaatliche Autorität zu geben, wie es vorher nie dageweſen, 
wie es hoffentlich ſpäter nie wiederkehren wird. Und indem ich 
mich von den Thatſachen, die der Vergangenheit angehören, abwende, ge 
ftatte ich mir, einen Blick in die Zukunft zu werfen. Es gehört wahrlich 
keine Prophetengabe dazu, um beſtimmt behaupten zu können, daß die 
Stunde von Sedan für die römiſch⸗katholiſche Hierarchie in Preußen geſchla⸗ 
gen hat. Was wir jetzt erleben, was wir noch erleben werden, wird zwar 
noch viel Verwirrung in das Land, viel Kummer und Bedrängniß für den 
allein J 1. der endliche Sieg des Staates ſteht darum doch außer 
allem Zweifel. 

In längſtens 30 Jahren — ein langer Zeitraum in einem Menſchen⸗ 
leben, eine kurze Spanne Zeit im Leben eines Volkes — in 30 Jahren wer⸗ 
den die katholiſchen Parochlen verwaiſt und ihre Kirchen geſchloſſen ſein, weil 
junge Prieſter, die den Geſetzen ſich nicht fügen wollen, nicht zugelaſſen, die 
alten aber geſtorben oder der Gegend wo ſie gelebt und gewirkt haben, ber: 
Rabe) fein werden. (Unruhe im Zuhörerraum, der Vorſitzende gebietet 

ube. 

Doch hege Niemand Furcht und Beſorgniß für die Heerden, die ohne 
Hirten bleiben. Ein gut geastetes Volk — und das preußiſche iſt ein ſolches 
in allen ſeinen Elementen — wird ſelbſt unter den in Ausſicht ſtehenden 
Verhältniſſen ſich feinen religiöſen Sinn zu erhalten verſtehen, und wenn es 
nicht mehr, geführt von ſeinen Geiſtlichen, in langen Wallfahrtszügen nach 
heiligen Orten und Altären pilgern kann, ſo wird es ſich in ſeinem Herzen 

täre erbauen und an dieſen ſeine Andacht verrichten. Sollte aber nach 
dreißig Jahren noch eine kleine Anzahl Prieſter der ftreitbaren katholiſchen 
Kirche übrig geblieben fein, die, wie der Angeklagte, ihr ceterum censeo 
rufen, nun ſo wird, wenn auch nicht an dieſer Stelle, ſo doch drüben auf 
ver Wilhelmsſtraße (in dem neuen Gerichtsgebäude. Red. der „Pos. Ztg.“) 


Hand — wie i 
bringen.“ 


auf 9 : 
Strafmaße auf 3 Jahre Gefängniß zu erkennen. 


olen gepflogen wurde, Br., 


eine junge rüftige Kraft ihm gegenüberſtehen und — daſſelbe Geſetz in der 
heute, das Schuldig gegen die dann Angeklagten in Antrag 


er Staaisanwalt beantragt hierauf, den Angeklagten fie ſchuldig zu 
erklären des wiederholten Vergehens gegen die 68 1—4 des Geſetzes über vie 
Verwaltung erledigter Latholiiher Bistümer vom 20. Mai 1874 und des 
Vergehens gegen die 88 1 und 5 des Geſetzes über die Grenzen des Rechts 
zum Gebrauch kirchlicher Strafe und Zuchtmittel und für die Inſtruction und 
die Admonitionen auf je 1½ Jahre, die Androhung der Excommunication 

Monate, zuſammen wegen der nothwendigen Zuſammenlegung der 


all, welche von der Diöceſan⸗ Cours voll behaupteten, verloren neuerdings Bruchtheile. Heimiſche Banken 


geſchäftslos und matt. Fonds bei mäßigem Geſchäft im Courſe wenig 
verändert. Von Valuten öſterreichiſche wenig verändert, ruſſiſche niedriger. 


Breslau, 8. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. October 150—151 bezahlt und Br., October⸗Nodember 
150 — 151 bezahlt und Br., November⸗December 151—151,50 Mark bezahlt, 
December⸗Januar — —, Januar: Februar — —, April⸗Mai 155,50 Mark 
bezahlt und Gd. ß 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. 2000 Etr., pr. laufenden Monat 190 Mark 
October⸗November 1 
Januar —, April⸗Mai 200 Mark Br. und Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 160 Mark 
bezablt, October⸗November 160 Mark Br., November⸗December 160 Mark 


Br., April⸗Mai 161 Mark bezahlt. N 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) 72 — tr., pr. laufd. Monat 239 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, se — — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine 
— —, loco 61 Mark Br., pr. October 60 Mark Br., October⸗November 
60 Mark Br., November⸗December 61 Mark Br., December⸗Januar — —, 
Janunar⸗Februar —, April⸗Mai 64 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100%) feſter, gek. — Liter, loco 46,20 Mark 
Br., 45,20 Mark Gd., pr. October 46,10 Mark bezahlt, October⸗November 
November⸗December 46,50 Mark Br., December⸗Januar —, 
anuar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mal 50 Mark 
r., Mai⸗Juni 50,20 Mark Gd. 8 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 4) 42,32 Mark Br., 41,41 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 7. October. [Börfenberiht von Lewin Berwin Gö nel 
Wetter: Schön. — Moggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet. Getündet — Ik 
lei e e 150, October 150 G., October⸗ November 150 G., 
Novenkber⸗December 150 G., December⸗Januar 150,5 —151 bez. u. B., 
Januar⸗Februar 152 bez. u. B., Februar⸗März — —, Frühjabr 154 G., 
155 B., April⸗Mai 155 B., Mai⸗Juni —. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) 
feſter. ®elünder 20,000 Ltr. Kündigungspreis 46,5, October 46,4—5 bez. 


G, Februar 48 bei. u. G., März 48,6 bez. u. G., April 49,1 bez. u. G., 
* 49,6 bez. u. G., Mai 50,1 bez. u. G. — Leco Spiruus obne 
5 aß — 


Leipzig, 6. Detbr. e 7.) Wollene und halbwollene 
Flanelle, wie ſolche in Calbe a S., Zielenzig, Aſchersleben, Mühlhauſen i. 
Tbür., Straußberg, Berlin, Pösned u. d. m, fabricirt werden, war das Ge⸗ 
ſchäft trotz der vorberrſchend milden Witterung, ein ganz lohnendes. Baum⸗ 
wollene Lama's, Moltons, Spangoletts im Preiſe pro Meter / und °, von 
10 Sgr. an bis zum Thaler, wurden vielfach gekauft. Schlafrockzeuge 
mit geſchmackoollem Unterſchuß, wurden gern 30 —36—40—45 = pr. Meter 
angelegt. Halbwollene Bois holen 10-14 Sgr. pro Berl. Elle, ſowohl 
glatt als geſtreift. Hemdenflanelle in gut gewalkter Waare, waren ſehr 
begehrt und wurden größtentheils von den anweſenden Holländern, Nor⸗ 
wegern und Schweden vielfach gekauft, woran auch die norddeutſche Kund⸗ 
ſchaft, ſowie Rufen und Polen ſich betheiligten. 1 in 
ponceau, dunkelblau und roſa, im Preiſe pro Meter von 12—15 bis 
18 22% Sgr., waren ſchnell zu lohnenden Preiſen, je nach Qualität und 
Webart vergriffen. Fertige Hemden in rein und Halbwolle gingen 
in Folge der herannahenden kalten Jahreszeit ganz zufriedenſtellend 
und wurden je nach Qualität und Größe mit 15—20—24 Thlr. pro 
Dutzend verkauft. Wollene und halbwollene Chemiſetts mit Sticke⸗ 
reien oder ſonſt beliebige Verzierungen wurden namentlich von der Land⸗ 
ea lebhaft gekauft und gern mit 1 —2—2½ —3 Thlr. pro Dutzend 
ezahlt. 
Schuhfutter u. dergl. m. Verwendung finden, 
Reiſedecken, Bettdecken und Geſchirrdecken ginge 
zu normalen Preiſen, je nach Größe und Qualität. Fulkus Kornick. 


Zeitung“ wid die Lage des Tuchgeſchäfts in der Lauſitz in folgender wohl 
übertriebener Weiſe geſchildert: „Die andauernde Stille im Tuchgeſchäft hat 


lich aus Cottbus, Forſt, Guben zc. von Accordvorſchlägen und Moratorien. 
Es iſt dies ſehr zu beklagen, da ſich in dieſer Gegend das Geſchaft in Händen 
achtbarer Bürger befindet, denen Concurſe und 
zu bereichern — ſehr fern liegen! — Aus Sprember 
ein dortiger ebenſo geihäftlih renommirter als in Privatlreifen geachteter 
Tuchfabritant S. vermißt wird. Derſelbe iſt von der Leipziger Meſſe nicht 
zurückgelehrt und feine letzten Nachrichten aus Weißenfels laſſen durchblicken, 
daß er ſich den augenblicklich ſchlechten Geſchäftsgang zu Herzen genommen 
hat. Ob er ſich entleibt oder durch Flucht ſeinen li 1 
ift noch nicht in der Stadt bekannt und lebt die Familte auch darüber in 
Ungewißheit. Der Fall erregt große Senſation, da S. ih während ſeiner 
43 jährigen Geſchäftsihätigkeit niemals hat etwas zu Schulden kommen laſſen 
und fein Status trotz ſchlechter Zeiten gar nicht jo ungünſtig ſein ſoll. 


wird 


am 6. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsrathes der Berliner Mas 
ſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. 
einer Geſammtabſchreibung von 289, 


gen. Die Auszablung der Dividende erfolgt vom 10. November d. 
bet den Banquiers der 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft bier ſelbſt. 


Mark Br., November⸗December —, December⸗ 


u. G, November 46,7 G., December 46,9 G., Januar 1876 47,4 bez. u. 


Ordinaire ganz und halbwollene Flanelle, welche zu 
ingen jetzt nur mittelmäßig. 
n ganz befriedigend 


[Die Lage des Tuchgeſchäfts in der u. be . Der „Neuen Börſen⸗ 
u 
viele Stockungen Lauſitzer 8 zur Folge gehabt und hört man falt täg⸗ 


ceordborichläge. — um fir 
2 daß E 


erpflichtungen entzogen, 


JMaſchinenbau-Aetiengefellſchaft Schwartzkopff in Berlin.] In einer 


Schwartzkopff) wurde beſchloſſen, nach 
080 M. und 93,193 M. Einlage in den 
Reſervefonds, ſowie 40,000 M. Ertragurüditellung in die Garantie⸗ und 
Schäden⸗Reſerve, 12 pCt. Dividende oder 72 M. pro Actie für das mit 
ultimo Juni 1875 ablaufende fünfte Geſchäftsjahr zur Vertheilung 3 
. a0 
Geſellſchaft, den Herren Gebrüder Schickler und der 


— — . —„— — 

[Waarenverkehr nach den Vereinigten Staaten von Amerika.] In f 
der bieſigen Confular: Agentur der Vereinigten Staaten von Amerika wurden 
in dem Rechnungsjahre vom 1. October 1874 bis 30. September 1875 
Waaren zum Export nach Amerika, wie folgt, declarirt: Bücher 278 Rm. 70 


1 


A 


an 


Ar 


a N a 2 eee 


ut 
* 


e 
* 


Br Berlin, 7. October. 


6 5 ſondern namentlich auch durch die tüchtige Leitung der ſeit dem 1. J 


e und Handſchubleder 1,052,410 Rm. 79 Pf., baldleinene Waaren 
idle 95 5 Pf., Liqueure und Kirſchſchaft 87,475 Rm. 18 Pf., wollene 
Waaren 270,794 Rm. 70 Pf., Binkolech 599,714 Rm. 30 Pf., Leinen Waaren 
60,509 Rm. 73 Pf., Photographie⸗Rahmen 3550 Rm. 24 Pf., Kartoffelmehl 
und 9008 55 Rm. 37 Pf., diverſe 33,323 Rm. 75 Pf., Summa 3,170,245 
Rm. 90 Pf. b 


artmann.] Der Verwaltungsrath der 


d e Maſchinenfabrik 
0 Hu 15 artmann) hat in einer geſtern ſtattge⸗ 


Sächſiſchen Maſchinenfabrik (vorm. 5 0 N 
babten Sitzung beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 5% pCt. in Vorſchlag zu bringen. Dabei find verſtärkte 
Abschreibungen vorgenommen, welche z. B. für das Conto der Modelle und 
Zeichnungen 33% pCt. betragen. Der Reſerveſonds ſoll mit ca. 10 pCt. 
des Reingewinns dotirt und noch eine ſtarke Extra⸗Reſerve gebildet werden. 


I Rheiniſche Effectenbank.] Der „Borſenzeitung“ wird aus Köln ge⸗ 
schrieben, daß Seitens des dortigen königlichen Handelsgerichts der Tag der 
Pablengdeiaſtelkung der Rheiniſchen Effectenbank auf den 16. December 1874 
zurüdvatirt worden iſt. Die Sgche bat inſofern eine praktiſche Bedeutung, 
als in dieſem Falle der Schaaffbauſen' ſche Bankverein ſich vorausſichtlich ge: 
nölhigt ſehen würde, die ihm ſeiner Zeit von der Effectenbank als Deckung 
gegebenen Depots wieder auszuliefern. Daß man dieſe Eventualität als 
eine ſehr wahrſcheinliche anſieht, iſt aus dem empfindlichen Coursrückgang 
zu entnebmen, welchen die Actien des Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins in 
letzter Zeit erfahren haben. 


Disconterhöhung in N Wie telegrapbiſch mitgetheilt, hat die 
Bank von England den Discont auf 24% erhöht. Es kann dieſe Discont⸗ 
Erhöhung unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht ſonderlich überraſchen, 
da der bisherige Discont von 2% für die gegenwärtige Geſchäftsſaiſon als 
ein unerhört niedriger angeſehen werden mußte. Auch die Disconterhöhung 
um & zeigt, daß der Andrang an den Bankcaſſen in London noch nicht in 
dem erwarteten Maße ſtattgefunden bat. 


I Handelsbilanz Frankreichs.] Die Bilanz des äußeren Handels von 
Frankreich in den erſten acht Monaten dieſes Jabres fällt fortwährend ſehr 
günſtig aus, und ſowobl die Ein: als die Ausfuhr übertreffen diejenige bon 
1874. Was die Einfuhr betrifft, ſo kann man ſie in folgender Tabelle reſu⸗ 
miren: 


82 857000 F 618 62000 F 
Nahrungsſto f rs ner0- 482,857, r. 027, r. 
Natürliche Producte und Rohſtoffe für 
N 1,472,506, 00 „ 1,377,118,000 „ 
brilprodu cle. 312,504,000 „ 246,357, 7 
SIDere WBADrol: > er das ar nee se 109,552,000, 92,199,000 „ 
2,378, 419,000 Fr. 2,333, 881,000 Fr. 
Ausfuhr. 
Nahrungs: und Rohſtoffe . 1, 007,833,000 Fr. 832,353,000 Fr. 
T 4.875.000 „ 1,340,865,000 „ 
udere Waa ren 135,823,000 „ 130,589,000 „ 


Bufammen: 2558,53 7,000 Fr. 203,807 OC Fr. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


| we 
— * 2 
l x 2 
Name der Geſellſchaft. E * e aus 
8|: 8 
älö 2 
Aa ee e Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 | 100034 20 7860 bz. 
„| 1635 bz. 
* 
* 

e ecuranz⸗ Ge. „ 570 bz. G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge -- - - -- 23%| 24 | 1000 „ | „ | 2110 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „ | „ | 6300 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. 55 Köln 15% 16 1000 ,, | „ | 2145 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 5 1000 „ | „ 710 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 5 1000 „ E 10 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 35 1000 „ 16 960 G. 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | 14 | 1000 „ 95 50 G. 
Elberfelder „ e e 37474 1000 „ 2 3775 B. 
1 „B.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 6 1000 „ „ 00 G. 

ermania, Lebe 8⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 12 500 „ „ 458 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . [12%] 10 1000 „ „ | 1340 G 
Ran Hagel-Berih.:Bef. -...| 0115| 50, | „| — — 
Kölnische Rückverſich.⸗Geſ . 12 10 500 „ „480 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... . 96 | 96 | 1000 „ „ 6300 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ..] 7 | 4%] 100 „ voll] 295 B 
Magdeburger Feet ern ..Gel.. | 45 | 31 1000 „ 20 2385 B. 

agdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 50 eee 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 366 6 500 „ „284, 50 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . . 12.11% 100, voll. — — 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 

zu Berlin (6% Oblig. )) 61 6 200 % „103, 50 b; 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ — — 

Nie derrh. nie Ba zu MWefel| 40 | 50 500 „ 10 725 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 16% 17% | 1000 „ 20% 630 bz. G 
reuß. e e 013 500 „ 5 RT 

reuß. Lebens-Verjih.:Gef. -»-.. | 7 | 8 500 „ „ I 310 G. 

reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 19 400 „ 25% 750 bz. B 

ropidentia, B.⸗G. zu Frankf a. M. 12 12 1000 Fl. 10 360 G. 

ei Ve äliſcher Llohd ... | 14 | 16 1000 M | „ | 550 G. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 10 | 12 500 „ „210 ©. 
Sächſiſche Nüdverfih.-Gel. - . -- - - 40 | 40 | 500 „ 195 ©. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 18 | 17 |1000 u. 500120%| 614 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt-| 0 | 0 Fa VE 50 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Geſ. in Weimar... -. 5 5 15 500 „ „300 G 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 

r 23 23 1000 „„ 1480 6 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


eingeſetzten Direction herbeigeführt wird. So wird ſich denn ſchon auf das 


ahres zufließt. Die bisheri⸗ 
89 775 M. Werden in den 
gegen das eg mehr ber: 
ahres⸗Mehr⸗ 


eiſe fort, fo 


ii ſchon eins der beiden nächſten Jahre den Stamm⸗Prioritäts⸗Actien die 


. ee e Dem Aus⸗ 
rger Eiſe 


— 7 e 7 TEN 0zi 
Fi,, Baumieollennsaten 33,965 Nm 55 Pf, Chemitalien 6297 Nm. 70 Ul, bells feine Früczte aettagen hat. Es And Im Verlaufe des erften Semesters 
- 80 18,26 Nm. 80 Pf., e 69.653 Rm. 76 Pf., a im een in 309,000 M. erſpart worden. Die Mehreinnahmen 


e 

in vieſem Zeitraum 170,000 M., ſo daß im Ganzen gegen den aufgeſtellten 
Voretat ſich die Verhältniſſe um ca. 470,000 günftiger eitaltet haben, 
trotzdem das erſte Quartal bei der Potsdam⸗Magdeburger Bahn erfahrungs⸗ 
mäßig das ungünſtigſte zu ſein pflegt. Dieſe Beſſerung würde nun auf die 
Dividende der Stammactien einen Einfluß von etwa 1½ pCt. gegen die 
Veranſchlagung des Voretats ausüben, welcher bekanntlich von der Veranſchla⸗ 
gung der Dividende auf 3 pCt. aus geht. Gleichwobl wird dieſer Einfluß paralyfirt 
durch den Umſtand, daß im Voretat auf eine Einnabme aus der Betheili⸗ 
gung der Potsdamer Bahn an der Geſellſchaft der Braunſchweigiſchen Bahnen 
gerechnet war. Da die Braunſchweigiſchen Bahnen indeß auch im laufen⸗ 
den Jahre unrentabel arbeiten, wird das erwähnte Plus durch dieſen Aus⸗ 
fall — den die beſſere Geſtaltung der Einnahme: und Ausnahmeverhält⸗ 
niſſe übrigens vollauf deckt — abſorbirt. 


Mittheilungen des ſtädtiſcgen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


Witterung und Krankheiten in den Hoſpitälern im 
September 1875. 


Mittel . von der 
pro Sept. | pro Aug. | pro Sept. | pro Aug. 


Thermometerſtand + 109,54 | ＋ 15%33] — 0,45 | + 1,19 
Barometerftand..-.......- 333919 | 332,67 | + 0,82 | + 0,85 
Dunſtdruune 8,67 5,06 — 0,22 + 0,44 
Relative Feuchtigkeit 74 71 — 0 +2 
Windesrichtunn g N 89% WI N 41 WI + 16° + 61° 
Sr der Niederſchläge . 26”,99 30/18 + 6,17 — 9,90 
immelsbedeckunnnngg ‚8 4,7 — 1,1 — 17,1 


Der Witterungswechſel gebt aus der folgenden Zuſammenſtellung hervor 


Fu im Mittel Abſolut 
D Da⸗ 0 


Der kälteſte Tag. 
Der wärmſte Tag 


5 70 
indroſe: 
A 


1 Ozongehalt der Luft, welcher im Auguſt 3,4 betrug, iſt auf 3,1 
gefallen. 

Die Krankenbewegung und Sterblichkeit in den Hoſpitälern der 
Stadt geht aus der folgenden Tabe lle hervor: Solo 


& SE 
5 Name der Anſtalt. BE 
& S 
[677 az 


1) | Hoſpital Allerheiligen 431 | 364 | 356 | 59 | 439 
2)] Armenhauns 208 30 22 6 216 
3) Arbeits hass 17 62 59 — 20 
4) | Kloſter der Barmherzigen Brüder 127 | 189 197 17119 
0 Kranken⸗Anſtalt Bethanien 82 86 79 5 89 
6) | Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethine⸗ 
rinnen (Mutterhaus )))) 76 100 | 3 73 
7) J Desgl. (Filial⸗Anſtalt 11 134 — 10 
8) | Königl. Garniſon⸗Lazaretet hg 107 144 1 57 
9) Königliche Gefangenen⸗Anſtalt 15 34 2 13 
10) | Königl. Filial⸗Straf⸗Anſtalt 4 6 — 15 
11) | Fränckel'ſches Hoſpital liſraelitiſche 
Kranken⸗Anſtalt ))) 31 181 1 29 
12) ] Auguſta⸗Kinder⸗Hoſpital 9 10 — 9 


Summa | 1125 | 1002 1038 94 | 1089 


im Monat Aug. | 1181 | 1117 | 1173 1120 | 1135 
Der Zugang im Septbr. beträgt demnach weniger 115, 


die Sterblichteit batte ſich mmm 26, 
der Krankenbeſtand im Ganzen unn 36 
Perſonen verringert. 
Ausweiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat September ſind einge⸗ erſonen⸗ Güter Extra⸗ Summa 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Mark. 


A. Bei den bollitändig im Betrieb 
1 Bahnen: 
1) Bei der Oberſchl. Hauptbahn 
einſchließlich der Wilhelms⸗ und 
Nie derſchleſiſchen Zweigbahn, der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn): 
1875 a a Abſchluß 483,236 2,423,111 244,466 3,150,813 
im Januar bis Septbr. 3,833,077 21,251,994 2,236,796 27,321,867 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 476,862 2,342,404 246,688 3,065,954 
im Januar bis Septbr. 3,782,916 19,653,345 2,230,128 25,666,389 
2) Bei der Oberſchl. Zweigbahn 
(im Bergwerks- u. Hüttenrevier): 


1875 nach vorläufigem Abſchluß — 45,400 2,166 47,566 
im Januar bis Septbr. — 389,071 19,512 408,58 
1874 nach definitiver Sitellung — 40,476 N 42,683 
im Januar bis Septbr. — 375,846 19,386 395,232 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn: 
1875 nach vorläufigem Abſchluß 142,061 444,801 42,010 628,872 
im Januar bis Septbr. 1,080,822 3,815,323 384,945 5,287,090 
1874 nach definitiber Feſtſtellung 137,301 451,861 42,098 631,260 
im Januar bis Septbr. 1,161,651 3,855,794 384,678 5,402, 
4) Bei der Stargard⸗Poſener 
Ei enbabn: 
1875 nach borläufigem a 6 1 73,687 249,975 38,238 361,900 
im Januar bis Septbr. 598,409 2,051,528 329,139 2,979,076 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 80,767 271,565 37,531 „389,863 
im Januar bis Sepibr. 612,564 1,942,129 331,260 2,885,953 
B. Bei den im Bau begriffenen und ö 
t . dem Betrieb eröffneten 
nen: 
1) Bei der Breslau⸗Mittelwalder 
enbahn. 
x me trede Breslau - Glaß- 
ittelwalde, Camenz⸗Franken⸗ 
ſtein, Camenz⸗Giesmannsdorf 
und Leobſchütz⸗Jägerndorf): r 
1875 nach borläu gem Abſchluß 102,818 89,097 33,957 225,872 
im Januar bis Septbr. 9,30. 733,203 268,542 1,681,047 
1874 nach definitiver Feſtſtellung 59,383 , 37,390 156,938 
im Januar bis Septbr. 427,917 432,377 258,240 1,118,534 


. DIR 


zuforbern und im wahrſcheinlichen Falle einer 
en ſchuldigung unverzüglich mit der ganzen Strenge des Geſetzes gegen 


9 


* 


nicht ausreichenden 
ihn vorzugehen. 

Luxemburg, 8. October. Die Nachricht von Amſterdamer Con⸗ 
rants von der Abtretung der Luxemburger Krone an Prin; Heinrich 
und deſſen Descendenz iſt unbegründet. 

Madrid, 8. October. Das Kriegsgericht zur Unterſuchung der 
Niederlage von Lacar am 3. Februar 1875 ſprach den Brigadegeneral 
Barges frei und verurtheilte den General Viergeol zum Verkuſt des 
Grades als General; andere Offiziere erhielten Feſtungsſtrafen von 
verſchiedener Dauer. General Valmaſeda, der Dbercommanbant von 
Cuba, ſuchte dem Vernehmen nach ſeine Demiſſion nach. 

London, 7. October. Wie das „Reuter ' ſche Bureau“ meldet, hat 
die birmaniſche Regierung bedingungslos darein gewilligt, daß, falls 
eine neue Expedition nach Yün-Nan nothwendig werden ſollte, örltiſche 
Truppen derſelben auf dem Durchmarſche durch Birma das Geleite 
geben dürfen. 

London, 8. Oetober. Die Admiralität hob den Erlaß vom 
31. Jult, betreffend die Auslieferung der an Bord britiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe geflüchteten Sclaven auf. Die „Times“ beſpricht den türkiſchen 
Beſchluß, betreffend die Couponzahlung und ſagt: Dieſer Schritt ge⸗ 
währe der Türkei Zeit zur Regulirung der Finanzen. Der Erfolg 
hänge von einer bedeutenden Verminderung der Ausgaben und von 
der Entwickelung der Hilfsquellen ab. 

London, 8. October. Nach einer an der Börſe angeſchlagenen 
Mittheilung der ottomaniſchen Bank tritt der Beſchluß der Pforte, be⸗ 
treffend die Coupondeinlöfung und Amortifirung der türkiſchen Schuld, 
am 6. October in Kraft. Die Auszahlung der Coupons der ausge⸗ 
looſten Bonds der Anleihe pro 1873 Seitens der Bank bleibt bis zum 
Eintreffen der von den Contrahenten der 1873er Anleihe telegraphiſch 
erbetenen Inſtructionen ſuſpendirt. 

Liverpool, 8. October. Bel dem gefirigen Banket des Lord⸗ 
mapors hob Derby in feiner Rede bervor, das Hauptintereſſe Eng⸗ 
lands ſei die Aufrechterhaltung des Friedens. Die diesbezüglichen 
Rathſchläge Englands würden als aufrichtig gemeint überall gern ent⸗ 
gegengenommen. Die Schwierigkeiten hinſichtlich der Herzegowina⸗ 
Angelegenheit würden ſehr übertrieben. Keine Macht denke daran, 
die Inſurgenten zu unterſtützen, es wäre wenig politiſch, wollte man 
der Herzegowina vollkommene Autonomie zugeſtehen; die rabicale Hei⸗ 
lung der vorhandenen Uebelſtände ſei wenig wahrſcheinlich. Doch 
koͤnne man die gegenwärtige Mißſtimmung mildern, wenn die Pforte 
zweckmäßige Reformen acceptire. Aus China ſeien keine weiteren 
Nachrichten angekommen. Jedermann müſſe gegen den Krieg ſein, 
ſo lange ein ſolcher mit Ehren zu vermeiden ſei, weil England nicht 
wünſchen könne, noch weiter den kranken Mann zu unterſtützen. Man 
müſſe auf den gerechten maßvollen Forderungen beſtehen, und dürfe 
nicht die Pflicht vermeiden, well ſie unangenehm ſei. Der einzige 


Zweck der Verbindungen mit China ſei die Entwickelung des Handels. 


Wenn augenblickliche Mißverſtändniſſe Beunruhigungen hervorgerufen, 
ſo ſei dies nicht die Schuld Englands. Redner theilt ſchließlich die 
Aufhebung des Erlaſſes, betreffend die Auslieferung flüchtiger Sclaven, 
mit, weil man die öffentliche Meinung nicht in dieſer eine ſo ſorg⸗ 
fältige Behandlung fordernden Frage erregen wolle. 

Mailand, 8. October. Der Gemeinderath nahm einſtimmig die 
folgende Tagesordnung an: Der Gemeinderath ſchaͤtzt ſich glücklich, 
daß der erſte deutſche Kaiſer nach Mailand kommt, um dem erſten 


Könige von Italien die Hand zu drücken, und er beauftragt den Syn⸗ 
dicus, dieſen Gefühlen Ausdruck zu verleihen. 


Konſtantinopel, 8. October. Das Journal „Baſſiret“ veröffent⸗ 
licht folgende officielle Note: Es iſt bekannt, daß der Staatsvoranſchlag 
ein Deficit über 5 Millionen aufweiſt. Zur regelmäßigen Coupon⸗ 
zahlung pflegte die Regierung neue Anlehen aufzunehmen und ſo eine 
Schuld durch eine neue zu tilgen; dies ergab eine Zunahme des 
Defielts. Die Abnahme des Vertrauens der Staatsgläubiger bewirkte 
eine conſtante Entwerthung. Die Regierung beſchloß von heute fol⸗ 
gende Maßnahmen: Die Einnahmen aus dem Tabakoerkauf, dem 
Salzverkauf, den Tributen, nöthigenfalls ein Theil der Hammelſteuer 
werden ohne Beeinträchtigung der von der kaiſerlichen Bank erworbenen 
Rechte an beſondere Kaſſen eingezahlt. Ferner werden fünf Jahre hindurch 
die Zinſen der ottomaniſchen Schuldtitel halb baar, halb in Obliga⸗ 
tionen bezahlt, welche in fünf Jahren rückzahlbar, 5procentig verzinſt 
werden. Nach fünf Jahren werden die Coupons wie früher eingelöſt 
werden. 

Konſtantinopel, 8. October. Regierungsſeitig wird über den 
Beſchluß der Pforte, betreffend die Einlöſung und Amortifirung der 
türkiſchen Staatsſchuld mitgetheilt: Vom Tage der Veröffentlichung 
des Beſchluſſes an und während der fünf folgenden Jahre unterbleibt 
die Auszahlung der Hälfte der Zinſen und Amortiſattonsbeträge der 
inneren und auswärtigen türkiſchen Staatsſchuld, deren Geſammt⸗ 
betrag von jährlich etwa 14 Millionen Pfund zur Entſchädigung be⸗ 
rechtigten, für die Nichteinlöſung der Hälfte von 7 Millionen ſoll ein 
auf Grund öprocentiger Verzinſung jener 7 Millionen berechneter 
Betrag von 350,000 Pfund jährlich baar ausgezahlt werden. Die 
proviſoriſchen, für den Reſtbetrag neu auszugebenden Schuldtitel ſollen 
in fünfjähriger Friſt eingelöft werden und als Zahlungsſicherhelt für 
jeden Jahresbetrag von 7 Millionen, nicht aber für die bei den 


> | Zinsterminen zur Baarzahlung gelangenden 350,000 Pfund dienen. 


Moſtar, 8. October. Server Paſcha erließ im Anſchluß an ſeine 
letzte Proclamation eine weitere Verfügung, worin er die Zulaſſung 
der ſlawiſchen Sprache neben der türkiſchen als Amtssprache, ſowie die 
Einführung einer geheimen Controle verheißt. 

Raguſa, 8. October. Den Türken iſt es gelungen, Zubzi ohne 


23 weiteren Kampf zu verproviantiren. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Münſter, 8. October. Der Redacteur des „Weſtphäliſchen 
Merkur“, Meyer, wurde wegen Beleidigung des Reichskanzlers und 
Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze zu 15 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Augsburg, 8. October. Aus München geht der hieſigen „All: 
gemeinen Zeitung“ die öſſieioſe Mittheilung zu, der König hätte 
betreff? der Vorgänge in Oggersheim zwei Handſchreiben an den 
Cultus miniſter erlaſſen. In dem erſten ernſteren wird den Befremden 
Ausdruck gegeben, daß Biſchof Haneberg bei dieſem rein baieriſchen 
Kirchenfeſte in fo erregter Zeit einem mit den baleriſchen Verhältniſſen 
wenig bekannten und an dem Streite der Parteien in hervorragender 
Weiſe betheiligten Kanzelredner einer fremden Dlöceſe die Predigt 
überlaſſen habe. Im zweiten Handſchreiben heißt es mit Ber 
ziehung auf die Thatſache, daß Biſchof Haneberg unter Ueber⸗ 
nahme der Verantwortung das Auftreten Biſchofs Ketteler von Mainz 
als Prediger zugelaſſen, Se. Majeſtät erblicke in dieſem Vorgehen 
Hanebergs eine, mit der von ihm beſchworenen Pflicht des Gehorſams 


München, 8. October. Wie die „Sübdeutſche Preſſe“ erfährt, in ſchroffem Widerſpruch ſtehende Handlung, während die Theilnahme 
hat der König anläßlich der Oggersheimer Angelegenheit einen Brief Ketteler's an dieſer Handlungsweiſe eine ſchwere Verletzung jener 


in an den Gultusminifter mit der Weiſung gerichtet, fofort von dem Rückſichten enthalte, welche ihm das Verweilen im Lande Seiner 


Biſchof von Speier eine Rechtfertigung für feine Handlungswelſe ein: Maſeſtät auferlegten. 


— ezz.Ö — 4 I 


eie 


Belgrad, 8. October. Wie angeblich verlautet, hätte der letzte, 
geſtern gemeldete diplomatiſche Schritt der Großmächte den Zweck ge⸗ 


habt, Serbien neuerlich von jeder 
mahnen. 


herausfordernden Haltung abzu⸗ 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
* 12 rl Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 8. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credu⸗ 


Actien 368, —. 


1860er Lodſe 116, 75. Staatsbahn 499, 50. 


Lombarden 


189, —. Italiener 72, 60. 85er Amerikaner 99, —. Rum inen 31, 60. 5pre⸗ 


cent. Türken 29, 50. Di 
Dortmunder Union 13, 25. } 
108, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 78, 50 


Weizen (gelber“ October⸗November 200 


Disconto⸗Commandit 147, 50. Laurahütte 81, —. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 91, 50. Rheiniſche 


Galizier 96, —. — Ziemlich feſt. 
= Fer Dia 214, — 


Roggen: October⸗November 146, —, April⸗Mai 154, 50. — MRüböl: Octo⸗ 


ber Nobbr. 62, 30, April⸗Mai 65, 30. 
Schluß⸗Coutſe.] Felt. 


April⸗Mai 52, 30. 
Berlin, 8. October. 


Spiritus: October 49, 20 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 8. 7. Cours vom 8. 7 
Oeſt. Credit⸗Actien 369, — 367, 50] real. Makl.⸗B.⸗B. —, — —, 
Deit. Staatsbahn 500, — 497, 50Laurabütte . 80, 75 82, 75 
Lombarden 189, — 189, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, 50 42, 50 
Schleſ. Bankverein 90, — 90, 80 Wien kur 179, 95 180, 15 
Bresl. Discontobank 67, 50 67, 75 Wien 2 Monat 178, 55 178, 65 
Schlef. Vereinsdaul 88 25 88, 10 Warſchau 8 Tage 273. 20 273, 20 
Bresl.Wechslerbank 64 — 64, 50 DOeſterr. Noten 180, 25 180, 35 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — —, — Ruß. Noten.. 273 50 273. 45 
do. Maklerbank. —, — — —Oeſt. 1860er 2oofe 117, 50 117, 25 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4% proc preuf. Anl. 104, 90 105, —Koͤln⸗Mindenern 92. — 91, 75 
3 pre. Staatsſchuld 91, 60 91, 60 Galizien 96. 25 96, 25 
Poſener Pfandbriefe 93, 50 93, 90 Oſtdeutſche Bank 77, 50 77, 25 
Deiterr. Silberrente 66, 60 66, 70 Disconto⸗Comm. . 147, 90 147, 60 
Deſterr. Papierrente 63. — 63, 20 Darmſtädter Credit 123, 20 123, 75 
Turk. 5 5 18651 Anl. 29, 10, 32, 10 Dortmunder Union 13, 50 14, 25 
lieniſche Anleihe 72, 50) 72, 40 Kramſta exel. . 83, 50 83, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 90, 70, 10 [London lang —, — 20, 16% 
Num. Eiſ.⸗Obligat. 31, 50 31, 600 Paris kurz — — 30, 55 
Oberſchl. Litt. A. 139, 25 139, — Moritzbütte +: . 30, — 30. — 
Breslau⸗Freiburg 78, 25 78, 25 Waggonfabrik Linke 50, 75 50, 90 
N.⸗O. „U.⸗St.⸗Aetie 98, — 97, 50 Oppelner Cement —, —| —, — 
N.⸗DO.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 104, 50; 104, 25 Ver. Br. Oelfabriken 50, 25 50, 25 
Berlin⸗ Görlitzer 35, 10 36, 10 Schleſ. Eeniralbant —. —| —, — 
Bergiſch⸗Marliſche 78, 70 78, 75 Reichsbank beliebt 154, —| —, — 
Nachbörſe: Creditactien 369, — Franzoſen 500. 50 Lombarden 


189, —. Discontocommandit 
Reichsbank 155, —. 
Nen feſt, lebhaft. 


147, 50. Dortm. 13, 50. Laurahütte 80, 60. 
1860er Looſe —, 
Credit, Franzoſen böber. 


— 
. 


Bahnen gut behauptet. 


Banken unverändert. Reichsbank beliebt, ſteigend. Montanwerthe auf niedrige 


Eiſenpreiſe gedrückt. Discont 5% pCt 
M., 8. October, 12 Ubr 50 Min. 
Staatsbahn 249, 75. 


Frankfurt a. 
Creditactien 183, 50. 


—. Silberrente —. Pavierrente— 


[Ankangs⸗Courſe.] 
Lombarden 93 90 Galizier —, 
1860er Looſe —. — Recht feſt. 


Frankfurt a M., 8. Oetbr., Nachm. 3 Uhr 10 M. [Schluß ⸗Courſe.) 


Oeſterr. Credit 183, —. 
Weſtbabn 170,75. Glifabeth 154, 50. 
Silberrente 66% Papierrente 
305 . Amerik. 1882 —. Ruß 
Dane 123%. Meininger 83%. 

0 7 2 
2 6 88 4. — 


eſt. 
Wien, 8. October. 5 Schl 5 Courſe.] Still. 
9 


Franzoſen 249, 50. 
63% 
ſſen 1 


Hahn'ſche Eftectenbant 107%. 


Lombarden 93%. Böbmiſch⸗ 
Galtier 192, 50. Nordweſt 129, —. 
1860er Looſe 117%. 1864er Loole 
872 —, —. Ruf. Bodeneredit 90%. 
Frankfurter Bankverein 73%. Wechs⸗ 
Oeſterreichiſche Bonk 77%. 


S8 e 


gente. 70, 05, 70, 08, Staats⸗Gilenbabn⸗ | 
National-Anlehen . 74, — 73, 75 Actien⸗Certificate 279, 25 278 25 
1860er Dooſe 111, 80 111, 704 Lomb. Gifenbahn . 108, 75 108. 80 
1884er Lobſe. . 133, 70 133, 50 Londoe˖nnn 11215112 10 
Credit⸗Actien 209, 90 209, 80, Galizier 216, — 215 90 
Nordweſtbahn 145, — 145, —jUnionsbant.......- 90, 10 89, 60 
Nordbabnn 172, — 172, —Kaſſenſchemeee 166, 87 166 50 
Aaglo 107, 40 108, 601 Napoleonsdo : 8, 96 8, 95½ 
Nancooo .. - 0 31. —| 31, —IBoden⸗Credit ee 


reer 


rer 


Marie Alter, 
Johann Pospisil, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 9. October 1875. 


Die Verlobung meiner Nichte 
Noſa Neugebauer mit dem Fabril⸗ 
Dirigenten Herrn Alois Schneider 
zu Neuſtadt DS. erlauben wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Polniſch Wartenberg, 6. Octo⸗ 
ber er - Gene 733 
er Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Di 
es Schelz und Frau. E 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſo Neugebauer, 
Alois Schneider. 8 
Polniſch⸗Wartenberg. Neustadt OS. 


Verbindungs⸗Anzeige. [3846] 

Ihre am beutigen Tage zu Pred 

lau vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben ſich ergebenſt anzuzeigen 
ag: ran Kreisrichter. 

Emma Gentz, geb. Hentſchel. 

Falkenberg OS., den 7. Oct. 1875. 


Ein Töchterchen ward uns geboren. 
rieg, am 7. October 1875. 


[3849] Neinbold Schwab u. Frau 


Statt beſonderer Meldung. & 
Heute Abend 6 Uhr wurde 
s meine liebe Frau Julie, geb. 
Schleyer, glüdlih von einem 
D muntern und kräftigen Knaben 
entbunden. 1529 
Hohenlohehütte, d. 7. Oct. 1875. 
Heimann Cohn. 


1 


Heute früh 3% Uhr rief der Aller: 
Ratte e 57 e e 
a e, D * 
liebten S ren 1824 5 


Dr. phil. Heinrich Uybka, 


Aſſiſtent bei der Königlichen Univerfi: | H. 


iäts⸗Bibliothek zu Greifswald, in 
elternlicher Heimath, nach dreiwöchent⸗ 
licher ſchwerer Krankheit, Typhus, in 
dem jugendlichen Alter don 27 Jahren 
3 Monaten und 6 Tagen aus dieſem 
Leben ab. 5 a 
Dieſe Anzeige widmen tiefgebeugt 
allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten 
obannes Nybka, Rendant, 
malie a Hübner. 
Pleß O. S., den 7 1875. 
Gi: geübte Plätterin wünſcht Be⸗ 
au 


hätt. b. h. t. Zu erfrg. bei 
Grau Rdert, Jae, 2 cu. Inte 


2 of 9, 


Heute Morgen 11½ Uhr verſchied 
nach langen ſchweren Leiden unſere 
gute, brade Mutter Dina Matters 
dorff im 87. Lebensjahre. [3841] 

Wer die Verſtorbene gekannt, wird 
unſern Schmerz ermeſſen. 

Brieg, den 7. October 1875. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Nachm, 3 Uhr. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag ſtarb mein 7 


eib. 
Morgenſtern⸗Werk, 7. October 1875. 
C. Bernhardt. 


Nach langen Leiden ſtarb heut Nacht 
meine Tochter Philippine, im Alter 
von 18% Jahren. 11530] 

Gleiwitz, 8. October 1875. 

Adolf Grünthal. 
Familien- 
0 F hun u Nachrichten. 
Zieten ſchen Huf.:Regt. Hr. v. Winter: 
feld 55 Frl. Hedwig Foam v. Zedlitz 
eukirch in Schloß Piſchkowitz. 


Lambrecht in, 


furt a. O 
Hauptm. 
bagen i 


Dr. Hartz i 5 
Gi artz in Frank 


Herrn v. Hochwäaͤchter in Bückeburg. 


Todesfälle: 
lendorff in Glasgow. Herr Commer⸗ 
12 Hoffmann in Sorau. Kgl. 


derförſter a. D. Herr Wagner in 
Guben. 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 97 ve in unſerer Halle, 
Neformationsfeier, Vortrag von 
rn. Hofferichter. [4728] 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, 9. October 1875: 
Beethoven, Clavier-Trio, D-dur, op- 
70 Nr. l. 4720] 
Beethoven, Romanze für Vine. und 

Clavier, F-dur, op. 50. 
bag Streich-Quartett, A-moll, 
op. 29, 


Aden Verloren eG 

eine goldene Damenuhr dom Ohl. 

Stadtgraben, über den Ring bis zur 

ee l e asgen De 
er n euſche⸗ 

ſtraße 17. 


| findet im Theaterbureau (Südſeite 


Paris, 8. October, — Uhr — Minuten. „ onzie 
Zprocentige Rente 65, 70. Neueſte Anleihe de 1872 105, 02. Italiener 73, 
60. Staatsbahn 627, 50. Lombarden 243, 75. Türken —. eſt. 

London, 8. Octbr. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94,01. Italiener 
72%. Lombarden 9, 11. Amerikaner 106%. Türken 29%. — Wetter: 


Bewölkt. 


Newyork, 7. October, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold-Agte 
17. Wechſel auf London 4, 80 Bonds de 1885 / 119%. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 118. Bonds de 1887 , 120%. Erie 16%. Central⸗ 


Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —, —. Baumwolle in Newvorl 
13%, do. in News Orleans 13. Raff. Petroleum in Newyork 12%. 
Raffinirtes Petroleum in Pbiladelphia 12%. Mehl 5, 95. Mais (vik 
mixed) 71. Rother Frübiabrsweizen 1, 38. Kaffee Rio 20%. Havanna 
Zucker 7%. Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Spec (ſbor⸗ 


clear) 11. 

Berlin, 8. October. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matter, October⸗ 
November 199, 50. November⸗December 201, 50, April⸗Mai 214, —. 
Roggen ruhig, October⸗November 146, —, Nobbr.:Dechr. 147, 50, April: 
Mai 154, 50. Müböl feſt, October⸗November 62, 60, Novbr.⸗Decbr. 
62, 80, April⸗Mai 65, 10. Spiritus ruhig, October 49, 10, Nopbr.⸗Dechr. 
49, 30, April⸗Mai 52, 10. Hafer: October 171, 50, April⸗Mai 169, 50. 

Stettin, 8. October, 1 Uhr 22 M. Weizen: Tendenz flau Oetober 
200, —, Oct.⸗Novor. 201, —. April⸗Mai 210, 50. Roggen flau, October: 
Nov. 140, 50, Nov.⸗Dec 142, 50, April⸗Mai 150, —. Rüböl: Octbr. 
59, —, April⸗Mai 64, 50. Spiritus: loco 47, 10, October 47, —, November⸗ 
December 48, —. April⸗Mai 50, 90. Petroleum: Herbſt 10, 75. 
„Hamburg, 8. Oetbr. [Getreidemarkt.] Schlußorricht.) Weizer 
ſtill, per October 203, —, per November⸗December 205, — Roggen matt, 
per October 143, per November⸗December 147. Rübb! ſehr feſt, loco 64%, 
per October 64 /, per Mai 1876 66%. Spiritus ruhig, pr. October 37, 
pr. Nopemher-December 38, per April⸗Mai 38%. — Wetter: —. 

Köln, 8 Octbr. [Geirerde⸗Markt.] (Schluß⸗Berichm.) Weizen ſtill. 
Nov. 20, 70, März 1876 22, 10. Roggen matter, November 14, 70, Marz 
15, 95. Rübi feſt, loco 32, 80, October 32, 60, Mai 34, 60. Hafer 
ſtill, loed 16, 50, November 16, 70. Wetter: —. . 

Paris, 8. October, Nachmittag. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl weichend, pr. October 69,75, per November⸗December 60, 75, pr. 
November⸗Februar 61, —, Januar⸗April 62, — — Weizen weichend, pr. 
October 26, 75, pr. November⸗December 27, 25, pr. November⸗Februar 
27, 50, pr. Januar⸗April 28, —. Spiritus matt, per October 45, 50, per 
Januar⸗April 46, 25. Wetter: Schön. 

London, 8. October. [Getreidemarkt.] (Schluß + Bericht.) Feſt, 
ſchleppend. Weizen weniger rege. Angekommene Ladungen ſehr ruhig, 
ſchwimmende vernachläſſigt. Fremde Zufuhren: Weizen 62,600, Gerſte 
13,480, Hafer 45,900 QOrtrs. 

Amſterdam, 8. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) W izen 
loco geſchäftslos, per November 277, März 299. Roggen loco unver⸗ 
ändert, per October 186, 50, März 197, 50. Rüböl loco 35%, Herbſt 
35%, Mai 38. Raps per Herbſt 320, April 402. 


Hamburg, 8. October. Abends 8 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente —. Lombarden 235, —. Credit Actien 183, 75. 
Oeſterreich. Staatsb. 616, —, Neue Rheinische —, —. Bergiſch⸗Markiſche 
—, —. Oeſterreichiſche —, — Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 180%. 
Anglo —, — 1860er Looſe —, —. Packetfahrt —, —. Total geſchäftslos. 
Glasgow 62, 9. 

Frankfurt a. M., 8 October Abends — Uhr — m. [Abendborſe.] 
(Origin.⸗ Dep. der Oresl. Zig.) Credit: Actien 183,75. Oefterreichiſa⸗ 
fran öſiſche Staatsbahn 250, 25 Lombarden 94% imtilter Looſe —, —. 
Neue Schatzbonds —, „Silberrente Nordweſtbabn —, —. 
Galizier —, —. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Braunſchweiger 
—,—. Böhmiſche Weitbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
155, 50. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, —. 
Türken 30%. Felt. Geſchäftslos. Morgen Abend keine Effecten⸗Societät. 

Paris, 8. Oalbr. Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dey. 
der Bresl. Ztg.) zpet. Rente 65, 82 Neueſte Spet. Anleihe 1872 105 
20. vo. 1871 —. Ital. öproc. Rente 73 80 do. Tabakz⸗Actien 771 
Oeſterr. Staatg⸗Eiſenb.⸗Actien 630 —. Neue do. —, —. do. Nordwef⸗ 
bahn —. Lomb. Giſenb.⸗Actien 248,75 do. Prioritäten 240, —. Turten 
de 1865 29, 95. do. de 1809 det. 200 Türkenlooſt det. 93, —. Spanier 
erter. —, —. Spanier inter. —. Franzoſen — —. Feſt. 

London. 8 October, Nachmittags 4 Uhr (Orig.⸗Dey. der Bregl. Zeitung.) 
Conſolg 94, — Italieniſche 5 Rente 72%. Lombarden 9, II. 
Rufen! de 1871 101%. dito. de 1872 —,—. Silber 56%. Türk. Unleibe de 


Simmenauer 
Garten- Salon. 


CONCERT. 


Auftreten 
der engliſchen Shanfonette- Sängerin 
Miss Clyde. 
Große Darſtellungen 
des Herrn Armim Meissner, 
Profeſſor der Magie. 
Anfang 7% Uhr. [4718] 


’ 


r 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 9. October. Fünfte 
Vorſtellung im Bons⸗ Abonnement. 
„Czaar und Zimmermann.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Acten. Muſik von 
A. Lortzing. 

Sonntag, den 10. October. Außer 
Abonnement „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Scribe. Muſik von Meyerbeer. 


Der Verkauf von Bons 


bade) ra „ 
ande um 12. October inel. ee 25 
Bormittags von 10 bis 1 Uhr tee ü Perſon 25 Pf 
att. 

Zur Bequemlichkeit des p. 


Kinder 10 Pf. 
1110 ͤ KT 
Publikums iſt die Einrichtung ge⸗ 2 GEtabliſſe⸗ 
troffen, daß die[Bons gegen Entree⸗ Paul Scholtz 8 893 
billets direct an der Theater⸗Kaſſe e Auftrete 2 : 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
umgetauſcht werden. der berühmten engl. Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft 
Mstrs. Athya, James Pinder 


Thalia - Theater. 
Sonnabend, den 9. October. Gaſtſpiel und Little Zig 
und 
CONCERT 


des Frl. Lina Mayr. „Durchge⸗ 

gangene Weiber.“ Original Poſſe 

mit Geſang in 5 Bildern von Alois 

Berla. Localiſirt von Jacobſon und unter Leitung 

Wilken. Muſik von Michaelis und des Capellmeiſters Herrn Pepfow. 

Millöcker. (Nany, Frl. Lina Mayr.) nfang 7% Uhr. [4732] 
Sonntag, den 10. October. „Bei Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 

Seile ug! eg . BB ern Wk 

eſang in ct von Jacobſon. 

Muſik von Röder. Hierauf: „Ein 2 en 

Schutzgeiſt.“ Luſtſpiel⸗Poſſe in 3 Zelt Gart * 

Acten don Bun 


ulius Roſen. Zum 
Schluß: „Die Rekrutirung in 
Krähwinkel. Barlesle mie Ge⸗ Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 
der engliſchen Chanſonetteſängerin 
Miss Lilly Jackson 
u. d. Negerſängers u. Grotesktänzers 


fang in 1 Act von Theod. Flamm. 


Lobe -Theater. 


Sonnabend, den 9. October. Z. 1. M 


„Großſtädtiſch.“ in 4 
Ücten don Di N. J. don ech Mr. W. Heath, 
Sonntag. Z. 2. M.: „Großſtädtiſch.“ Anfang 7% Ubr. [4313] 
FVariété- Theater. Entree à Perſon 25 Pf. 
ar Thea er. 5 
Sonnabend. Zum 1. Male: „Die 32 Rieſen⸗ A 


Reife um die Welt.“ Original- Poſſe 
mit Geſang und Ballet in? Bildern. 
Anfang 7% Uhr. [3845] 


Brauerei zum „ Feld⸗ 
ſchlößchen Gräbſchen, 


Sonnabend und Sonntag 


Wurst-Abendbrot, 


Iwozu ergebenſt einladet H. Kirchner. 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 


Sänger⸗Ge 


Hans Lec 
Anfang 7 Uhr. 


5% getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſttaße 


Vier⸗Tunnel, gatter » Frietions⸗ 


National⸗Concert 


der einger- Seel ia [4266] 3 


er. 
Ohne Entree. 


25. 47. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. October. 


Bar. Abweich. Wind⸗ | - 
Ort. ar. Tberm.] pom richtung und . Augemeine 
2 42 Reaum.] Mittel. Starke. | Himmels» Anficht. 
5 Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda! 335,3 0,9. — N. ſchwach. balb bedeckt. 
8 nn 333,3 8,0 — SO. ſ. ſchwach. Regen. 
iga — — — — — 
8 Moskau 332,8 4.1 SSd. ſchwach. bewölkt. 
8 Stockholm 336,5 5,6 — NNW. ſchwach. ganz heiter. 
8 Skudesnäs 337,8 9,0 — SO. ſtark. Regen. 
8 Gröningen] 40,6 8,90 — SW. ſtille. trübe. 
8 Helder 340,5 11110 — S. 1 ſ. ſchw. — 
8 Herudſand 335 5 4,33 — NNW. mäßig. wenig bewöllt. 
8 Chriſtianſo. 337, 70 — SO. ſchwach. ganz beiter. 
8 Paris 340,0 9.00 — ED. ſchwach. [wenig bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 334,6 8,5 2,5 NW. Sturm. trübe. 
7 Königsberg 335,8 8,8 31 W. ſ. ſtark. wollig. 
6 Danzig 336,1 7,1 1,0 W. ſtark. beiter. 
Coͤslin — — — I — . — 
6 Stettin 338.5 6,5| 0,3 | — 0 beiter. 
6 Putbus 338,4 7,0 — 0,3 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 339,0 7,4 10 SW. rſchwach. heiter. 
6 Poſen 337,0, 7,1 14 WNW. ſtark. wollig. 
Ratibor 332,3 5,9 0,7 Windſtille. zieml. heiter. 
6 Breslau 335.7 7,1 0,9 W. mäßig. beiter. 
6 Torgau 337,7 8,6 2,2 W. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Münter 13392 7,2 — 02 S ihwan. dedecki. 
6 Köln 339,8 7.51 — 08 SSd. mäßig. beiter. 
6 Trier 337,8 50— 2,2 NO. ſchwach. ſtarker Nebel. 
7 Flensburg 339,4 6,4 — W. ſchwac beiter. 
7 Wiesbaden 337,5 4,5 — W. ſ. ſchwach. beiter. 


* 

Erklärung. 

Herr Bruno Bernſtein bat in hieſigen Yıtiungen einen Artikel ver⸗ 
öffentlicht, durch welchen er Herrn Adolph L'Arronge bezüglich des Volks⸗ 
ſtückes „Mein Leopold“ eines groben Plagiats beſchuldigt. Die Antwort 
auf dieſen Vorwurf muß ich Herrn L' Arronge überlaſſen; wie glaubwürdig 
aber der ganze fragliche Artikel ſei, mag ſchon daraus erhellen, daß die 
Einleitung deſſelben vollſtändig erfunden iſt. Herr L'Arronge war weder 
contractlich verpflicktet, mir eine Poſſe zu liefern, noch bat er mir als Erfaß 
für letztere „Mein Leopold“ offerirt. Ich habe letztgenanntes Stück, von 
welchem mir Anfangs nur der erſte Act eingereicht worden, Scene für Scene 
entſlehen ſeben, und ehe nicht Herr Bernſtein den unumſtößlichen Beweis 
für die Wahrheit ſeiner Behauptung angetreten haben wird, vermag ich 
feinem ganzen Artikel keine größere Glaubwürdigkeit beizumeſſen, als jener 
erwähnten, völlig unwahren Einleitung. 147251 

Theodor Lebrun, Director des Walluertbeaters. 


„Die Verlooſung der Lotterie zum Beſten des Ausbaues der altkatho⸗ 
liſchen Kirche in Kattowitz findet Sonnabend den 16. d. M. ſtatt. [1524] 


; Die Commiſſion. 
Grunitzki's Lehranstalt für Clavierspiel u. Gesang 
(Julius Neugebauer), 


Tauenzienstrasse 21, I. Etage, [3301] 
eröffnet im October neue Curse, Prospecte im Institut, 
Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen Chotolaven it ein⸗ 
8, gegenüber der 
[45*8] 


Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


— | 


’ 
Felsch sches Musik-Institu 
(II. G. Lauterbach), 
Rossmarkt 3, 1. Et., Eingnug aueh Blücherplatz 14, 
im Hause der Schles. Vereins-Bank. 
Der Unterricht begiunt wieder am 24. Oetober. 
neuer Schüler täglich. 


Anmeldungen 
18529] 


Beſtellungen auf unſere Biere 
erbitten wir uns wie bisher 


nur Nicolaiſtraße Nr. 8 


zu richten. 


| Die Niederlage 
der Oppelner Schloßbrauerei, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 8. 


Hotel Lohengrin, 


63 a. Nicolaiſtraße 63a. 
Sonntag, den 10. October c., 


beginnt der Ausſchank des 


beſten öſterreichiſchen Bieres 
aus der Graf von Lariſch⸗Mönnich'ſchen Brauerei in Karwin, 
wozu ich alle Bierkenner ergebenſt einlade. 147260 


Oscar Kattge. 


Der billige Fleiſch⸗Verkauf 
Nr. 46, ge Wee Nr. 46, 


[4609] 


u — 


empfiehlt einem geehrten Publikum ſämmiliche Fleiſchſorten zu uns N 


billigen Fleiſchpreiſen. 


Nr. 46, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 46. 


Wir haben in unſerem Holiſchlage zu Wieſa bei Rengersdorf ein von Ei 


eidler conruistes eiſernes Voll⸗ 
Betrieb aufgeſtellt, 
Melzer & Börner 


in Görlitz gebaut würde, und welches unſerer Erwartung und den an bass 
= Aue Anforderungen derart entſpricht, daß wir dieſe neue 
Conſtruction jedem Forſtbeſiter, Holzintereſſenten ꝛc. ꝛc. aus vollſter Webers 
nur beſtens empfeblen können. [4743] 
gewünſchte nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
au & Schuster, 
Reichenbach Oe. 


Herrn Ingenieur 


welches lin Maſchinenfabrik von 


8 20, Hamburg 


BET Ur an 


EHER I BER, 


a er re 


ee 


1 


R 


are 
and 


Pc 


— — ee 


. e 4 « ee 


N 


Oberſchleſſche Eiſenbahn. 


Am 1. October c. iſt zum Special⸗Tarif für Salztransporte von Linden 

nach diesſeitigen Stationen vom 1. Juli c. ein Nachtrag II., enthaltend 

directe Sätze für Station Mittelwalde, in Kraft getreten und auf den Ver⸗ 

bandſtationen zu haben. 4747 
Breslau, den 5. October 1875. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung und Aufſtellung der Eiſenconſtruction für den Tunnel in 
Sorau, enthaltend g ; ; [4722] 
20,690 Kilogramm Schmiede⸗ und Walzeiſen, 

52 5 ußeiſen, 
1,775 3 gewelltes Eiſenblech, 5 5 
Se in öffentlicher Submiſſion vergeben werden, und haben wir hierzu einen 
ermin au 
Dinstag, den 26. October e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt. 


2clte Riege. 


Sonntag den 10. Turnfahrt nach 
Leubus vom Oberſchleſiſchen Bahr of 
12% Uhr. 18717] 
Johaunes⸗Gymnaſtum. 

Prüfung und Aufnahme von Schü: 
lern Mittwoch, den 13. October, 8 Uhr 
Morgens. [4665] 


In meiner Anſtalt begann der 
Unterricht für das Einj.⸗Freiwil⸗ 
ligen⸗Examen den 4. October, für 
das Primaner:, Fähnrich⸗ und See⸗ 
kadetten⸗Examen den 7. October. 

Dr. Reinhold Herda, 
Große Feldſtraße 17, I. 


Bodmann's 
Clavier-Institut, 


Königsstrasse 5 (Passage), 


von uns zu beziehen. I; 7 

Poſtfreie verſiegelte und mit entsprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
werden bis ſpäteſtens zur Stunde des Termins entgegengenommen. 
> ee en Glogau, den 3. October 1875. 

er Unterrie eginn en 223 2 3 i 2 
o Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
von Anfängern und schon nes . a a 
Vorgeschrittenen täglich von 
10—1 Uhr, [3652] 


Bei Duncker & Humblot in Leipzig erschien soeben und | 


schen 
Sortim. - Buchh. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
gl 3 4 Uhr. 
[4716] 


Täglich von 9—11 und 
Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze.) 


ist vorräthig in der 
(Max Mälzer), Breslau, Ring Nr. 4: 


NBUNUNDSECHSZIG JAHRE 
PREUSSISCHEN Hor. 
ERINNERUNGEN 1 2 on MEISTERIN 


"GRAEFIN SOPHIE VON VOSS. 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Ein Band. Velinpapier. Geheftet 9 Mk. Gebunden 10 Mk. 80 Pf. 
Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Ein Memoirenwerk, wie ein solches bisher kaum be- 
kannt geworden ist. Die Autorin, vom Jahre 1745 bis 
Ende 1814 „an Hof“, schildert das Leben an den Höfen 
Friedrich Wilhelm's I., Friedrich's des Grossen und der 
nachfolgenden Regenten aus unmittelbarer Anschauung. 
Eigentliche Politik wird nicht vorgetragen; sie kommt zur 
Erscheinung, nur insofern sie die persönlichen und privaten 
Verhältnisse der Königlichen Familien beeinflusst. | 


— —ä—öêhi.-b—ẽ̃j—ſ—ò u —ẽ.. — nn — ꝗ—ñ—⅛— 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


Journal 
Lese- Zirkel. 


— — —— Bei G. D. Bädeker in Eſſen wird im Laufe des Winters erſcheinen 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


e Schul ⸗Wandkarte 
der Provinz Schleſien 


Berlin. von [4748] 


Soeben erſchien: E L ee d er 
\ U 
Gegen den Strom. wiſſenſchaftlichem Lehrer an der Mittelſchule in Görlitz und Vorſitzendem der 
Eine Kritik geographiſchen Section bei der naturforſchenden Geſellſchaft daſelbſt. 
der [4717] 15 5 leg Rute hu a 5 = 5 85 Boni — — 
i 7 arte von Deutſchland 8. Aufl., von Europa 3. „ von Paläſti 

A Sage re Deutſchen von den beiden Planigloben. — Außer der Schul⸗Wandkarte der Provinz 
an der Hand 


Schleſien werden demnächſt die der Provinzen Poſen und Preußen erſcheinen. 
der e Forſchungen 
n 


en | Antworifpreiben wegen Aufnahme 
. ee eee eines Irren von Dreslan. 


Vorräthig ın der Hirt'ſchen Sortim.: re. - g 
= : Ew. Wohlgeboren ertheile ich hiermit den beiten Rath, wenn ich Sie 
3 (Wen 2 ar eg auffordere, Ihren Herrn Sohn ungeläumt zu mir in die Cur zu geben, weil 
ies gegen Geiltesftörung eine beßere Cur gar nicht giebt, als die meinige 
und zwar, weil dieſelbe das Reſultat einer drei und ſechszigjährigen Irren⸗ 
praxis iſt, welche die Beobachtung und Behandlung auch der Irren, wie es 
Konogramme allein nur richtig iſt, vom phyſiantipathiſchen Standpuncte aus vollzieht und 
8 wirklich hilft, während die anderen Aerzte nach irgend einem pharmakanti⸗ 
auf Briefbogen und Couverts . pathiſchen Syſteme, welchem fie gerade huldigen, bei den Irren blind drauf 
werden auf's Eleganteste an- los curiren und nicht wiſſen, woran fie find. Wird der Irre zufällig geſund, 
gefertigt [4730] fo ſchreibt der pharmakantipathiſche Arzt den Erfolg, welchen die eigene, gute 
Papierhandlung Natur des Kranken beſorgte, feinem Unverſtande zu. Aber nicht der Phar⸗ 

F. Schröder, 

Albrechtsstr. 4. 


makantipath kann rechter Diener der Natur fein, ſondern der Phyſiantipath 
nur allein. Wie ich, als Solcher, gegen Krankheiten überhaupt rationelle 
Curen nur entdecken konnte, ſo bin ich auch, als Solcher, im Alleinbeſitze 
einer rationellen Irrencur. Der Phyſiantipath iſt allein der eigentliche 
Naturarzt und, als Solcher, bin ich ſeit 1813, wo ich die Praxis begann, 
immer auch zugleich mit Wiederberſtellung der Irren glücklich beſchäftigt ge⸗ 
weſen Meine Irrencuren dauern zwölf Wochen, wo die Kranken bei mir 
im Haufe wohnen und auch Dafelbit verpflegt werden. Acht Jahre, welche 
die Krankheit Ihres Herrn Sohnes ſchon gewährt bat, ſind freilich eine 
lange Zeit, aber deßhalb kann der Kranke doch wieder geſund werden. Ich 
babe hier eben eine junge Perſon von Kleinſchmograu bei Winzig, Namens: 
Auguſte Sabath, geheilt entlaſſen, welche ſchon drei Jahre an Tobſucht 
litt, nach einer achttägigen Curzeit wieder geſund war und die Wahrheit be⸗ 
zeugen kann. Ich habe alle Irre, welche möglichſt bald nach dem Ausbruche 
der Krankheit zu mir gebracht wurden, für die Dauer wieder hergeſtellt. 
Wenn der Irre nach zwölfjahriger Tobſucht wieder geneſen kann, warum 
nicht auch ein acht Jahre Leidender? Ich hoffe, daß mir die Cur Ihres 
Herrn Sohnes auch gelingen werde und hoffe dieß um ſomehr, als mich 
Gott unter vielen Tauſenden von Aerzten auserkoren hat, für die kranke 
Menſchbeit neue Curen zu ſuchen. Ich habe es gethan und in dem Phyſian⸗ 
tipathismus das erſte, wahre, daber wirklich brauchbare Syſtem der Mediein 
erkannt, wonach die fäbigſten Männer vergangener Jahrhunderte, wie der 
Neuzeit bis jetzt vergebens geforſcht babenfund noch forſchen müſſen, weil die 
hohen Behörden ungeachtet des Tiefſtandes der Heilkunde, Beweiscuren nicht 
ſtattfinden laſſen. 11523] 
Herrnſtadt, October 1875. 


Dr. C. W. Koch. 


Erſter Phyſiantipath, älteſter Arzt im Preußenlande und einziger, aus 
dem Freiheitskriege von 1813 u. 14 noch lebender Feldarzt. 


Das Reſtaurations⸗Grundſtück 


zum Badehauſe in Liegnitz, 
beſonders werthvoll durch ſeine vorzügliche Lage und ſeinen einzig ſchönen 
Concertgarten, wird Oſtern 1876 pachifrei und iſt deshalb unter ſehr güniti- 
gen Bedingungen verkäuflich. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Maurermeiſter Purſche oder Herr Erich 
Schneider daſelbſt. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, See "8 Patentwaagen, Dreh ⸗ 


Meine Sprechſtunden für [4356] 


Hautkranke 


halte ich Vormittags 9— 10 Uhr, 
Nachmittags 3— 5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


Blumenſtraße 4. 


Für Zahn- und Mundleidende! 
Atelier für Anfertigung künſtlicher 
jähne und Gebiſſe, Plombiren ꝛc. — 
chmerzloſe Behandlung ſämmilicher 
Zahn: und Mundkrantbeiten nach dem 
neueſten erfolgreichſten und bewährten 
amerikaniſchen Syſtem. Sprechſt.: 
Vorm. 9—1, Nachm. 2—6. — Für 
Unbemittelte 8—9 Uhr früh. [4331] 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ze. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 2 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, G0 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

ndlung erfolgt nach den neueſten 

rſchungen der Mediein. [1084] 


Damen 
finden zur Haltung ſtiller Wochen, 
auch Monate vorher, gute Aufnahme 
und liebevollſte Pflege bei Frau Stadt⸗ 
Hebamme Handlos. 4734 


Han cheiben, Winden, Locomotiv- und Tender ⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
Schweidnitz, Bögenftraße 353. 


11396] Boekhaeker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Zeichnung und Bedingungen ſind gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mark 


heutigen Tage mein neu errichtetes 


eingerichtete Etabliſſement einer gütigen Beachtung. 
Preiſe ſtellen ſich wie folgt: 

1 Dampfbad ꝛ c. 8 BE 

im Abonnement & 1 Dbd. ....-... 12 

1 Wannenbad mit Handtuch I. Klaffe .. — 

im Abonnement & 1 Otzd. 

1 Wannenbad mit Handtuch II. Klaſſe 

im Abonnement à 1 Dtzd. 


Hochachtungsvoll 


E 


2 Eröffnung . 
Diana-Bades. 


Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 


Nuſſiſch⸗ und Nömiſch Iriſches Bad, 
Marmor Wannen Bäder 


unter dem Namen Diana-Bad eröffne, und empfehle das auf's Eleganteſte und Bequemſte 


1 Mark 25 Pf., 


H. Brost, Neue Kirchſtraße Nr. 11. 


4719] 


80 = 


non 


Der Ausverkauf 


Waaren Lagers 


Nothmann & Wäeissenberg'ſchen 


Concurs⸗Maſſe, 
Ohlauerſtraße Nr. 69, 


Damen : Minteln “nd Jaquettes, 
Kleider⸗ und Möbel⸗Stoffen, Gardinen, 
Leinwand und Wäſche 


beginnt W Montag, den 11. d. Mts., ag 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags » 1-7 : 


Der Verwalter. 


14731] 


f Das echte 
Glöoͤckner'ſche Zug- und Heilpflaſter *) 


führt auf den Schachteln den Stempel: 


M. RINGELHARDT) 


iſt ärztlich geprüft und empfohlen gegen: Gicht, Neißen, Drüſen, 

Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, alle offene, aufzugehende, 

ertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzün⸗ 

ungen, Geſchwulſten ze. und hat ſich bei all’ dieſen Krankheiten 

durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf das Glänzendſte ray 
7 


Nie 
othe 


Nei 


Grünberger 
Weintrauben. 
Für nur 2 Mark 50 Pfg. 

verſende 10 Pfund beſter 
Weintrauben, ausgeſuchte 
ruht. 11445 
M. Jacohy, 
Grünberg, Schleſien. 


Rambonillet⸗Heerde 
Brechelshof. 


Poſt⸗ und Bahn Station. 


Der Bockverkauf beginnt den 11. October. 


Große Staturen, Mafitähigkeit und Bewachſenheit bei 
dichtem Wollllſtande und tiefer ausgeglichener Wolle. 
Durchſchnittsgewicht der im Fruͤhſahr verkauften Maſtſchöpſe 
erſter Abthellung (auf dem Nebengute Tſcharnikau ſtationirt) 132 Pfd.; 
nachweislicher Durchſchnittserlös ohne Wolle pro Stück 39 M. 60 Pf. 
Durchſchnittlicher Wollerlös pro Stück incl. Lämmer im letzten 
Jahre bei beſchränkter Schöpshaltung und bei Sommer: und Winter: 
Lammung nachweislich 8 M. 90 Pf. [1527] 
Die Heerde iſt neuerdings durch Ankauf von Mutterſchafen aus 
drei der beſten Rambouillet⸗Heerden Frankreichs vermehrt worden. 
Beſichtigung auch Seitens Nicht⸗ Käufer erwünſcht und wegen 
wiederum zu gewärtigenden raſchen Verkaufs der Elitethiere bald erbeten. 
Briefliche Aufträge werden wlederum beſtens ausgeführt. 


Zwei Seiltrommeln | Steppdecken, Steppröcke 


von 5% Fuß Durchmeſſer, im beiten | werden ſauber u. \ nell gefertigt bei 
Zuſtande, giebt zu mäßigem Preiſe jo: | Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
fort ab P. Keil in Kattowitz. 3 Tauben, Hof 1 Treppe. a 


Pu 


Bei einer Dame aus Schleſien finden 
Töchter aus anſtändigen Familien ſehr 
angenehme und billige Penſion. 

Anfragen erbittet man unter der 
Adreſſe A. 8. Seidnitzerſtr. 10, 1. Et. 

Dresden, den 5. October 1875. 


Karl 
Baschin 


in Berlin, 
Spandauerſtr. 27, 

empfiehlt 
feinen von ärzt- 
lichen Autoritäten 

anerkannten 


KARL S 


Leberthran 1 in 
Dir zu kilen in Barkın uw 
ganz friſcher 
Sendung. 
Zu beziehen in Breslau von 
den Herren S. G. Schwartz, 
Adolf Koch und Herm. Straka, 
ſowie in den meiſten Apotheken 
Breslau's, in Beuthen von 
Herrn Apotb. N. Venzky oder 
direct von Karl Bafaın. 
Warnung. Da am hieſigen 
Platze ſchwache Nachahmungen 
unter Mißbrauch meines Namens 
verkauft werden, bitte ich drin⸗ 
gend, darauf zu achten, daß 
meine Flaſchen mit meinem voll⸗ 
ſtändigen Namen „Karl Ba- 
ſchin“ und mit drei Original⸗ 
Etiquettes verſehen find. [4746] 


Gute Speiſekartofflu, 


frei Breslau ins Haus, liefert von nun 
an, den Sack per 75 Kilogr. f. 3 Mark, 
das Dominium Nux. Zu beſtellen 
bei M. Feige, Tauenzienſtraße 67. 


MNareiſſen⸗ 
(weiße wohlriechende) und gelbe ge⸗ 
füllte ſchöne Tazettenzwiebeln find ges 
miſcht, das Schock für 1 Mark, unter 
Sad N. T. 10, abzugeben dei 
Stiller in Strehlen (Ring), zu be⸗ 
zieben. [1511] 


Fertig behauene 
Waumpfähle 


liefert in größeren Quantitäten 
Dominium Langherms dorf. 
4745] 


endt. 
Poſtſtation Niebuſch, Schleſien. 
Montefiore und Künzel's 


hosphorbronce, 
das vorzüglichſte Material für Lager, 
Ventile, Kolbenringe ꝛc. ıc., giebt 
zu Fabrikpreiſen ab der alleinige Ver⸗ 
treter der Producenten für die Provinz 
Schleſien, P. Keil in Kattowitz. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfalfchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [4043] 

H. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 42. 


Thürſchilder. 


Stammkuf. Fruchtkrauſen. Jahrestaſſen. 


für 
Grabkreuze 2 Sun 20 gr. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr., 
Glas-, Porzellan⸗, Spielwaaren. 


Vaummeſſer, 


zur ſchnellen Meſſung des Durchmeſſers 
von Baumſtämmen, offerirt in ſauber⸗ 
ſter Ausführung pro Stück 12 Mark 

Schweidnitz. [4723] R. Buſſe. 


9 une Sa Me Nane iR 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 

beute bei Nr. 1213 die durch den 
Ausritt des Kaufmanns Pleſch aus 
der offenen Handels geſellſchaft H. Neu⸗ 
mann & Co., bierſelbſt erfolgte Auf⸗ 
löſung dieſer Geſellſchaft und in unſer 
Firmen⸗Regiſter Nr. 4094 die Firma 

H. Neumann & Co. 
bier und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Neumann hier ein⸗ 
getragen worden. 265 
Breslau, den 4. October 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekannmatchung. [266] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4026 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Victor Trautvetter hier 
in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Giesbert Trautvetter er⸗ 
folgte Erlöſchen der (Einzel⸗) Firma: 
G. Trautvetter bier, und in unſer 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1267 die 
von den Kaufleuten Giesbert Traut⸗ 
vetter und Victor Trautvetter, 
deide hier, am 1. October 1875 hier 
unter der Firma 
Gebr. Trautvetter 
errichtete offene een heute 
eingetragen worden. 
reslau, ben 4. October 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3988 das Erlöſchen der Firma 
Siegfr. Berges 
bier heute eingetragen worden. [267] 
Breslau, den 5. October 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Handels⸗Regiſter 
des Königl. Kreis⸗Gerichts 
Beuthen O. S. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind ein⸗ 
getragen: 

Nr. 1396 die Firma J. Schle⸗ 
finger zu Antonienhütte und als 
deren Inbaber der Commiſſionär 
Ignatz Schleſinger daſelbſt, 

Nr. 1397 die Firma Julius Guß 
da Königsbütte und als deren In⸗ 
aber der Tiſchlermeiſter und Möbel ⸗ 
händler Julius Guß daſelbſt, 

Nr. 1398 die Firma M. Pinkus 
zu Beuthen O.⸗S., und als deren Ss 
— der Holzhändler Marcus Pin⸗ 


aſelbſt, 

Nr. 1399 die Firma Ludwig Katz 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann u | Katz daſelbſt, 

Nr. 1400 die Firma Adolph Beuth⸗ 
ner zu Beuthen O.⸗S. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Adolph 
Beutbner daſelbſt. 

Nr. 696. Die Firma S. Wachs⸗ 
mann iſt in „Simon Wachsmann“ 
geändert, vergleiche Nr. 1401 und ſo⸗ 
dann Nr. 1401 die Firma Simon 
Wachsmann zu Siemianowitz und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Wachsmann, früher zu 
Przelaika, jetzt in Siemianowitz wohn⸗ 
haft, eingetragen worden. 42 

Beuthen O. S. den 5. Detbr. 1875. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Gaſtwirtb Julius 


Goldmann zu Kattowitz dem Kauf⸗ 
ma 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von Ujeſt A. 
Nr. 189 eingetragene, den Kürſchner 
Franz und Juliane Fabritzek ſchen 
Eheleuten in Uſeſt gebörige, aus Wohn: 
baus, Garten, Wirthiaitsgebäuden 
und einem Antheil an den ungelrenn: 
ien Hofräumen beſtehende Grundſtück 
(Schwarzviehmarkt Nr. 82) ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 28. October 1875, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gebören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
36 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 1 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 4. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude bierſelbſt 


von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ N 


Richter verkündet werden. 
Uieſt, den 5. September 1875. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Hahn. 1454] 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Habelſchwerdt, 
den 29. September 1885, 
Vormittags 11% Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Otto Saxl zu Mittelwalde 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 28. September 1875 

feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Thiel zu Mittelwalde beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. October 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Richter Hubrich im 
Termins⸗Zimmer Nr. III. des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters, ſowie dar⸗ 
über abzugeben, ob ein einſtweiliger 
Verwaltungsrath zu beſtellen und 
welche — — in denſelben zu be⸗ 
rufen ſind. 

it. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas berjhulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 26. October 1875 

einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. . und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 15. November 1875 

einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 6. December 1875, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Richter Hubrich im 
ae ker Nr. III. des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. i 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Koſchella und 
Koch hier und Kreis zu Landeck ! 


cars Gräfin 


Sachwaltern vorgeſchlagen. [596 
Königl. Kreis- Gericht. J. Abt 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kauf 
manns 


Johannes Maria Zonzalla 
hierſelbſt eröffnete 1 Con⸗ 
curs iſt in Folge Einwilligung ſämmt⸗ 
licher Gläubiger, welche ihre Forde⸗ 
rungen u n haben, beziehent⸗ 
lich deren Rechtsnachfolger durch Be⸗ 
ſchluß vom heutigen Tage ana: 
ben worden. [64 

Habelſchwerdt den 5. October 1875. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
— — — — — 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt unter 
tunawe Nr. 433 die Firma 
R e 
zu Neiſſe und als deren Inbaber der 
Ben, Berthold Freudenxeich zu 
Neiſſe am 2. October 1875 eingetra⸗ 
w 5 — 

9 reife. den 2. October 1875. [640] 
Kal. Kreis: Gericht. _ A th. I. 
Bekanntmachung. 

In unfer Fir men⸗Regiſter iſt 7 1 
laufende Nr. 434 die Firma 


+ 


zu Neiſſe und deren Inhaber der 
Mühlenpachter und Müllermeiſter Wil: 
libald Kaps zu Neiſſe am 2. Oclo⸗ 
ber 1875 eingetragen worden. 

Neiffe, den 2. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerm Firmenregiſter unter 
r. 135 Ailbeim Firma 
5 „Wilhelm Herde“ 
in Brieg ift erloſchen und dies in 
unſerm Firmenregiſter bei Nr. 135 
beute vermerkt worden. 

Brieg, den 28. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ie 


Bekanntmachung. 
Soncurs-Eröffnung. 
Kgl. ee 
eurode, 
den 5. October 1875. 

Ueber das Vermögen der verebelich⸗ 
ten Mazur, Bianka geb. Bornſtein 
zu Neurode, Inhaberin der Handlung 
B. Mazur daſelbſt, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 

der Zahlungseinſtellung 2 

auf den 2. October 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Walter 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. October 1875, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Referendar Feld⸗ 
mann, in deſſen Termins⸗Zimmer 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Wade über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

II. Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
u zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 

egenſtände 

bis zum 31. October 1875 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe ehe zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben elsihberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. Men: 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 10. November 1875 

einſchließlich 

bei uns ſchriſtlich oder A Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pril⸗ 
fung der jämmtlihen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 24. November 1875, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar Referendar Feld⸗ 
mann, in deſſen Termins⸗Zimmer 
des Gerichts Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 7 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unserem Amtsbezirie feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der ng! Pac feiner 
Forderung einen zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es an Bekanntſchaft 
jehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Bätke, Haſak, Krauthöfer, Obert 
und Wittig zu Glatz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 649 


Bekanntmachung. 

Bei Nr. 4 unſeres Procuren⸗Re⸗ 
iſters iſt das Erlöſchen der dem 
ederbändler 

Guſtav Gondolatſch 

in Jauer von der verwittweten Frau 
Chriſtiane Karoline Wuttke geb. 
Helwig zu Jauer für deren hierorts 
unter der Firma „Carl Wuttke“ ber 
triebenes Handelsgeſchäft ertheilten 
Procura zufolge Verfügung vom 28. 
September 1875 heute eingetragen 
worden. 644 

Jauer, den 1. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ist bei 
der unter Nr. 64 eingetragenen Firma 
arl Wuttke“ 
unter Col. 6 — Bemerkungen — Fol: 
gendes vermerkt worden: 646] 
Die Firma iſt durch Kauf auf 
den Lederhändler Guſtav Gondo⸗ 
latſch zu Jauer übergegangen; ein⸗ 
ee zufolge Verfügung vom 
28. September 1875 am 2. Octo⸗ 
ber 1875. 
„Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗Re⸗ 
N 7 unter laufender Nr. 102 (früher 
r. 64) die Firma 
„Carl Wuttke“ 
zu Jauer und als d der 
Lederhändler Guſtav Gondolatſch 
zu Jauer zufolge Verfügung vom 
28. September 1375 heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Jauer, den 2. October 1875. 
Klg. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Paſtorſtelle hieſiger Gemeinde 
ſoll definitiv beſetzt werden. Die Stelle 
iſt incluſive der vom Königl. Conſiſtorio 

ten Beihilfe von 800 Amt. mit 
mk. jährlich dotirt. Bewerber, 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
find, werden erſucht, ihre Anmeldun⸗ 
gen bis zum 1. December e. N 4 


zu wollen. [ 
Myslowitz, den 6. October 1875. 
Der ſtell vertretende Vorſitzende 
des evangeliſchen 
Gemeinde ⸗Kirchenraths. 
Knaut. 


Central Annoncen Bureau 


von RUDOLF MOSSE, Berlin und Breslau mit Filialen in Chemnitz, 
ee en — — M., 8 S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, 
] enberg, Prag, Strasebur tuttgart, Wien, Zürich dA 

in allen bedeutenden Städten — ee * e 


werden 


für alle Zeitungen, 


insbeſondere für die „Breslauer Zeitung‘, „Schiesische Zeitung“, „Morgen-Zeituns“, 
„Schlesische Presse‘, „Handelsblatt“, „Schlesische Volka-Zeitung“, „Neue 
Morgen-Zeitung‘, „Landwirti‘, „Schlesische landwirthschaftliche Zeitung“, 
und alle ſchleſiſchen Provinzial⸗Blätter, „Vossische Zeitung““, das „Berliner Tageblatt‘, die 


„Post“, die „ 


euzzeitung‘, den „Deutschen Reichsanzeiger und Königl. Preuss. 


Staatsanzeiger“, „Militär- Wochenblatt‘, „Neue Volkszeitung“ Gerichts- 
Zeitung“, „Germania“, ven „Kiadderadaiseh “, die „Münchener Fliegende 
Blätter“ ete. ete. 


Annoncen zu Original-Tarif-Preisen 


täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ent 
Zeitungs⸗Cataloge gratis verabfolgt. 


Leipzig, 


do. EBD 


worten. 


Liegnitz, im Auguſt 


gegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Nabatte Kai 


Der unterzeichnete Vertreter der 


Maſchinenbau⸗Anſtalt 


von 


August Vogel, 
Neu⸗Selſerhauſen 


empfiehlt den Herren Landwirthen nachſtehende Maſchinen zur gefälligen Berückſichtigung: 
Locomobilen und Dampfd 


s jeder Stärke und Größe. 
Göpeldreſchmaſchinen für 4 Pferde, opel sis 600 Mt, Oreſchmaſch. bis 500 Mt. 
dgl. etwas ſchwächer do. „ 480 „ d. „f eee 
dgl. für 2 Pferde Dos“ „ 360 „, do. N 
dgl. etwas ſchwächer do. „ 300 „ do. „ 350 „ 
i del. für 1 Pferd do. „ 285 „ do. „ 300 „ 
Stiſtdreſchmaſchinen für 1 Pferd de. „ 20 „ de. „ 260 „ 


Heckſelbänke verſchiedener Größe und Preiſen 


Ringelwalzen au 31 großen Ringen 120 Mt. 
do. 1337 do. 
do. 


Runkelſchneiden, Kartoffelwäſcher, Kartoffelſortirer zu 3 Sorten. 
Malzaquetſchen sis 550 m. 
Heuwender, Pferderechen, Kettenpumpen, Drillmaſchinen u. ſ. w. 


Außerdem übernimmt die Fabrik alle maſchinellen Anlagen. 

f Im Allgemeinen erlaube ich mir zu bemerken, daß die Fabrik in jeder Weiſe leiſtungsfähig 
iſt, durch uns reell liefert und die billigſten Preiſe ſowie Zahlungsbedingungen gewährt. 
außer Acht zu laſſen iſt bei vorſtehender Empfehlung, daß die Fabrik in einer Hand iſt und die 
leitenden Kräfte ſich durch langjährige Erfahrung auszeichnen. 
Ich bin gern bereit, jede an mich gelangende Anfrage ſofort und ausführlich zu beant⸗ 
Maſchinen zur Anſicht und Abnahme ſtehen bei mir ſtets auf Lager. 
Tüchtige ſachverſtändige Agenten wollen ſich mit Referenzen an mich wenden. 
Neue Holländer — für Papierfabriken — ſind wieder auf Lager. 


do. 
do. 


130 „ 
140 „ 


1875. 


E. Heidemann, 
General⸗Agentur für Schleſien. 


reſchmaſchinen 


mit Fahrgeſtell pro Stück 75 Mk. mehr. 


Nicht 


Preiſe ab Liegnitz. 
Provifion hoch. 


[876] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt durch 
Verfügung vom 28. d. M. bei a" N 


die Firma 


„Chr. Reichmann“ 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 


Der Kaufmann Carl Adolf 
Neichmann hat den Kaufmann 
Hermann Reichmann als Geſell⸗ 
ſchafter in ſein Geſchäft aufge⸗ 
nommen. 

Beme ift in unferem Geſellſchafts⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 110 die 
Ende Juli 1875 begonnene offene 
Handelsgeſellſchaſft 

„Chr. Reichmann“ 
zu Mittel⸗Peterswaldau, und als deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Carl 
Adolf und Hermann Reichmann 
ebendaſelbſt, eingetragen worden. 

Reichenbach i. Schl., 
den 28. September 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Bei der katholiſchen Stadtſchule 
hierſelbſt iſt vom 1. Januar 1876 ab 


eine Lehrerſtelle 


vacant. 

Die Beſoldung erfolgt nach Maß⸗ 
gabe des Dienſtalters und reſp. nach 
den Grundſätzen des durch die Re⸗ 
gierungs⸗Verordnung vom 15. Octo⸗ 
ber 1872 vorgeſchriebenen Normal⸗ 
Beſoldungs⸗Plane. 

Qualificirte Bewerber wollen bis 
zum 15. November c. unter Beifü⸗ 
gung ihrer Atteſte, der Vocation und 
eines curriculum vitae ihre Meldun⸗ 
gen anbringen. (647 

Myslowitz, den 2. October 1875. 

Der Magiſtrat. 
Sklarzik. 


Für Brennereien. 


Ein gebrauchter, gut erhaltener 
Cornwaller Dampfkeſſel, der 15 Pa 


Kartoffelkocher 


verwerthen ließe, iſt preiswürdig ab: 
zugeben durch P. Keil in Kattowitz. 


Bekanntmachung. 
Ratibor, den % September 1875. 
Die Lieferung der Oeconomie⸗ 
Bedürfniſſe für die hieſige Straf: 


Anſtalt pro 1876, beſtehend in circa 
1 120 Kilogr. raffinirtem Rüböl, 
2) 130 do. Maſchinenöl, 

3) 10,000 de. Petroleum, 
4) 900 do. weißer Kernſeife, 
5) 1,100 do. Clainſeife, 


6) 1,000 do. Soda, 
7) 30 Kubilmtr. kiefern Leibholz, 


8) 1,000 Hektol. Würfelkohlen, 

9) 6,000 do. Kleinkohlen, 

10) 10,000 Kilogr. Roggenlangſtroh, 
1) 3,700 do. Hafer, 

12) 180 do. Fablleder, 

13) 460 do. maſtr. Soblleder, 
14) 300 do. Brandſohlleder. 


ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
ausgelegten reſp. gegen Exſtattung der 
Copialien zu beziehenden Bedingungen 
ſtattfinden. 

Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ibre frankirten und verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

Oeconomie⸗Bedürfniſſen für die 

Königliche Strafanſtalt zu Ratibor 

pro 1876,“ : 
bis zu dem auf 

Mittwoch, den 20. October c., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Anftalts: Bureau hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Eröffnungstermine einzu⸗ 
reichen. 

In den Offerten muß nächſt der 
Bezeichnung der offerirten Artikel, die 
genaue Angabe des Preiſes nach Mark 
und Markpfennigen ohne Bruchpfen⸗ 
nige, und zwar: ö i 

ad 1 bis incl. 6, 10 und 11 pro je 

50 Kilogramm, 

ad 7 pro Kubik⸗ reſp. Raummeter, 

ad 8 und 9 pro 1 Hektoliter, 

ad 12 bis 14 pro je 1 Kilogramm, 
Be der ausdrücliche Vermerk des 

ubmittenten 

„daß ihm die Lieferungsbebingungen 

„bekannt find und er ſich denselben 

„in allen Ihren Punkten unterwirft, 
enthalten ſein. 1565 

Die Direction 
der Königlichen Straf- Anſtalt. 


An der bieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung iſt zum E 


1876 eine 


ordentliche Lehrerſtelle 


mit dem Gehalte von 2400 M. zu be⸗ 
ſetzen. Bewerber, welche die Facultas ., 
docendi für neuere Sprachen nach⸗ 
zuweiſen vermögen, wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe mit einem kurzen Lebenslauf bis 
zum 1. Nopember c. an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einſenden. 
Görlitz, den 21. September 1875. 
Der Magiſtrat. 


Ein 


j. 1. Kaufmann 
wünſcht ſich b. e. lukr. Geſchaft 
mit 6 bis 8 Mille zu betheili⸗ 
gen od. ein ſolches zu überneh⸗ 
men. Offerten sub H 23090 
an die Annoncen » Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 4739] 


Ein altes Strohbut⸗ 
Fabrik ⸗ Geſchäft ſucht 
einen Theilnehmer mit 
8 bis 10 Tauſend 
Einlage. i 


Offerten unter B. B. 54 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. - 18842]: 
Anonym wird nicht berückſichtigt. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik großer 
Eiſenwaaren, 744] 


Hauptfabrilat 
Locomotiv⸗Winden, 


ſucht für Breslau einen thätigen 


genten. 


Offerten mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit unter K. 12 poſtlagernd 
Hagen i. W. erbeten. * 


2 
e 


. er; 


in frequenter Babe-Gaftbof ift 
mit vollſtändiger Einrichtung 
und Lager bei einer Caution von 
3000 Mark und billiger Miethe zu 
übernehmen. Selbſtreflectanten be⸗ 
lieben ſich sub Chiffre Y. 2174 an 
„ Nudolf Moſſe in Breslau zu 
wenden. [4720] 


eine Chamotte⸗ 
waarenfabrik 


iſt eingetretener Verhältniſſe 
wegen baldigſt zu verkaufen 
oder gegen ein in guter Lage 
befindliches ſtädtiſches Haus 
einzutauſchen. Adreſſen unter 
0. 2189 an Rudolf Moſſe 
in Breslau. 147421 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine in Oberſchleſien gut renommirte 
Conditorei, iſt wegen Uebernahme eines 
anderweitigen Geſchäftes zu verkaufen. 
Anfragen beliebe man unter N N. 4 
bei der Expedition der Bresl. 2555 


niederzulegen. 
Unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen iſt ein feines 4738] 


Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen⸗ 


en ir pda Fa ai re! 
3; 


und Weingeſchäft 
in einer Stadt Niederſchleſiens 
mit Haus zu verkaufen. 

Reflectanten wird Herr Otto 
Deter in Breslau die Güte 
haben Näheres mitzutheilen. 


Zu verkaufen 
iſt das 


Schurfrecht 


zur Exploitation 
der Steinkohle. 


in einem nächſt der Bahn⸗Station 
Krzeſzowice bei Krakau gelegenen 
Kohlenbergwerke nebſt entſprechenden 
Baulichkeiten, einer Dampfmaſchine 
und Grubenrequiſiten. 

Käufer, welche, ſei es ganze Unter: 
nehmen, oder die Maſchine nebſt 
Grubenrequiſiten, an ſich bringen 
wollten, belieben ſich ſräteſtens bis 
um 25. October lauf. J. an die 

echſelſtube der Wee en Bank 
für Handel u. Induſtrie in Krakau 
zu wenden. 4724 
rakau, 7. October 1875. 


Franzöſiſchen Lederfilz, 


ein ausgezeichnetes Dihtungsmittel, 
offerirt zu Fabrikpreiſen P. Keil in 
Kattowitz. [1535] 


SZITITEREIS RETTET ENTE ZIEITT 


Inländische Fonds. 


0 | preifes 


durch P. Keil in Kattowitz. [1536] 


Breslauer Börse vom 8. October 1875. 


ze Ein Hans zum Tauſch 
gegen ein Rittergut von über 1000 
M. wird geſucht. Näheres unter 
v. R. 94 Exp. der Schleſ. 31g. [3833] 


, 5, See 


* £ 2242 . a 
Ein Locomotiv⸗Führer 
zu einer kleinen Baumaſchine wird ſofort aufgenommen bei 
F. Serafini & Comp., Bauunternehmer. 


Wichtig für Hausbeſitzer. 


Von einem gut ſttuirten Unterneh: 
mer werden in Breslau geeignete 
Localitäten geſucht, um darin ein groß⸗ 
artiges Chantant⸗Theater errichten zu 
können. f 

Offerten werden erbeten unter B. 8. 
Mr. 100 an das Continental⸗An⸗ 
noncen⸗ Bureau, Berlin, Haake⸗ 
ſcher Markt 5. [1528] 


Ein Gaſthaus 


in frequentem Betriebe, mit Hinter» 
und Seitengebäuden und Wohnungen 
für 21 Familien, welche ſich jährlich 
mit circa 1800 Reichsmark nachweislich 
verzinſen, iſt an einem der induſtriell⸗ 
ſten Orte des Kreiſes Kattowitz, Ver⸗ 
zugshalber unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu 
verpachten. j 1526 
Bei Ankauf iſt nur % des Kauf: 
anzuzablen. Hypotheken uns 


und Schimmel, 8 und 9 Jahre 
alt, ſehr fromm, ſtehen obne oder mit 
offenem Wagen und zwei Paar Ge⸗ 
ſchirren, preismäßig auf dem Domi⸗ 
nium Kopatſchütz, Bahnſtation Ober⸗ 
nigk, zum Verkauf. [3757] 


Der Bock Verkauf 
in meiner Original⸗Southdown⸗ 
Heerde hat begonnen. [3851] 
Schmolz bei Breslau. 
v. Wallenberg⸗Pachaly. 


180 Stück weidefette 
junge Schafe 


uft das Dom Pollentſchine bei 
[1513] 


b 
Sybillenort. 


Siellen- Auerbieten und 
Geſucht. 


Eine anſtändige junge Dame, die 
bereits als Verkäuferin thätig, 
ſucht eine ebenſolche Stellung zum 
baldigen Antritt. 13840] 
Adreſſen werden sub Nr. 53 in 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Mann in geſetzten Jahren, mit 
> reſpectablem Aeußern und ener⸗ 
giſchem Charakter, ſeit 4% Jahren in 
jetziger Stellung, als Buchhalter, 
Correſpondent und Neifender, ſucht 
vom 1. Januar 1876 Engagement. 
Offerten erbeten unter 2. 2. 52 in 
der Exp. d. Bresl. Ztg. bis 1. Nov. 


9155 ſelbſtſtändigen Leitung eines 
größ. Deſtillakionsge Hüfte wird 
ein erfabrener, umſichtiger Mann in ge⸗ 
ſetzten Jahren baldigſt zu engagiren 
gewünſcht. 13835 

Perſönliche Meldungen bei Rudol 
Kemmler, Breslau, Fr.⸗Wilhelmſtr. 2b. 


Für mein Specerei⸗, Manufactur⸗ 
und Garderoben⸗Geſchaft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt 


4 
einen Commis, 
jüdiſcher Confeſſion. [1525] 

E. Wurm, Königshütte. 
Ein junger Mann, Deſtillateur, 
ſucht zum baldigen Antritt Stel⸗ 


lung. Offerten unter Nr. 46 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [3801] 


Muſiker⸗Geſuch. 


Behufs Completirung der bieſigen 
Stadtkapelle werden für ſofert Muſiker 


e 
kündbar. 

Nähere Auskunft hierüber bei Felkel 
in Myslowitz. 


Für Damen 


zu Geſchenken empfehle ich Schreib⸗ 
mappen à 1 Thlr., 2 Thlr. u. 3 Thlr. 
Verlobungs⸗Anzeigen 
. 
Viſitenkarten 
= gelbem Carton 20 Sgr., 
au 
Monogramme 
empfiehlt die 
Eine bisher ungebraue 1 Köbner 
eine ungebrauchte liegende Ma- 
eine gebrauchte, betriebsfähige Bü⸗ 


Photographie⸗Albume, 
und Hochzeit? = Einladungen werden 
00 in neueſter Art [4582] 
marm. Carton 25 Sgr., 
auf Briefvogen und Couverts 

Papier⸗Handlung 
Raschkow Ir., 
& Kanty'ſche Maſchine von ca. 
ſchine von 18 Zoll Cylinderdurch⸗ 
Zoll 9 


I, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Mufi 
ſchnell und ſauber angefertigt. 
auf weiß Glacee 15 Sgr., 
10 auf farb. Sammet⸗Cart. 134 
100 Stück 1-1% Tblr. 
Schweidnitzerſtraße 51. 
12 Pferdekräften, ſowie 
meſſer und 26 ub, und 


Zoll 


Boll 


elmaſchine von Egells, 16 
ylinderdurchmeſſer und 27 


u 
find preisgemäß abzugeben, dagegen] ſämmtlicher Inſtrumente geſucht. Ins⸗ 
werden zu kaufen geſucht beſondere 1 erſter und zweiter Ela- 


eine in gutem Zuſtande befindliche 
10pferd. Maſchine, ſowie 

eine in betriebsfahigem Zuſtande he⸗ 
findliche 12 — 15pferd. Gebläfe: 
maſchine nebſt Dompfkeſſel 


rinettiſt, 1 Oboer, 1 Fagottift, 1 Celliſt, 
2 tüchtige erſte Geiger. [1465] 
Gehalt 20—25 Thaler. 
nitrumente vorhanden. 
reifswald, im October. 
Wilenski, Muſildirector. 


inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Weißſtein bei Waldenburg in Schleſien. 


2 [1448] 
ir Bau Doupel-Ponnied, Rappe Ein junger Mann, gelernter 
Speceriſt, welcher feiner Militär: 


zeit genügt hat, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, bald oder per 15. October 


Stellung. Offerten 


rog A. B. 99—4560. 


RB Für eine Eiſengießerei 
wird ein practiſch gebildeter 


Hüttenaſſiſtent 


mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Offerten sub Chiffre 6. 2182 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
SERIEN AINIEHETE 


Ein Steindruder 


findet fofort Condition bei Man 
Raupach in Neuftadt S. 


Ein Kunſtgärtner, 
der die Gemüſe, als auch die Baum⸗ 
ſchule ordentlich zu führen verſteht. 
ſucht per bald oder ſpäter anderwei⸗ 
tige Stellung. Derſelbe iſt verheira⸗ 
thet, 29 Jahre alt. 3832 

Gefl. Off. werden unter Chiffre W. 
poſtlagernd Myslowitz erbeten. 


Ein Wirthſchaftsinſp., 


e. unverheir., ſucht, Er auf feine 

Zeugniſſe, Neujahr 1876 Stellung. 
Adr. bitte unter A. B. poſtlagernd 

Breslau zu ſenden. 3838] 


Geſucht zum Antritt für Neujahr 
1876 ein 1151 


Wirthſchaſtsbeamter 


oder Aſſiſtent, tüchtig, energiſch, mit 
Luft und Liebe zum Fach und thätig. 
Nur ſolche wollen ſich melden. Gehalt 
5 nach Perſönlichkeit bis 200 Thaler. 

fferten unter H. Z. 45 Briefkaſten 
der Bresl. Zig. 


Ein 


Wirthſchaftsſchreiber, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig, 
in ſchriftlichen Arbeiten gewandt, und 
denſelben vollſtändig gewachſen iſt, 
findet bei Unterzeichnetem ſofort Stel⸗ 
lung. Gebalt nach Uebereinkunft; 
perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Scholz auf Dembiohammer, 
Bahnſtation Cbronſtau, Kr. Oppeln. 


Ein ſolider und gewandter 


Kellner 


kann bei gutem Gehalt dauernde Stel- 
lung finden. [1503 

Offerten unter Nr. 41 an die Erpe- 
dition der Bresl. Ztg. 


Fur ein bieſiges Bankgeſchäft wird 
zum baldigen Antritt ein Lehrlin 
christlicher Confeſſion geſucht. [3836 
Offerten sub M. W. 51 in der Exp. 
d. Bresl. Ztg. 


Industrie- und diverse Actien. 


poſtlagernd Two⸗ 
138311 


I, > 8 
05 2 2 


Wohnung eſtehend aus je 6 Zim⸗ 
mern, Badecabinet, Cloſett u. Zubehör, 
2 kleine Wohnungen im 4. Stock. 


Sonnenſtraße 20 


iſt ein neu renovirtes Quartier im 
2. Stock, beſt. aus 3 Zimmern, Cabi⸗ 
net, Küche und Entree fofort zu ver⸗ 
mietben. Näheres im Stangenſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Tauentzienſtraße 60 


ſind ſammtliche Räumlichkeiten des 
Hinterhauſes, in denen bis jetzt ein 
Inſtrumentenbauer⸗Geſchäft betrieben 
wurde, zum 1. April 1876 zu ver⸗ 
mietben. [4749] 


Näberes durch den Hausbälter. 


erſetzungshalber iſt Roſenthaler⸗ 
ſtraße 1» der halbe 1. Stock 
beſtehend aus 4 Zimmern ꝛc., zu ber: 
miethen und ſofort zu beziehen. 
Näberes bei Herrn Wloch daſelbſt. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Erscheint jeden Sonnabend.] 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnltz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 5 U, 45 M. fr. — 9 U, 15 M. Vorm. 
— 1 U. 8 M. Nachm. — 6 U, 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 2 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien. 


Aus Breslau 5 U. 46 M. fr. — In Freiheit 
12 U. 64 M. Nm. — Aus Breslau 9 U. 15 M. fr 
— In Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau 
1 U. 5 Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M. fr. 

Breslau - Reppen-Cüstrin. 

Abg. 6 U. 30 M. fr. (nur bis Glogau). — 
8 U. 35 M. Vorm. — 3 U. 25 M. Nachm. 

7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 12 U, 
15 M. Mitt, (nur von Rothenburg). — 6 U, 
15 M. Nachm. — 8 U 50. M. Ab. 

Oberschlesien, Krakan, 

Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr, — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 14 U. 18 M. Mittag, — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U.40 M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. vnd v. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IL—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. Kl, 
alle übrigen mit L—IV. Kl, 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 4 NM. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 8 M. 
Nachm. (von Oswigeim.) — 7 CU. 1 M. 
Abds. — 9 U, 24 *. - Abds. (Courierzug). 
— 10 U. 19 u. Abds. 


Breslau - Frankenstein - Glatz · 
Habelschwerdt: 

a 7 U. 1k. tr. — 10 U. 31 M. vorm. 
— .56 M. Nachm. — 8 U. II u. Ab, (nur 
bis Frankenstein.) 

Ank, 1 U. 41 M. fr. (nur von Frankenstein.) 
9 U. 37 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. — 
8 U. 61 M. Abds, 

An Sonntagen werden für die Touren 
Braglau-Camena-Wartha- Glatz Billets mit 
50 Net. Ermässigung ausgegeben. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. tr. — 12 U. 21 M. Mittag. 
(aur bis Posen.) — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. 16 M. fr. — 2 U. 31 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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umarkt 28 
(zum Einborn) iſt ſofort oder zu Neu⸗ 
jahr im 3 Stock eine große Wohnung 
mit Waſſerleitung zu ſolidem Preiſe 

zu vermiethen. 844] 


Die erſte Etage, 


Karuthhofſtraße 15, iſt zu vermiethen. 


Ein Geſchäftslocal, 


parterre, mit großem Keller für En⸗ 
gros⸗Geſchäfte ſebr geeignet, zu ver⸗ 
miethen Ring 15. [3625] 


Neumarkt Nr. 18 


iſt der vierte Stock — 5 Zimmer, Zu⸗ 
behör, Waſſer⸗ und Gasleitung nebſt 
Badeſtube — per 1. April k. J. zu 
vermiethen. [3307] 


Holteiſtraße 33 


ift ein Koblenpfas, 2 Kubftälle, 
auch geeignet zu Werkſtellen, und 
2 Wohnungen zu vermiethen Näh. 
bei Matulke, Kleinburgerſtr. 14. 


ER on 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 6 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof 
8 U. 80 M. fr. — 9 U. 45 K. Vorm. — 8 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 2 U, 
5 M. Nachm. — 10 U, 45 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 11 U. 
2 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: 
bahnhof 3 U. 9 M. Nachm. 

Von bziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abda. — 
. 3 U. 12 Mu. Nachm. — au, 

. . — Mochbern 
— 10 0. ‚Abe, h 3 U. 19 Mu. Nchm, 
on Bchoppinitz: Auk. Oderthor 
bahnhof 9 U, 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 K. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. 

e a athörbähnhof 5 U 
51 M. fr. — . „Abds. — Stadt 
hof 6 U. 10 M; fr. er 

Von Schmiedefeld: Ank, 
bahnhof 5 U. 27 M, Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres 
lau-Warschauer Eisenbahn in Och. 
von Oels nach Wiihelmsbrück 7 U, 32 M 
fr. — 10 U. 56. M. Vorm. — 6 U. 63 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück ete. in Oel, 
8 U.58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 Mu. Abda, 

Anschluss nach und ron der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: vom 
Oels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vorm. 
6 U. 36 M. Nachm, — Von Gnesen in Oels 
8 U. 41 M. Vorm. — 8 U. 83 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — Y U. 30 M. Vorm. 
10 U. 18 M. Vorm. (Expresszug vom Central 
bahnhof). — 12 U. 35 M. Mitt. (von Central- 
bahnh.). — 3 U. 25 M. Nehm. (Schnellzug vom 
Centralbahnnof) — 6 Uhr ‚Nachm. (bis 
Sommerfeld) — 19 U. Abds. (Courierzug, 
vom Centra’bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, 
(vom Centro bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr, (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 10 U. 46 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 15 M. Nchm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 15 & 
Nachm. (Centralbahnhof), 8 U. Abar, 
— 10 0.35 NM. Abds. (Schnellzug). — 11 U, 
10 M. Abds. ! 

Express- u. Oourierzug nur mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit I, — IV, K! * 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra-Personenzug nach Lies 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab» 

Personen - Posten: 
Militsch: Ab, 10 U, 15 Min. Abds, — 
Ank. 5 U, 20 M. fr. 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank, 
8 U. 20 M. Abends, 
Koberwitz: Abg. 7 C. 30 Min. Vom — 
Ank, U U, Nachm, 


Abg. Oderthor- 


Odertkor- 


Preise der Cerealien. 
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